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25 Stimmen plus. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 
Alſo einfach glänzend: der Kanzler des 
deutſchen Reiches beſitzt das Vertrauen von 55 
Prozent der Volksvertreter, da von 323 An⸗ 
weſenden 174 es ihm ausgeſprochen haben. 
55 Prozent, das iſt eine ſehr anſtändige Pleite. 
Merkwürdig nur, daß ſo wenige Parlamen⸗ 
tarier das Entwürdigende dieſer Abſtimmun⸗ 
gen nach Interpellationen empfinden. Nur 2 
Herren enthielten ſich der Abſtimmung mit der 
Begründung, daß ſie ſich mit der neuen Ge⸗ 
ſchäftsordnung nicht befreunden könnten und 
grundſätzlich an der Komödie ſich nicht beteili⸗ 
gen würden, die Abgeordneten v. Bonin und 
v. Böhlendorff. Weitere 6 Reichsboten, Natio⸗ 
nalliberale, konnten ſich nicht darüber klar 
werden, ob Taten und Meinungen des Kanz⸗ 
lers in der Fleiſchnotfrage ihren Anſichten ent⸗ 
ſprächen, und enthielten ſich deshalb auch. 
Ebenſo konnte Präſident Kämpf als Repräſen⸗ 
tant des ganzen Reichstages ſich nicht gut an 
dem Votum für oder gegen den Kanzler be⸗ 
teiligen. Forſch und unbekümmert ſtimmten 
(außer dem ſtets gut nationalen Heckſcher) 
ſämtliche Fortſchrittler gegen die Regierung, 
ferner ſämtliche Polen und natürlich die Wr- 
Heber der ganzen Aktion, die Sozialdemokraten. 
Ein Plus von 25 Stimmen enthob Herrn von 
Bethmann für diesmal der Mühe, den Reichs⸗ 
boten zu erklären, daß ihm dieſe Abſtimmerei 
ziemlich Wurſt ſei. 5 
Im Ernſt, — wie denkt man ſich eigentlich 
die weitere Entwickelung dieſer vom Großblock 
uns geſchenkten neuen Geschäftsordnung? Wir 
haben nun einmal kein parlamentariſches Re⸗ 
gierungsſyſtem, keinen vom Reichstag ernann⸗ 
ten Kanzler; er ift kaiſerlicher Beamter. Wird 
nun die Abſtimmerei nicht zur bloßen Farce, 
wird einmal auch das Mißtrauen dem Kanzler 
ausgedrückt, ſo wird dieſer deshalb doch nicht 
etwa zurücktreten. Beſtenfalls legt ſich der 
Reichstag ſelber den Strick um den Hals, in⸗ 
dem er auf ein ſolches Votum hin aufgelöſt 
wird. Wir möchten wetten, daß die einzigen, 
die vor einem Mißtrauensvotum Angſt haben 
werden, die Abgeordneten ſelber ſind. Abge⸗ 
ſehen natürlich von den Sozialdemokvaten, die 
an Auflöſungen und Neuwahlen garnicht ge: 
nug kriegen können. ; 
So ganz behaglich iſt an dieſem Sonnabend, 
wo die 55 Prozent ausgeſchüttet wurden, 
keinem der Parlamentarier zu Mut geweſen. 
Eine große Zahl von ihnen hatte ſich über⸗ 
haupt gedrückt: mehr als 70 fehlten, obwohl 
fie genau wußten, daß es erſtens keinen guten 
Eindruck macht, wenn man an einer nament⸗ 
lichen Abſtimmung nicht teilnimmt, und daß 
einem zweitens bare 20 Mark von den Diäten 
dafür abgezogen werden. Der neue Paragraph 
bedeutet eben eine ganz unndtige perſönliche 
Zuſpitzung. Wenn früher eine Interpellation 
ſozuſagen tonlos ausging, indem fih keine Mh- 
ſtimmung daran ſchloß, ſondern der Präſtdent 
einfach erklärte, „wir gehen zum nächſten 
Gegenſtand der Tagesordnung über“, ſo wußte 
trotzdem nach den vorhergegangenen Reden 
Natürlich jedermann, wie der Reichstag über 
die Angelegenheit dachte. Man brauchte nur 
die Ziffern der Fraktionsſtärken zu kennen, 
um das Exempel zu haben. Aber das genügte 
der „marſchierenden Linken“ nicht, ſie wollte, 
wie im Lehrzimmer des Gymnaſiums, einen 
ausdrücklichen Konferenzbeſchluß über den p. 
Kanzler herbeigeführt ſehen. Darf er noch 
länger die Regierungsbank drücken oder muß 
er das consilium abeundi bekommen? Das 
it es, was immer feſtgelegt werden ſoll; und 
wenn einmal aus den 55 Prozent 49 werden 
foten, dann wird ſofort — zum mindeſten in 
der roten Preſſe — ſich ein wildes Geſchrei er⸗ 
heben, daß der Kanzler „das Vertrauen der 
Nation nicht mehr beſitze“ und abgehen müſſſe. 
Selbſtverſtändlich täte er das nicht. Er ift ja 
kein Angeſtellter des Parlaments und unter⸗ 
Debt nicht deffen Jurisdiktion. Durch den ein- 
ſeitigen Beſchluß über die neue Geſchäftsord⸗ 
nung hat der Reichstag auch kein andere In⸗ 
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ſtanzen bindendes Recht geſchaffen. Aber für 


I die Agitation, namentlich in politiſch aufgereg⸗ 


ten Zeiten, wäre ſolch ein Mißtrauensvotum 
eine wahre Goldgrube. Das iſt den Sozial⸗ 
demokraten und vielleicht einem Teil der Fort⸗ 
ſchrittler in dieſem Frühling völlig klar ge 
weſen, die Nationalliberalen aber ſcheinen die 
Hereingefallenen zu ſein: viel Freude haben ſie 
an der Sache nicht. ' 
Geſchäftsordnungen können verändert wer: 
den. Auch die jetzige wird nicht ewig dauern. 
Vielleicht ſchafft man die Abſtimmung nach 
Interpellationen in dem Moment wieder ab, 
in dem man erkennt, daß ſie parlamentariſch 
völlig nutzlos it und keinerlei Machtzuwachs 
für den Reichstag bedeutet, wohl aber geeigner 
iſt, den Skrupelloſen außerhalb des Parlamen⸗ 
tes Waſſer auf die Mühle zu leiten. Mit den 
25 Stimmen plus in der Taſche kann der Kanz⸗ 
ler heute erklären: „Dor lach ik över!“ Aber 
auch 25 Stimmen minus könnten ihn kalt 
laſſen. Das einzige unangenehme iſt, abge⸗ 
ſehen von der daran anknüpfenden Agitation, 
der Eindruck auf das Ausland. In kritiſchen 
Zeiten könnte man dort überdreiſt werden. 
weil — der leitende Staatsmann des deutſchen 
Reiches das Parlament nicht mehr hinter ſich 
babe. Uns Deutſchen ſelbſt kommt das natür⸗ 
lich blos lächerlich vor, denn wir wiſſen daß 
der erſte Beamte den Kaiſer hinter ſich haben 
muß und nicht die Herren Müller⸗Meiningen 
und Stadihagen. Diele ſind blos geſetzgebender 
Faktor, nicht Regierung. ? 


Politiſche Tagesſchan. 
Im Emdener Hafen 
iſt am Freitag Nachmittag S. M. S. 
„Arcona“ zur dauernden Statio⸗ 
nierung eingetroffen. Sonnabend Nach⸗ 
mittag fand im Emdener Außenhafen aus 
Anlaß dieſer Stationierung eine Be- 
grüßungsfeier durch den Magiſtral 
und die ſtädtiſchen Kollegien ſtatt. Ober: 
bürgermeiſter Geheimrat Fürbringer be⸗ 
willkommte die Mannſchaft und brachte ein 
Hoch auf den Kommandanten des Schiffes 
aus. Der Kommandant der „Arcona“ 
Korvettenkapitän v. Hippel erwiderte mit 
herzlichen Worten und wies darauf hin, daß 
Emden der Heimatshaven der kurbranden⸗ 
burgiſchen Flotle geweſen ſei. Hieran ſchloß 
ſich ein Rundgang durch das Schiff, worauf 
dieſes dem Publikum zur Beſichligung freiz 
gegeben wurde. An den Kaiſer wurde 
ein Huldigungstelegramm abgeſandt, 
auf welches folgende Antwort einging: „Ich 
danke Ihnen, den ſtädtiſchen Kollegien, Be— 
hörden und Vereinen und allen Feſtteilnehmern 
herzlichſt für den Huldigungsgruß aus Neffer- 
land. Möge die gemeinſame Freude ebenfo 
wie die gemeinſame auf das Wohl des 
Vaterlandes gerichtete Tätigkeit dieſem zum 
Heil und Segen gereſchen. Wilhelm I. R.“ 


Der Veteranenfonds 


iſt im Reichsetat für 1913 von 29 auf 
31 Millionen Mark erhöht worden. Diele 
Erhöhung iſt infolge der vorauszuſehenden 
Steigerung der Anſprüche an den Fonds vor⸗ 
genommen. Wie ſehr die Anſpriſche in den 
ſetzten Jahren zugenommen haben, geht 
daraus hervor, daß die Zahlungen im 
Rechnungsjahre 1908 rund 20,3 Millionen 
Mark, in 1909 rund 21,5 Millionen, in 1910 
rund 23,0 Millionen und in 1911 rund 26,3 
Millionen Mark betragen haben. Die 
Steigerungen machten alſo 1 bis 3 Millionen 
Mark von Jahr zu Jahr aus. Es iſt damit 
zu rechnen, daß die An prüche an den Bete- 
ranenfonds noch einige Jahre hindurch die 


ſteigende Tendenz beibehalten werden. 


Herabjegung der Altersgrenze für den 
Rentenbezug. ; 
Bekanullich hat der Reichskag beſchloſſen, 
daß ihm bis zum Jahre 1915 die geſetzlichen 
Vorſchriflen über die Altersgrenze zu er⸗ 
neuter. Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. Um 


dieſem Beſchluſſe zu entſprechen, wird jetzt 
bei ſämtlichen Landes verſicherungsanſtalten 
eine Auszählung der Verſicherungspflichtigen 
in den Altersklaſſen vom 65. bis 70. Lebens⸗ 
jahre vorgenommen, damit überſehen werden 
kann, wie ſtark die Mehrbelaſtung durch die 
Herabſetzung der Altersgrenze auf das 65. 
Lebensjahr ſein würde. 


Der Jeſuitenantrag. 


Der Antrag des Zentrums auf Aufhebung 


des Jeſuſtengeſetzes dürfte im Reichstage 
erſt im Januar auf- die Tagesordnung des 
erſten Schwerinstages geſetzt werden. Dabei 
wird natürlich auch der Beſchluß des 
Bundesrates zur Jeſuitenfrage erörtert 
werden. ka 


Nachlaſſen der Fleiſchpreiſe. 

Die von der „Statiſtiſchen Korre⸗ 
ſpondenz“ errechnelen durchſchnittlichen 
Kleinhandelspreiſe für Preußen zeigen in der 
erſten Novemberhälfte für Rindfleiſch einen 
erneuten Rückgang auf 185,9 Pfg. pro Kilo- 
gramm gegen 189,6 Pfg. in der zweiten und 
194 Pfg. in der erſten Oktoberhälſte. Auch 
Hammelfleiſch iſt etwas billiger geworden; 
188,5 Pfg. gegen 190,3 und 196,6 Pfg. Die 
übrigen Preiſe zeigen nur ganz geringfügige 
Verſchiebungen. 


Das Befinden des Kaiſers Franz Joſef. 

Aufgrund von Informationen von vor⸗ 
züglich unterrichteter Seite verſichert die offiziöſe 
Wiener Korreſpondenz Wilhelm entgegen ver: 
ſchiedenen Gerüchten der letzten Zeit, daß 
Kaiſer Franz Joſef ſich einer ausgezeichneten 
und andauernden Geſundheit erfreut. Seit 
ſeiner Anweſenheit in Wien nimmt der 
Kaiſer täglich die üblichen Vorträge entgegen 
und erteilt Audienzen. Am Sonntag empfing 
der Kaifer den Miniſterpräſidenten Grafen 
Stuergkh in einſtündiger Audienz. 


Der deutſche Votſchafter in London, Fürſt 

Lichnowsky, 
hielt am Sonnabend auf dem Jahres- 
bankett der Royal Society of 
London feine erfte öffentliche Rede in 
England, in der er ausführte, er benutze mit 
Freuden die Gelegenheit, darauf hinzuweiſen, 
daß England und Deutſchland Seite an 
Seite für die Aufrechterhaltung des euxopäi⸗ 
ſchen Friedens arbeiteten, und daß die 
politiſchen Beziehungen der beiden Mächte 
niemals vertraulicher und aufrichtiger geweſen 
ſeien als gegenwärtig. Es werde immer ſein 
aufrichtigſter Wunſch ſein, dieſen glücklichen 
Anfang ſeiner amtlichen Tätigkeit in London 
weiter zu entwickeln zum Heil beider 
Nalionen. 


Der Vombenanſchlag in Aberdeen. 

In Aberdeen wurden außer dem 
Mädchen, das eine Bombe bei ſich hatte, 
noch zwei andere Frauen verhaſtet. 


Der Zar ; 
empfing am Sonnabend in Zarskoje Sſelo 
den Präſidenten der Reichsduma Rodzianko 
in Audienz, die 25 Min. dauerte. 

E Der Duma b 
hat der ruſſiſche Finanzminiſter eine Gefeh- 
vorlage unterbreitet, die für die Verzollung 
des Paſſagiergepäcks beim Über⸗ 
ſchreiten der Grenze große Erleichte⸗ 
rungen vorſieht. 

Die Wahlen in Rumänien. 

Bej den Wahlen des zweiten 
Wahlkörpers zur Kammer wurden 
23 Konſervative, 20, demokratiſche Konſer⸗ 
vative und 7 Liberale gewählt. Zwei Stich⸗ 
wahlen ſind erforderlich. 

Zur Lage in Perſien. 

Alle Schahſewennenhäuptlinge 
haben am Freilag in Ardebil in Gegen⸗ 
wart des ruſſiſchen Vizekonſuls der perſiſchen 
Regierung den Treueid auf den Koran ges 
ſchworen. ; 
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Die mongoliſche Frage. 


Nach Meldung aus Kirin haben die 
politiſchen Parteien beſchloſſen, eine Subskription 
für einen Fonds zum Kriege gegen Rußland 
zu eröffnen. Die Schüler der höheren 
Schulen haben eine Kampfliga gegen 
die Nordmongolei gebildet und militäriſche 
Übungen begonnen. Es wurden Flinten an 
ſie verteilt. 
Der kranke kleine Exkaiſer. 

Der minderjährige Exkaiſer Pui iſt in 
Peking ernſtlich erkrankt. In den Kreiſen 
der Mandſchus iſt das Gerücht verbreitet, 
der junge Kaiſer ſei vergiftet worden. 


Deutſches Reich. 
, Berlin, 1. Dezember 1912, 

— Heute Vormittag nahm Seine Majeſtät 
der Kaiſer in Donaueſchingen mit dem Fürſten 
zu Fürſtenbera und dem Gefolge an dem 
evangeliſchen Goltesdienſt in der Stadtſchule 
teil und beſichtigte im Anſchluß daran den 
Neubau der evangeliſchen Stadtkirche. Zur 
Frühſtückstafel im fürſtlichen Schloſſe waren 
Statthalter Graf v. Wedel und Gemahlin ge⸗ 
laden. Nach der Tafel wurde ein Automobil⸗ 
ausflug auf das Stettener Schlößchen unter⸗ 
nommen. Der Kaiſer hat ſein Bild im 
Rahmen mit eigenhändiger Unterſchrift dem 
fürſtlichen Kabinetlsrat Würth, dem Stadt⸗ 
pfarrer Feurſtein und dem Bürgermeiſter 
Schön verliehen. 

— Ihre Majeftät die Kaiſerin 
Sonnabend Abend um 7 Uhr 55 Minuten 
von Langenburg in Baden-Baden einge⸗ 
troffen. Sie wurde auf dem Bahnhof von 
der Großherzogin Luiſe 
Prinzeſſin zu Fürſtenberg, dem preußiſchen 
Geſandten in Karlsruhe Exzellenz v. Eiſen⸗ 
decher ſowie den Spitzen der ſtaatlichen und 
ſtädtiſchen Behörden empfangen. 


— Von den Höfen. Königin Alexandra 


von Großbritannien und Irland, geboren am 


1. Dezember 1844 zu Kopenhagen, vollendete 
am Sonntag ihr 68. Lebensjahr. Die Königin 
iſt das älteſte von den noch lebenden Ge⸗ 
ſchwiſtern des 1906 verſtorbenen Königs 
Chriſtian IX. von Dänemark, eine ältere 
Schweſter des Königs Georg J. der Hellenen, 
der Kaiſerin-Mutter Alexandra Feodorowna 
von Rußland und der Herzogin Thyra von 
Cumberland. Ihre Kinder ſind der König 
Georg V. von England, die Prinzeß Royal 
Luiſe, Witwe des Herzogs von Fife, die un⸗ 
vermählte Prinzeſſin Viktoria und die Königin 


von Baden, der 


iſt am 


Maud von Norwegen. — Am Dienstag den 


3. Dezember wird die verwitwete Großherzogin 
Luiſe von Baden, Mutter des regierenden 
Großherzogs Friedrich II. und der Königin 
Viktoria von Schweden, ihren 74. Geburts: 
tag feiern. Sie ift, als Tochter des deutſchen 
Kaiſers Wilhelm J., das älteſte Mitglied des 
preußiſchen Herrſcherhauſes. In den Liften 
des preußiſchen Heeres wird ſie als Chef 
des den Namen ihrer Mutter tragenden 
Königin Auguſta⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiments 
Nr. 4 geführt. 

— Herzog Ernſt Günther zu Schleswig⸗ 
Holſtein, der Bruder der deutſchen Kaiſerin 


Auguſte Viktoria, und der Oberbürgermeiſter 
von Berlin, Wirkliche Geheime Rat Adolf 


Wermuth, ſind, wie die „N. G. C.“ mitteilt, 
zu Ehrenmitgliedern des Vereins für die 
Geſchichte Berlins gewählt worden und 
haben die Wahl beide mit Dank ange⸗ 
nommen. 

— Der ruſſiſche Generalmajor à la ſuite 


Seiner Majeſtät des Kaiſers Tatiſchtſchew hat 


heute ſeinen gewöhnlichen Dezemberurlaub an⸗ 
getreten. 3 


Ausland. 


Brüffel, 30. November. Heute Vormittag 
11 Uhr fand mit großer Feierlichkeit die Be⸗ 
erdigung der Gräfin von Flandern ſtatt. Der 
Trauerzug bewegte ſich zunächſt vom Palais 


ET 


nach der St. Gudulekirche, wo ein feierlicher 
Trauergottesdienſt in Anweſenheit des Kardi⸗ 
nal⸗Erzbiſchofs von Mecheln ſtattfand. Von 
dort wurde der Sarg nach der Stadtkirche zu 
Laeken übergeführt, wo die Gräfin an der 
Seite des Grafen von Flandern in der könig⸗ 
lichen Familiengruft beigeſetzt wird. Auf 
dem Wege vom Palais zur Kirche bildete 
Militär Spalier; trotz des ſtarken Regens 
umſäumte andachtsvoll eine große Menſchen⸗ 
menge die Straßen. An Fürſtlichkeiten 
nahmen an den Beiſetzungsfeierlichkeiten teil: 
der deutſche Kronprinz, Prinz Rupprecht von 
Bayern, der Herzog von Urach, Prinz Karl 
von Hohenzollern, Prinz Max von Baden, 
Prinz Eduard von Anhalt, Fürſt Wilhelm 
von Hohenzollern und der Kronprinz von 
Rumänien. Außerdem waren faſt ſämtliche 
europälihe Höfe und eine Anzahl deutſcher 
Bundesftaaten vertreten. — Seine kaiſerliche 
Hoheit der Kronprinz hat heute Abend die 
Rückreiſe nach Berlin angetreten. 

Santa Cruz (Teneriffa), 29. November. 
Der frühere Präſident von Venezuela Caſtro 
hat ſich geſtern Abend an Bord des deutſchen 
Dampfers „Windhuk“ nach Southampton 
eingeſchifft. 

Rio de Janeiro, 30. November. Die 
Gattin des Präſidenten Marſchalls Hermes 
da Fonſeca iſt geſtorben. 


Provinzial nachrichten. 


Danzig, 1. Dezember. (Verſchiedenes.) Als Gäſte 
des Kronprinzen begaben ſich nach Oels, dem kron⸗ 
prinzlichen Thronlehen, Major Edler Frhr. von 
Plotho, der Kommandeur der 2. Leibhuſaren, und 
Graf zu Dohna, der Adjutant der 1. Seibhujaren, 
Das Kronpeinzenpaar reiſt Sonntag von Berlin 
nach Oels, wo die Jagden am 2., 3. und 4. De⸗ 
zember ſtattfinden, und kehrt am Donnerstag 
nächſter Woche wieder nach Langfuhr zurück. — Der 
kommandierende General des 17. Armeekorps von 
Mackenſen hat ſich nach Berlin begeben. — Zu 
Ehren des von hier nach Magdeburg überſiedelnden 
Herrn Bankdirektors Bomke wird am nächſten 
Dienstag Abend ein in kaufmänniſchen Kreijen ver- 
anſtaltetes Abſchiedsfeſtmahl im „Danziger Hof“ 
ſtattfinden. 

D KKB | 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 2. Dezember 1912. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Der Gutsbeſitzer Franz Pasztalski in 
Berghof ift als Gutsvorſteher und Waiſenrat für den 
Gutsbezirk Berghof vom königl. Landrat bejtätigt. 

— (Die ländlichen Genoſſenſchaften 
NRaiffeijenjher Organiſation) der Kreiſe 
Brieſen, Culm und Thorn halten am Dienstag den 3. 
Dezember, nachmittags 1 Uhr, im Artushofe in Thorn 
ihren Unterverbandstag ab. 

— (Coppernitusverein) In dem am 
Dienstag den 3. Dezember, abends 8% Uhr, in der 
Aula der Knaben⸗Mittelſchule ſtaltfindenden Licht: 
bildervortrage wird Herr Profeſſor Römer nach 
einer geologiſch⸗orographiſchen Skizzierung Sieben⸗ 
bürgens den beſonderen Charakter der ſüdöſtlichen 

e des transſylvaniſchen Hochlandes, des Burzen⸗ 
landes, d. i. die Gegend um Kronſtadt, hervorheben 
und Schilderungen aus den Burzenländer Bergen 
bringen. Daran ſchließt ſich die Darſtellung der 
wichtigſten Schickſale der nach Abzug der deutſchen 
Ritter im Burzenlande verbliebenen deutſchen 
Koloniſten. Das bunte Volksbild, das die gegen⸗ 
wärtige Bevölkerung des Burzenlandes darbietet, 
bildet den Schluß des Vortrages, der durch 74 Licht⸗ 
bilder, darunter 26 farbige, belebt wird. 

— a Mujitverein) Am Sonn- 
abend Abend veranſtaltete der Thorner Mufitverein 
unter Leitung des Herrn königl. Seminar⸗ und 
Muſiklehrer Janz vor einer geladenen Zuhörerſchaft, 
die den Saal füllte, in der Aula des Gymnaſiums 
ein Konzert. Der muſikliterarhiſtoriſche Charakter, 
der die Veranſtaltungen des Vereins ſo intereſſant 
und lehrreich macht, daß man immer einen beſon⸗ 
deren Gewinn mit nachhause nimmt, prägte ſich auch 
in dem Programm dieſes Konzerts aus, das ein 
Bach⸗Beethoven⸗Brahms⸗Abend war. Johann Se⸗ 
baſtian, auf deſſen Schultern alle ſtehen, die etwas 
bedeuten, war mit 7 Nummern — zwei Chören, 
+ Liedern und KRompojitionen für Klavier und 

eige — vertreten, Beethoven mit einer Sonate, 
zwei Liedern und einem Trio (Largo), Brahms mit 
drei Liedern und den Chören „Der Falke“ und 
„Beherzigung“. Einen ſtärkeren Eindruck machten 
unter den vortrefflichen Darbietungen die Arie von 
Bach „Gib dich zufrieden“, die vom gemiſchten Chor 
ſehr ſchön geſungen wurde, die Arie für Violine und 

lavier, das Lied für Mezzoſopran „Komm, ſüßer 


Tod“ und die virtuos vorgetragenen Klavierſtücke N 


„Präludium“ aus der engliſchen Suite Nr. 2 und 
„Gigue“ aus der Partita Nr. 1 und die Lieder 
„Der Kuß“ von Beethoven und „Sandmännchen“ 
von Brahms; einen unerwarteten Genuß bereitete 
dem Auditorium ein Student des Baufachs, in dem 
ein neuer Paderewski ſteckt, durch den Vortrag der 
Sonate 8 110 von Beethoven. 

— portverein Hohenzollern.) 
Geſtern hielt der Verein im „Tivoli“ ſeine Monats⸗ 
verſammlung ab. die ſehr gut beſucht war. Auf⸗ 
en wurden 3 Herren. Nam Erledigung der 
agesordnung blieb man noch ein Stündchen ge⸗ 
mütlich beiſammen. 

— (Wohlfahrtsbund.) Morgen, Dienstag, 
abends 8 Uhr, hält die hieſige Ortsgruppe im Reſtau⸗ 
rant „Drei Raben“, Culmerſtraße, eine Monatsver⸗ 


ſammlung ab, zu der auch Neueintretende eingeladen 


werden. 
= Geange pge Rezitation des 
Profeſſors Louvrier im königlichen 
Gymnaſium) Der Gedanke, durch Rezitationen 
ausländiſcher Vortragskünſtler fördernd und bz- 
fruchtend auf den neuſprachlichen Anterricht zu 
wirken, hat ſich als recht lebensfähig erwieſen und 
allerorts bewährt. Derartige Rezitationen bieten 
den Schülern unſerer höheren Lehranſtalten Ge⸗ 
legenheit, gebildete Ausländer Proben ihrer hei⸗ 
matlichen Literatur in Poeſie und Proſa in muſter⸗ 
giltiger Deklamation vortragen zu hören. Die 
erte der Vorträge werden ſchon früher mit den 
Schülern durchgenommen, damit letztere ganz ihre 
Aufmerkſamkeit dem Redner zuwenden können. 


Dieſe Einrichtung, wenigſtens einmal im Jahr 


einen Ausländer ſprechen zu hören, hat auch in 
Thorn an den hieſigen Gymnaſien fi eingebürgert 
und zu dieſem Zweck wird am Mittwoch, den 4. De⸗ 


zember, nachmittags um 5 Uhr Monſieur Georges 
Louvrier in der NE eine ſranzöſiſche 
Rezitation halten. M. Qouvrier verſteht mit großem 
Geſchick e und Deutlichkeit des Vortrages 
mit feiner Eleganz zu verbinden und durch ent⸗ 
ſprechende Mimik dem Verſtändnis derart zu Hilfe 
zu kommen, daß auch ohne große Sprachkenntnis ein 


Der Vortrag ſetzt ſich aus humorvollen en 
nz 


franzöſiſchen Eſprits die Gelegenheit zu einer Er⸗ 


halten. 

— (Ausſtellung Niebios.) Die Ausſtellung 
weiblicher Handarbeiten, die Frl. Niebios auch in dieſem 
Jahre wieder in ihrer Wohnung (Gerſtenſtraße 16 UI: 
veranſtaltet haf, bringt wieder eine Anzahl von Kunſt⸗ 
werken, die um ſo ſehenswerter ſind, als ſie die neueſten 
Arten, altitalieniſchen Doppeldurchbruch, däniſche Hedebo⸗ 
arbeit, Durchbrucharbelt mit Relicellamotiven aufweiſen. 
Der Beſuch der ebenſo intereſſanten wie lehrreichen 
Ausſtellung, die noch bis morgen, Dienstag Abend ge⸗ 
öffnet bleibt, ift deshalb ſehr zu empiehlen. 

— (Thorner Stadttheater) Aus dem 
Theaterbureau: Morgen, Dienstag, findet die dritte 
Aufführung von „Luxusweibchen“ ftatt. Der Andrang 
zur geſtrigen Vorſtellung war ſo ſtark, daß vielen Nach⸗ 
fragen nicht mehr eniſprochen werden konnte. Der Ere 
folg der geſtrigen Aufführung übertraf noch bei weitem 
die der Premiere. Das ausverkaufte Haus ſpendele 
enthuſiaſtiſch Beifall und ſämtliche Schlager und Muſik⸗ 
nummern mußten wiederholt werden. Da die Nach⸗ 
frage für die morgige Vorſtellung bereits heute eine un⸗ 
gemein rege ift, hat ſich die Direktion veranlaßt ge⸗ 
ſehen, auch Donnerstag, 5. Dezember, und zwar zum 
vlertenmale „Luxusweibchen“ zur Darſtellung gelangen 
zu laſſen. 

— (Verdingung.) Zur Vergebung der 
Lieferung von 1) 1200 Stück Piaſſavabeſen, 2) 
40 Stück vierteiliger Straßenkehrwalzeneinbände 
aus beſtem Material für die ſtädtiſche Straßen⸗ 
reinigung ſtand heute Vormittag auf dem Bureau 
der Straßenreinigungsverwaltung Termin an. Es 
wurden folgende Gebote Sch A 1) für Beſen: 
C. Kaßner 66 Pfg. das Stück, Mayhold, Bromberg 
65, 73 Pfg. und 1,07 Mark, Paul Blaſejewski⸗Thorn 
65 und 70 Pfg., E. Knitter 58, 68 Pfg. und 1,08 
Mark, Alexander Mroczkowski 60 Pfg., W. Albrecht 
60 Pfg., Paul Tarrey 57 Pfg. Fanz Zährer 
55 Pfg.; 2) für Kehrwalzen: E. Kaßner 126 Mark, 
E. Knitter 38.40—86,20 Mark, Paul Blaſejewski 
38 Mark, Paul Tarrey 34 und 50 Mark, Mayhold⸗ 
Bromberg 26 Mark. 

— (Die Leutnants Joly und Heinz von 
der Fliegertruppe Döberik,) die am Freitag 
Mittag in der Feſtung Thorn mit glatter Landung ein⸗ 
trafen, find geſtern vormiltags 10.45 im Fort Albrecht 
aufgeftienen zum Weſterfluge nach Danzig. 

— (Thorner Straflammer.) Den Bor: 
ſitz in der heutigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
gerichtsdirektor Geheimer Juftizrat Graßmann; als 
Beiſitzer fungierten die Herren Landrichter Heyne, 
Erdmann, Dr. Mielke und Dr. Amdohr. Die An⸗ 
klage vertrat Herr Aſſeſſor Kempke. Wegen Rück⸗ 
fallsdiebſtahls angeklagt war der vielfach 
vorbeſtrafte Arbeiter Paul Thrams aus Thorn. 
Es war ihm zur Laſt gelegt, im März dieſes Jahres 
dem Beſitzer Marohn in der Weißhöferſtraße 
Bretter und Bohlen im Werte von etwa 20 Mart 
geſtohlen zu haben. Da der Angeklagte geſtändig 
iſt, ſo wurde auf die Zeugenvernehmung verzichtet. 
Das Urteil lautet dem Antrage des Anklage⸗ 
vertreters gemäß auf 3 Monate Gefängnis. — Der 
Arbeitsburſche Anton Kamp aus Schönſee ſollte ſich 
wegen gefährlicher Körperverletzung 
in mehreren Fällen und Bedrohung verant⸗ 
worten. Der jugendliche Meſſerheld war jedoch 
zur Verhandlung nicht erſchienen. Er ſoll inzwiſchen 
einer Fürſorgeanſtalt zugeführt ſein. Es wurde 


Vertagung und Vorführung zum neuen Termin K 


beſchloſſen. — Einbruchsdiebſtahl bildete 
den Gegenſtand der Anklage gegen den Arbeiter 
Friedrich Brandt aus Bachau, der ſeit dem 5. No⸗ 
vember in Anterſuchungshaft ſitzt. Der Angeklagte 
wohnte früher in Thorn, Leibitſcherſtraße 36, in 
einem Bodenraum. Im erſten Stock desſelben 
Hauſes wohnte der Gerichtsvollzieher Lemberg, der 
plötzlich nach Elbing verſetzt wurde. Herr Lember 

nahm zunächſt nur einen Teil ſeiner Sachen na 

Elbing mit, die anderen brachte er in einem Zimmer 
im zweiten Stock des genannten Hauſes unter, das 


er eigens zu dem Zwecke gemietet hatte. Die Stube 


war mit Krampe und Vorhängeſchloß verſichert 
Als er nach einiger Zeit den Reſt der Sachen ab⸗ 
holen wollte, entdeckte er, daß in dem Zimmer ein⸗ 
ebrochen war. Die Krampe war mittelſt eines 
ebels herausgezogen. Im Zimmer war ein Verti⸗ 
kow erbrochen, ebenſo eine vernagelte Kiſte. Eine 
Menge Gegenſtände fehlte. Der Verdacht der Täter⸗ 
ſchaft lenkte fih bald auf den Angeklagten. Eine 
durch Gendarmeriewachtmeiſter Praetſch⸗Gramtſchen 
vorgenommene Hausſuchung förderte eine Anzahl 
der geſtohlenen en zutage. Es handelte 
ſich um eine große Menge Wäſche, Kleider, Schmuck⸗ 
ſachen, Nippes üſw. Der Angeklagte iſt geſtändig. 
dach Angabe des Beſtohlenen war der Wert der 
Sachen etwa 350 Mark; da er das meiſte zurück⸗ 
erhielt, habe er einen Schaden von 50 Mark erlitten. 
Der Staatsanwalt beantragte 1 Jahr Gefängnis. 
Das Arteil des Gerichtshofs lautet auf 9 Monate 
Gefängnis. — In der zweiten Inſtanz wurde gegen 
den Tiſchler, früheren Agenten, Theodor Patalon 
aus Brieſen verhandelt, der durch ſeine Angelegen⸗ 
heiten ſowohl die Zivil⸗ als auch die Strafgerichte 
fortwährend in Atem hält. Diesmal hatte ihn das 
Schöffengericht in Brieſen wegen verſuchter 
Nötigung zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. 
Der Angeklagte hatte bei der Hausbeſitzerfrau 
Genatowski gewohnt. Da er keine Miete bezahlte, 
ſo wurden ihm beim Wegzuge ſeine Möbel einbe⸗ 
halten. Frau G. hatte 80 Mark rückſtändige Miete 
und ein Darlehn zu fordern. Patalon klagte auf 
Rückgabe der Sachen erhilt aber nur den uneni- 
behrlichen Teil zurück. Gleichzeitig hatte er eine 
Klage gegen Frau G. eingereicht, da Pe feine Frau 
und den Gerichtsaſſeſſor Fiſcher beleidigt hatte. 
Nun trat im Hauſe der Frau Bojanowski der An⸗ 
geklagte an Frau Genatowsti wiederholt mit dem 
Erſuchen heran, ſie möge ihm die Sachen heraus⸗ 
geben und noch 50 Mark in bar oder in Wechſel 
zahlen, dann wolle er die Beleidigungsklage zurück⸗ 
ziehen. Als Frau G. meinte eine ſolche Klage ließe 
ſich nicht mehr rückgängig machen, ſagte der Ange⸗ 
klagte, das laſſe ſich alles machen. Die Haupt⸗ 
belaſtungszeugin könne zum Termin krank werden, 
die anderen würden Schnaps bekommen, ſodaß fie 
nichts ausſagen könnten. Er ſelber und ſeine Frau 
würden ihre Ausſagen ſchon ſo einrichten, daß ein 
Freiſpruch erfolgen werde. Falls aber Frau G. 
darauf nicht einainge, wolle er neue Anklagen gegen 
ſie erſinnen, daß ſchließlich ihr ganzes Grundſtück 


draufgehen werde. Alle dieje Außerungen beitreiteti fam 


der Angeklagte und führt die Angaben auf einen 
Racheakt der Frau G. zurück, die inzwiſchen wegen 
Beleidigung mit 1 Monat Gefängnis beſtraft iſt. 
Doch werden die Ausſagen der Frau G. durch Frau 
Bojanowski voll beſtätigt. Die von dem Ange- 
klagten geladenen Entlaſtungszeugen wußten von 
der Unterredung überhaupt nichts. Der Gerichtshof 
nahm zugunſten des Angeklagten nicht verſuchte 
Nötigung, ſondern einen Erpreſſungsverſuch 
an, da er wohl nicht mit einer verbrecheriſchen 
Handlung gedroht habe, vielmehr von der Richtig⸗ 
keit weiterer Klagen gegen Frau G. überzeugt ſein 
konnte. An dem Strafmaß fand der Gerichtshof 
bei der verwerflichen Geſinnung des Angeklagten 
nichts zu ändern. Es bleibt alſo bei 3 Monaten 
Gefängnis. 

— (Fahnenflucht verdächtig.) Der Ulan 
Dito Redmann von der 5. Eskadron Ulanen⸗Regiments 
Nr. 4 hat ſich am 25. d. Mis. abends von feinem Nes 
aiment entfernt und ift bis jetzt nicht zurückgekehrt. R., 
von Beruf Knecht, iſt aus Klein Zappeln, Kreis 


Schwetz, gebürtig. 
Der Polizeibericht ver⸗ 


— ( Polizeiliches.) 
zeichnet heute 3 Arreſlanten. 

— (Gefunden) warde ein Gemüllbehälter. 
Näheres im Poltzeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute +. 1,52 Meter, 
er iſt feit vorgeſtern um 14 Zenlim. gefallen. Bei 
Ehwalowice ift der Strom von 2,20 Meter 
auf 2,14 Meter gefallen. 


II Podgorz, 2. Dezember. (Konzert. Jünglings⸗ 
verein.) Am Sonnabend gab das Trompeterkorps des 
Thorner Feldark.⸗Regis. Nr. 81 im Kronprinzenſaal 
fein erſtes Konzert, deſſen vortreffliche Ausführung 
unter Leitung des Herrn Muſikmeiſters Grüneberg die 
zahlreichen Beſucher hoch befriedigte. Obwohl das 
Trompeterkorps erſt kurze Zeit in ſeiner jetzigen Zu⸗ 
ſammenſetzung beſteht, kann es fid mit unſeren beiten 
Militärkapellen meſſen. Herr Mufitmeifter Grüneberg 
beabſichtigt, dieſe Konzerte regelmäßig zu wiederholen 
und wird in dieſer Abſicht durch den guten Beſuch 
hoffentlich beſtärkt worden ſein. Für Podgorz wären 
ſolche Konzerte jedenfalls eine angenehme Neuerung. 
— Der ev. Jünglings⸗ und Männer⸗Verein Podgorz 
feierte geſlern ebendort fein 9. Jahresſeſt bei ſtarkem 
Belud. Nach Geiaug des Bundesliedes mit Poſaunen⸗ 
beglcitung hielt Heir Gemeindehelfer Weſtphal eine 
Anſprache. Es folgten Deklamalſonen, Geſänge und 
Vorträge des Poſauneuchors. Vertreter der Nachbar⸗ 
vereine Hohen ſalza, Thorn und Bromberg überbrachten 
die Glückwünſche ihrer Vereine. Aus dem „Jahress 
bericht iſt folgendes zu entnehmen: Der Verein iſt vor 
9 Jahren von Herrn Pfarrer Endemann, der zum 
Ehrenvorſitzer ernannt, gegründet worden. Die Mit- 
gliederzahl beträgt 48; der Jugendabteilung gehören 
20, der Männerabteilung 28 an. Der Verein veran⸗ 
ſtaltet Ausflüge, turneriſche Übungen, Spiele und Vor» 
träge. Die Vereinsblicherei beſteht aus 113 Bänden. 
Ein weniger erfreuliches Bild zeigte der Kaſſenbericht. 
Das Deklamatorlum „Zu ſpät“ wurde von den Jüng⸗ 
lingen gut aufgeführt. Den Feſtvortrag hielt Herr 
Pfarrer Greger. In demſelben führte er aus, das 
Leben hätte zwei Seiten, die Totengräberſeite und die 
Hochzeitsſeite. Trunkſucht, Wolluſt, Ungehorſam gegen 
die Eltern, ſchlechte Freunde, überfluſſiger Arger und 
Müßiggang ſind die Totengräber des Menſchen. Auf 
der Hochzeilsſeite ſtehen die, die wiſſen, daß ein 
gütiger Vater die Geſchicke der Menſchen lenke, und 
jede Freude, ob groß oder klein, als eine Gabe aus 
Goltes Hand hinnehmen, ſelbſt glücklich und andere be⸗ 
glückend. Mit dem Liede „Breit: aus die Flügel beide“ 
wurde der Familienabend geſchloſſen. 


St. Nikolaustag. 

Der 6. Dezember iſt im Kalender dem heiligen 
Nikolaus geweiht. Er ift ein Vorläufer des Weih- 
nachtsfeſtes. An vielen Orten kommt an dieſem 
Tage Sankt Niklas als Schimmelreiter, ein mert: 
würdiger Greis, der für die böſen Kinder Nuten 
hat, für die guten Geſchenke in einem Sacke oder 
orbe; man nennt dies Klasbeſcherung. In eini⸗ 
gen öſterreichiſchen Gegenden wird Santiklaus vom 
ſchrecklichen Klaubauf begleitet, der die böſen Kin⸗ 
der in den Korb packt; er erſcheint in Teufelsmaske. 
In dieſer furchterregenden Form begegnen wir in 
Sſterreich dem Schreckensmann auch unter dem 
Namen Krampus und Rumpanz. Letzterer hat im 
Gefolge ſchon den guten Geiſt, das Chriſtkind. Oder 
es kommen drei Geſtalten als Se Teufel und 
Bock; letzterer nimmt die böſen Kinder auf die 
Hörner, und der Teufel ſchlägt ſie mit der Rute. 
Anſtatt des Niklas kommt in Niederöſterreich die 
ganz weiß gekleidete Budelfrau. In Schwaben und 
Böhmen ſehen wir ſtatt des Schreckensmannes das 
Schreckensweib, die Bugebercht, vermummt, mit ge⸗ 
ſchwärztem Geſicht und überhängenden Haaren und 
mit einem Topf voll Kleiſter, den fie den Um- 
ſtehenden mit einem Kochlöffel ins Senat ſchmiert. 
Dieſe Bercht iſt aus der germaniſch⸗heidniſchen Licht⸗ 
göttin Peita entſtanden und erſcheint am 12. De- 
zember als am Tage der heiligen Lucia, deren 
Name aus lux icht) herzuleiten iſt. Zum 
Kinderſchreck dienen an anderen Orten noch Knecht 
Ruprecht und oms Trapp. Dieſer Trapp ijt im 
Elſaß der Begleiter einer weiß gekleideten Frau 
mit langen, blonven Haaren, die das Geſicht mit 
Mehl weiß gemacht hat und auf dem Kopfe eine 
goldpapierne Krone trägt. Eben teilt ſie Zucker⸗ 
werk aus, da ſpringt plötzlich zum Schrecken der 
Kinder der furchtbare Trapp im 0 Bärenfell 
und mit ſchwarzem Bart mit der bedenklichen Frage 

ervor, ob die Kinder auch artig geweſen ſeien. Der 
ame Hans Trapp wird von einem Hans v. Tratt 
hergeleitet, der als Hofmarſchall des Kurfürſten 
Friedrich des Siegreichen von der Pfalz im An⸗ 
fang des 16. Jahrhunderts im Schlettenburger Tal 
ein Peiniger des Volkes geweſen ſein ſoll. Bei 
ſolchen Umzügen, die beſonders am 21. Dezember 
ſtattfinden, dient zum Furchterregen der Klapper⸗ 
bock, eine Stange, über die eine Bockshaut geſpannt 
ift; in einzelnen Harzgegenden We zwiſchen eine 
gabelförmige Stange ein Beſen geſteckt, jo ſieht das 
Ding aus wie ein Kopf mit Hörnern und heißt 
Haberſack. Klapperbock und Haberſack verleugnen 
nicht ihre Verwandtſchaft mit dem Julbock. Den 
Schimmelreiter en wir in der Woche vor Weih- 
nachten in der Ruppiner Gegend wieder. Bei 
ſeinem Umzug wird er von dem Chriſtmann mit 
der Chriſtpuppe begleitet; beide haben als ſchreck⸗ 
hafte Figuren im Gefolge als Weiber verkleidete 
Männer mit geſchwärzten Geſichtern, die Feien ge- 
nannt. Sie ſchrecken die Kinder, während ſie um 
den Chriſtmann herumtanzen. Am den Schimmel⸗ 
reiter aber führen die jungen Mädchen ihren Rei⸗ 
gen. p. 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 
SE er hält vor der Haustür, behut⸗ 
eben zwei Männer den einen feſt ver⸗ 


loſſenen Kehrichtbehälter hinauf, vorſichtig wird 
s öffnet, und ſtaubfrei erfolgt alsdann die 
Entleerung. Stolz auf die neue Mace Ein⸗ 
richtung, fahren die Diener des Magiſtrats von 
dannen. Dafür zahlt auch jeder gute GE 
prompt die hohe Kehrichtabfuhrſteuer. — Wie ſehen 
nun aber die Höfe aus? Der eine el, 
bare Kehrichtbehälter reicht natürlich für große 
Häuſer mit 3—8 Mietern nicht entfernt aus, U 
mit der größten Seelenruhe wird der Kehricht neben 
ihn an der Stelle des Hofes ausgeſchüttet, wo I 
in alter Zeit die gute verſchließbare Müllgrube 
befand. Sehr bald ift ein kleiner Berg entſtanden, 
auf dem ſich Papier, zerbrochene Flaſchen, Küchen⸗ 
abfälle ganz beſonders ſchön ausnehmenz 
— Ein Windſtoß bringt bald Leben hinein um f 
luſtig flattern die Papiere zwiſchen Aſchen taub au 
dem ganzen Hof herum, treiben ihr Spiel in 
der Tordurchfahrt, drängen ſich in den Zemol? 
und erbitten vor den Wohnungstüren Einlaß. — 
Das ganze Bild zeigt die teuer bezahlte, baste 
ſtaubfreie Kehrichtabfuhr. — O, gute alte Zeit, in 
der es noch Müllgruben gab. — — Dieſer Fa 
ſteht nicht vereinzelt da, ſondern man kann ſolche 
Beobachtungen verſchiedenfach — auch in der Brom⸗ 
berger Vorſtadt — machen. So lange die Wirte 
nicht angehalten werden, für jede Etage einen Ke f 
richtbehälter zu beſchaffen und die Polizei ni 
hygieniſch denken lernt, ift auf eine Beſſerung nich 
zu rechnen. Aber! — Wir haben eine ſtaubfreie 
Kehrichtabfuhr! * 
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Theater und Muſik. 


Zum Gedächtnis des verſtorbenen Direktors 
des Leſſingtheaters Dr. Otto Brahm wurde 
am Sonntag Vormittag in der neuen Ber⸗ 
liner Urnenhalle eine Trauerfeier ver 
anſtaltet. Gegen zehn Uhr füllte fih die Halle 
mit einem hochanſehnlichen Kreis von Freun⸗ 
den, Kollegen und Mitarbeitern des Verewig⸗ 
ten, deſſen ſterbliche Hülle, bedeckt mit Krän⸗ 
zen, unter Lorbeer und Palmen aufgebahrt 
war. Orgelſpiel und Chorgeſang leitete die 
Feier ein. Alsdann trat der Dichter Ger⸗ 
hart Hauptmann an die Bahre und wid⸗ 
mete dem dahingeſchiedenen Freund herzliche 
Abſchiedsworte. Das Werk dieſes Mannes, 
ſagte er, war zumteil mein Werk, und mein 
Werk war zumteil das Werk dieſes Mannes. 
Dieſen tiefwertvollen Mann zeichnete die be⸗ 
ſondere deutſche Eigenſchaft des Idealismus 
aus, nicht eines vagen Idealismus, ſondern 
eines feſtbegründeten, von Pflichterfüllung und 
Umſicht getragen. Ich glaube nicht, daß in der 
Geſchichte des deutſchen Theaters eine ſolche 
Verbindung von praktiſcher Kraft und ideeller 
Kraft jemals dageweſen iſt. Er zwang das 
Theater zu einem echten und lebendigen Ernſt, 
er brachte es dem Leben und ihm das Leben 
nahe. Der Redner rühmte weiter die Treue 
des Verſtorbenen nicht nur der Sache, ſondern 
auch der Perſon gegenüber. Sein Leben war 
kein leichter Weg, fuhr er fort, ſein Beruf war 
ſchwer. Er hat einen wahren Kulturkampf 
ritterlich durchgefochten, und er ehrte ſich ſelbſt 
durch dieſen Kampf; er mehrte den deutſchen 
Kulturbeſitz, und dieſes Bewußtſein genügte 
ihm. Rückſicht auf andere, äußere Ehren kannte 
er nicht. Er hat die Einheit von Kunſt und 
Volk zum Ereignis gemacht. Er gab dem ab⸗ 
ſeitigen und weltfremden Theater die ſchlichte 
Kraft einer naturnotwendigen Funktion. Mit 
einem Dank für alles, was der Verſtorbene ſo 
hingebungsvoll geleiſtet habe für deutſche Art 
und mit einem Dank für ſeine nie ſchwankende 
Freundestreue rief der Dichter dem Verbliche⸗ 
nen ein letztes Lebewohl zu. Davauf gab der 
Generalintendant der königlichen Schauſpiele, 
Graf v. Hülſen⸗Haeſeler in ſchlichten 
kurzen Worten feiner tiefen Trauer Ausdruck, 
daß es jetzt heiße, Abſchied zu nehmen von dem 
jo früh dahingeſchiedenen langjährigen treuen 
Kollegen, der als Künſtler und als Menſch 
allen viel geweſen fei. — Der Dichter Arthur 
Schnitzler rief alte Erinnerungen der herz⸗ 
lichen Freundſchaft wach, die ihn mit dem Ver⸗ 
ſtorbenen verband, und legte feinen Dank amt 
Sarge nieder für die Liebe, die der Verſtor⸗ 
bene ſeinem, des Dichters, Werk entgegenge⸗ 
bracht habe. And nicht nur für ſich allein danke 
er, ſondern für alle ſeine Landsleute, für das 
neue Sſterreich, dem er zu Anfang mehr Ver⸗ 
ſtändnis entgegengebracht habe als die Heimat 
ſelbſt. — Emanuel Reicher ſprach im 
Namen feiner Kollegen vom Leſſingtheater, für 
die er einen Krang niederlegte. Er würdigte 
den Verſtorbenen als Direktor und väterlichen 
Freund, der genau Goethes Forderung in ſich 
erfüllt habe: Edel fei der Menih, hilfreich und 
gut. — Als letzter widmete der Hofrat Pa ul 
Schlenther dem Verſtorbenen einen Nach⸗ 
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Tian dem er u. a. auch der journaliſtiſchen 
Comet des Verſtorbenen gedachte. Ein 
Reer ſchloß die eindrucksvolle Feier. — 
m. de den fünf⸗ bis ſechshundert Teilnehmern 
beja t Trauerverſammlung für Direktor Brahm 
Bühnen ſich ſämtliche Direktoren der Berliner 
der nen mit Ausnahme von Max Reinhardt, 
Ti nicht in Berlin anweſend ift und ein herz⸗ 
es Telegramm geſandt hatte. Ferner waren 
dachlenen der Dirigent der Theaterabteilung 
. olizei⸗Präſidiums Oberregierungsrat von 
emm, Geheimer Regierungsrat Profeſſor 
aw Schmidt, Direktor Lautenburg, Sektions⸗ 
und Thaddäus Rittner, Hermann Sudermann 
Oskar Blumenthal. 
m Wie die „Münchner Neueſten Nachrichten“ 
Fron, hat Generalmuſikdirektor 
En ta Fiſcher aus Geſundheitsrückſichten 
Enthebung von ſeinem Poſten 
gebeten. 
—— ——.. ̃— 


d Raujchzeit des Schwarzwildes. 


Ip ` „ (Nachdeuc verboten.) 
4 er Wald und Heide pfeift 


eiſiger Nordoſt. 
Mi Ppernd fährt auf holprigem Waldwege ein 
a agen vom Dorf zum Frühzuge an die Halte⸗ 
in der kleinen Kreisbahn; zuſammengedauert 
a der Kutſcher im Halbſchlaf auf dem Strohſack, 
ne alte Gaul kennt ja jeden Stein im ausgefahre⸗ 
uj Geleiſe, was braucht der Milchmann da noch 
e die brave Rofinante zu achten. Nur die Arme 
ne dom Leibe nehmen, ſonſt greift der Sturm dem 
° erenden gleich doppelt ſcharf durch den Mantel 
N die Rippen. ; 
ie viele male haben fie nun ſchon den Weg ge- 
% t, die Roja und er? Winters und Sommers, 
v hre lang. Da iſt kein Baum und kein Strauch, 
vn Fahrer und Pferd nicht kennen, kein Wild⸗ 
Sek auf dem nicht dann und wann ſchon ein 
E vor ihren Augen langſam und vertraut den 
ge gekreuzt hätte. Das Pruſten und Schnauben 
Wa beldürren alten Roſa, da vor dem wackligen 
` gen, auf dem die Blechkannen hin zur Bahn 
Miger irren als heimzu, kennt jedes Waldtier 
die Roja kennt fie ja auch alleſamt. 
wi jungen Jahren, als fie noch Stangenſattel⸗ 
fi td bei der Artillerie war, da gingen ihr gelegent- 
einmal die Nerven durch, ganz ſcheufrei war ſie 
ls nicht, aber das war ja mitunter ein zu 
er Betrieb, wenn alles durcheinander winkte, 
wulle, ſchrie, und ſelbſt der ruhige Geſchützführer 
Het dem allgemeinen Getobe angeſteckt, zuletzt 
Me ig wurde. Später gab ſich das alles. „Ich bitte 
iht Ruhe, meine Herren“, hatte es höheren Orts 
Melden. und es ging auch ſo, viel beſſer vielleicht. 
mm Roja wurde ruhiger mit den Jahren, und 
ießlich wurde fie, weil ihr die Zähne zu lang 
A den waren, als ſchlechter Freſſer ausrangiert. 
wen ging fie im Milchwagen her und hin, und 
Se fie da jo vorwärts tappte, dachte fie gern an 
S luſtigen Zeiten zurück. Damals, wenn fie zu 
ech vor dem Geſchütz im geſtreckten Lauf, gleich 
auß den, langen Sprunges dahin geraſt waren, 
pe ie Fetzen nur ſo flogen, ja, das war noch eine 
Se „aber jetzt, nicht einmal den Graben ſeitwärts 
Bus eges würde Be wohl noch nehmen können, jo 
A waren die alten Knochen geworden. Und mit 
Wofnicen und Ohrenwackeln begleitet ſie im 
ertrotten den wehmütigen Gedanken. 
dor enn nur der Wind nicht gar ſo ſcharf von 
ber blieſe, und die Dämmerung nicht heute 
imd beſonders dicht und dauernd wäre. Aber 
a E weiter, Schritt um Schritt, ſtakt fie mit den 
SI Beinen vorwärts. Da, plötzlich ſtockt fie. 
d war das für ein eigenartiger Laut da vorn, 
À letzt kommt ein ſchwarzer Schatten auf dem 
gi se ihr entgegen. „Rung, runj!“ hört fie deutlich. 
ban, tie Schwein, meint die alte Roſa, und 
mos t dabei tüchtig, damit es ihr den Weg frei 
a te, aber das dumme Vieh denkt garnicht dar- 
we daun zu geben. Stockſteif und trotzig ſteht es 
leije auf wenige Schritte vor ihr zwiſchen den Ge- 
En „Wo!“ und „Hol“ grunzt das borſtige 
Ca Tier ihr entgegen, und „Purr!“ ſchnauſt 
Mir aber ſchließlich gibt fie als Weltgewandter 
Rayı und ſo biegt ſie aus, damit das dickfällige 
i sed win vorüberwechſeln kann. Juſt war es der 
en. Augenblick, denn wie eine dicke Kugel rumm- 
Sint das närriſche Bieft gegen die Speichen des 
utter Die an, daß die trocknen Felgen nur jo 
tten 
Nag unnerlichting, knurrt Jochen, der durch den 
der a gewordene Milchkutſcher, was fällt denn 
alt ne ein! Aber die war jhon wieder in ihrem 
eng Trott, und da dreiviertel des Weges nun 
À Beit t waren, lohnte es leider nicht mehr zum 
das eſchlafen, wen ſie da aber angefahren hatten, 
Allo rde man ja auf dem Heimwege ſchon ſehen. 
weiter. 
ene) da ab machte die alte Roja aber an der 
grad Ben Stelle immer einen kleinen Bogen vom 
doc en Wege ab. Die Sache ſchien ihr nachträglich 
Pier unheimlich geworden zu ſein. Und das gute 


. 


da tte wirklich Recht. Der ſtarke Keiler, der 
mit wi Platz heiſchend vor ihr geſtanden hatte, 


Klotz em wäre nicht zu ſpaßen geweſen. Der klobige 
ein y befand fih auf Freiersfüßen, und wenn Jo 
der ages Weſen liebt, iſts juft alles umgekehrt wie 
len anderen. 
über lehrte Welt! Oder kommt die Liebe nur 
mit zie Schwächlinge, wenns Mailüfterl weht, da- 
Mein „Fenſterln“ keinen Schnupfen bringt. Faft 
mit d es jo. Die Weichlinge fangen ihr Girren 


Wintern Wehen linder Lüfte an, wenn aber der 


| 


frost mit feinen ſcharfen Tatzen die Baum- tunrichtig bezeichnen. 


tinde reißt, ift für das Schwarzwild der Minne unter den Großmächten wird fortgeſetzt und 


Maienzeit. 


gibt eine einmütige, befriedigende Einigung 


Wo würden dieſe Vorweltstiere auch noch an⸗ zu erwarten. ; 


zutreffen fein, wenn fie widerſtandsloſe Kreaturen 
geworden wären. Unverwüſtliche Kraft ſteckt in 
dieſen ritterlichen Baſſen drin, viel Phlegma eben- 
falls und Nerven, doch nein das, was wir ſo nennen, 
ſo etwas ähnliches kennt der Keiler nicht. 

Das Jahr über ſteckt er in ſeiner Dickung, holt 
ſich vor Tau und Tag ſeinen Zehnten vom Feld 
des Bauern, auf dem Rückwechſel bricht er noch da 


und dort nach leckrer Erdmaſt, dann aber pflegt er begleitete. 


der Ruhe im undurchdringlichen Tann bis ſpät in 
den Herbſt. Da auf einmal fühlt ſich ſo ein Ein⸗ 
ſpänner einſam. Wo mag die ſtarke Bache vom 
vorigen Winter hauſen, die es ihm damals an⸗ 
getan. Schnurſtracks begibt er ſich auf die Suche. 
Mit ſo einem knuffigen Rüpel iſt nicht gut anbän⸗ 
deln, der nimmt auch noch anderes an, als einen 
ſtockſteifen Milchgaul. Raufen! das iſt jetzt die Pa⸗ 
role bei den Schwarzkitteln, und nicht etwa zart 
und koſend nahen ſich die Hauptkeiler dann ihren 
Schönen, nein, rohe, phyſiſche Kraft drückt ihr 
wildes Werben um die begehrten Waldhuldinnen 
aus, und wehe der Bache, die ſich widerſetzen 
wollte. 

Sonſt im Jahr iſt ein alter Keiler der vor⸗ 
ſichtigſte, mißtrauiſchſte Geſelle, aber in der Rauſch⸗ 
zeit kennt er keine Gefahr, nur die Einſamkeit 
fürchtet er. Das ſonſt ſo peinlich gemiedene Rudel 
der Bachen ſucht er, ſobald dieſe ſein Phlegma zer⸗ 
ſtörende Unxaſt über ihn gekommen, und geraden 
Weges begibt er ſich über weite Strecken, wechſelnd 
durch Dick und Dünn, kein Hindernis ſcheuend dort⸗ 
hin, wo Kampf und Huld ſeiner harrt. 

Seit langem für vogelfrei erklärt, muß man 
darüber ſtaunen, wie ſich das Schwarzwild trotz 
alledem in ſeinen Heimatgauen hielt. Eine ur⸗ 
wüchſige Kraft hat ſich in ihnen während der Jahr⸗ 
tauſende wie in keiner anderen Tiergattung erhal⸗ 
ten, und nur die raſtlos fortſchreitende Kultur wird 
ſie einſt vernichten. Dieſe Zeit aber werden wir 
zum Glück dann aber nicht mehr erleben. 


Eberhard Freiherr von Wechmar. 


Neueſte Nachrichten. 
Der Balkankrieg. 


Der Reichskanzler über die auswärtige Lage. 

Berlin, 2. Dezember. Im Reichstag be⸗ 
gann heute die Etatberatung. Der Reichskanz⸗ 
ler beſprach die auswärtige Lage, insbeſondere 
die Ereigniſſe auf dem Balian, die Iert Jahr: 
zehnten die Großmächte hervorragend beſchäf⸗ 
tigen. Die Großmächte waren ſtets beſtrebt, 
den Ausbruch möglichſt hintanzuhalten, bis zu- 
letzt der Konflikt nicht mehr zu verhindern 
war. Seitdem uns im letzten Sommer der Zu⸗ 
ſammenſchluß des Valkanbundes bekannt 
wurde, mußte man den Ausbruch für unver⸗ 
meidlich anſehen. Ich kann jedoch die be⸗ 
ſtimmte Behauptung ausſprechen, daß es ge⸗ 
lingen wird, den Kampf zu lokaliſieren. Wenn 
unſere Intereſſen hinter denen anderer Mächte 
zurücktreten, ſo ſind wir doch an der ökonomi⸗ 
ſchen Geſtaltung im Orient ſehr weſentlich 
direkt intereſſiert, beiſpielsweiſe an den Sicher⸗ 
heiten für die türkiſchen Staatsgläubiger; 
außerdem werden wir bei Regelung mancher 
Frage unſer Wort zugunſten unſerer Verbünde⸗ 
ten in die Wagſchale zu legen haben. Von den 
Kriegführenden iſt nicht beſtritten, daß die 
Großmächte aufgrund ihrer Intereſſen zur Mit⸗ 
wirkung bei der endgiltigen Regelung der 
Kriegsergebniſſe berufen ſind. Den Großmäch⸗ 
ten wird die Durchführung ihrer Forderungen 
erleichtert, wenn ſie dieſe gemeinſam vertreten. 
Darüber beſteht ein allgemeiner Gedankenaus⸗ 
tauſch unter den Mächten, der bisher in ent⸗ 
gegenkommendem Geiſte ſtattfand und alle 
Ausſicht auf Erfolg bietet. Wenn die Stipu⸗ 
lationen der kriegführenden Mächte unter ein⸗ 
ander vorliegen, wird zu prüfen ſein, inwie⸗ 
weit ſie in die Intereſſenſphäre der andern 
Mächte eingreifen. Sollten ſich, was wir 
nicht hoffen, unlösbare Gegenſätze ergeben, ſo 
werden die direkt intereſſierten Mächte ihre 
Anſprüche zur Geltung zu bringen haben, auch 
unſere Bundesgenoſſen. Wenn dieſe aber bei 
Geltungmachung ihrer Intereſſen wider alles 
Erwarten von dritter Seite angegriffen wer⸗ 
den und dabei in ihrer Exiſtenz bedroht ſein 
ſollten, jo werden wir, unſerer Bundespflicht 
getreu, feſt und entſchloſſen an ihre Seite zu 
treten haben und an der Seite unſerer Ver⸗ 
bündeten zur Wahrung unſerer Stellung in 
Europa, zur Verteidigung der Sicherheit und 
Zukunft unſeres eigenen Landes fechten. Ich 
bin feſt überzeugt, daß wir bei einer ſolchen 
Politik das ganze Volk hinter uns haben wer⸗ 
den. Bei der Pflege unſerer wirtſchaftlichen 
und politiſchen Beziehungen zu den Balkan⸗ 
ſtaaten haben wir der Türkei manchen Dienſt 
geleiſtet, ohne unſere guten Beziehungen zu 
andern Mächten zu gefährden. Dieſe Politik 
werden wir auch weiter verfolgen und ſtreben, 
die Türkei nach dem Friedensſchluß als wichti⸗ 
gen ökonomiſchen und politiſchen Faktor lebens⸗ 
kräftig zu erhalten. Darin ſtimmen wir nicht 
nur mit unſeren Bundesgenoſſen, ſondern auch 
mit den andern Mächten überein. Die von der 
Preſſe den Großmächten unterſtellte Abſicht auf 
Sanderwerb auf Koſten der Türkei kann ich als 


Der Gedankenaustauſch] Netze bei Czarnitau e e o e. 


Sſterreichiſch⸗feindliche Tſchechenn 
demonſtrationen. 

Prag, 1. Dezember. Aus Pilſen wird ge⸗ 
meldet: Als die Kapelle des 15. Infanterie⸗ 
Regiments, von einer übung zurückkehrend, in 
die Stadt wieder einrückte, wurde ſie von einer 
vielhundertköpfigen Tſchechenmenge empfan⸗ 
gen, die fie auf dem Wege bis zur Kaſernz 
Die Menge brach in hochverräte⸗ 
riſche und militärfeindliche Rufe aus, wie: 
„Hoch Serbien! Nieder mit Sſterreich! Nieder 
mit dem Militarismus!“ Dabei wurden natio⸗ 
nale Hetzlieder gegen die Deutſchen geſungen. 
Endlich ſchritt ein ſtarkes Militäraufgebot ein, 
das die Maſſen zerſtreute, wobei mehrere Ver⸗ 
haftungen vorgenommen werden mußten. 

Die Waffenſtillſtandsverhandlungen. 

Konſtantinopel, 2. Dezember. Offi⸗ 
ziell wird erklärt, die Unterzeichnung des Waf⸗ 
fenſtillſtandsprotokolls verzögere ſich noch in⸗ 
folge der noch hinzugefügten Anderung. Außer 
den drei gemeldeten Bedingungen ſetzt das 
Protokoll nämlich noch die Blockade der Häfen 
und Inſeln feſt. Falls die Friedensverhand⸗ 
lungen, die unmittelbar danach beginnen, ſchei⸗ 
tern, ſollen die Feindſeligkeiten erſt nach 48 
Stunden wieder beginnen. 

Kronprinz Danilo ſchwer verwundet. 

Inka, 2. Dezember. Der Kronprinz Da⸗ 
nilo von Montenegro wurde vorgeſtern bei 
einem Sturm auf die türkiſche Stellung bei 
Skutari ſchwer verwundet. Der Prinz wurde 
nach der Ambulanz gebracht, wo eine Unter⸗ 
leibsoperation vorgenommen wurde. 


Vom Kaiſer. 

Donaueſchingen, 2. Dezember. Der 
Kaiſer reiſte heute vormittags 10,30 Ahr im 
Sonderzuge nach Baden⸗Baden ab. 

Urnen⸗Fund. 

Putzig, 2. Dezember. Bei Ausgrabungen 
wurden auf zwei Feldern bei Großendorf 60 
Urnen und ein Ofen gefunden, die 2— 3000 
Jahre alt ſein ſollen. Der Fund wurde dem 
Provinzialmuſeum überwieſen. 

Preußiſch⸗ſüddeutſche Klaſſenlotterie. 


Berlin, 2. Dezember. In der heuti⸗ 
gen Vormittagsziehung fielen folgende größere 
Gewinne: 

300 000 und 1000 Mk. auf Nr. 78 089. 

60 000 Mark auf Nr. 17 816. 

5000 Mark auf Nr. 26 954, 70 526, 
172 888. 

3000 Mark auf Nr. 5 439, 37 636, 
64 229, 83.845, 84 032, 96 424, 106 240, 
124 798, 132 065, 144 178, 146 316, 158 186, 
177 978, 189 871. (Ohne Gewähr.) 

Die Schreckensherrſchaft der 
Stimmrechtsweiber. 

London, 1. Dezember. In der vergange⸗ 
nen Nacht haben die engliſchen Stimmrechts⸗ 
weiber wiederum an den Briefkäſten ihr Müt⸗ 
chen gekühlt, indem ſie in eine ganze Anzahl 
von Briefküſten in der Umgebung des Parla⸗ 
mentes jowie im Oſtende Schwefelſäure hinein⸗ 
goſſen, wodurch eine Menge von Poſtſachen 
ruiniert wurde. Der Polizei iſt es bisher noch 
immer nicht gelungen, das eine oder andere 
von dieſen ſchrecklichen Frauenzimmern auf 
friiher Tat zu verhaften. Drohbriefe, die an 
verſchiedene Miniſter, darunter an den Schatz⸗ 
kanzler, Lloyd George, gerichtet wurden, zeigen 
für die Nacht zum Montag neue Attentate in 
geheimnisvollen Worten an. In parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen wird ernſthaft davon geſpro⸗ 
chen, daß es notwendig ſein werde, beſondere 
geſetzliche Maßnahmen gegen die Schreckens⸗ 
herrſchaft der Stimmrechtsweiber zu treffen. 
PPP ⁵ĩðṼ b ⁵˙—— —— 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 

Börſe 
vom 2. Dezember 1912. 
Für Getreide. Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Ml. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: ſchön. 
Weizen und, per Tonne von 1020 Har, 
Regulierungs⸗Preis 206 Mk. 
per November 204 Br. 203", Gd. 

per Novem! — Dezember 204 Mk. bez. 

per Jannar Februar 206 Br., 206 Gd. 

per Februar — März 204! , Mk. bez. 

rot 627 740 Gr. 142—183 Mk. bez. a 
Roggen ſchwächer, per Tonne non 1000 Star, 


inländiſch 633—714 Gr. 123-172 Mk. bez. 
Regulierungspreis 173 k. 


per November 172 Mk. bez. 
per November— Dezember 173 —1721', Mk. bez. 
per Januar— Februar 173—172 Mk. bez. 
per Februar — März 173-172 Mk. bez. 
Gerſte matt, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. groß 659—677 Gr. 165—175 Mk. bez. 
tranſito 662 Gr. 164 Mk. bez. 
ohne Gewicht 138 Mk. bez. 
Hute: flau, ver Tam: von 1000 Hor, 
inländ. 125—170 ME. bez, 
Rohzufker. Tendenz: behauptet, 

Rendement 88 o fr. Nenayiw 9.421 Mk. bez. inkl. S 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 10,65 — 10,70 Mt. be, 
Roggen 10,40 Mk. bez. ss 

Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


e e 
Waſſerſtünde der Weichſel, Brahe und Netze. 
Stand des Waſſers am Pegel 


Weichſel Thor 2. 1,52] 30. 1,66 
Jawichoſft .ı. % = ls ll 
Warſchaun 30. 1,49] 28. 1,62 
Chwalowice 30. 2,14] 29. 2,29 
Zakroczyu ;. 0 10% SE FRE TE 

DBegel „ 


Brahe bel Bromberg 


U.⸗Pegel . 


Berliner Vörſenbericht. 


2. Dez. 39. Nov. 
Tendenz der Fondsbörſe: 333 


Oſterreichiſche Banknolen 84,60 |: 84,69 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe . 29 0 215,45 
Deutſche Reichsanleihe 3¼½ . 88,50 88,50 
Deutſche Reichsanleihe 3 % „ 77,90 77,75 
Preußiſche Stonfols 3½ % 88,50 38,50 
Preußiſche Konſols 3% 6 77,90 77,75 
Thorner Stadlanleihe 4% 97, Lë 
SE SE 9 5 M Se 
oſener Pfandbriefe 4% e e e A 00,5 100,50 
Poſener Pfandbriefe 3% UD SE 88,69 
Neue Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% [ op | %6,— 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % . 886,25 | 88,50 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3% . . 76,50 77,25 
Ruſſiſche Staatsrente 4% e e ene e 92,60 92,60 
Ruſſiſche Staaksrente 4 von 1902 .| 88,80 |. 88,50 
Ruſſiſche Staatsrente 4'/,”/, von 1905 100,39 100,30 
Polniſche Piandbrieſe Ai: o 90,50 = 
Hamburg-Amerita Patetfahrt-Uttien . 155,20 | 152,75 
Norddeutſche Lloyd⸗Aktien e . 122,— | 119,90 
Deulſche Vant⸗ Allie 250,— 248,90 
Diskont⸗Kommandit⸗Auleile 184,30 183,10 
Norddeulſche Kreditanſtalt⸗Aklien 116,50 |. 116,50 
Oſtbauk für Handel und Gewerbe⸗Akt.] 122,10 122,10 
Allgem. Elektrizilälsgeſellſchaft⸗Aklien] 259,59 250,30 
Aumetz Friede⸗ Aktien 1:15,89. | 173,50 
Bochumer Gußſtahl⸗Aklien . 1215,75 |. 214,25 
Luxemburger Bergweris:Aktien . . . 167.30 -| 165,10 
Geſell. für elektr. Unternehmen: Attien | 164,90 163,50 
Harpener Bergwerks⸗Attien 185,90 184,.— 
Laurahültte⸗Ak lien 166,90 | 165, — 
Phönix Bergwerks⸗Altien 263,— |: 260,79 
Rheinſtahl⸗Akllen 4160,99 159,40 
Weizen lote in Rewyorbs e-a- e pe 106,.— |106, — 
„ Dezember 204,50 204,25 
i Ma ee e ` 209,— 1 209. 
E E ` —.— —.— 
Roggen Ve zember 4175,75 175,75 
„! ae 176,25 176,25 
ENEE E EE s "e —.— LL. —.— 


Bankdiskont 6 %, Prloatdiskont 6 % 

An der Berliner Börſe wurde die politiſche Lage 
am Sonnabend nicht jo günſtig, wie an den Vortagen be⸗ 
urteilt. Namentlich verſtimmte das öſterreichiſche Pferdeaus⸗ 
juhrverbot. Auch herrſchte im allgememen Geſchäftsſtille vor. 
Nur in einzelnen Werten tauchten Nachfragen auf. Für 
inländiſche Noten zeigte ſich Intereſſe, ſodaß ſie etwas an⸗ 
ziehen konnten. Der Privatdiskont notierte 6 v. H., für 
lange Sichten 5½ v. H. Ne BEN 

Danzig, 2. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 712 inländiſche, 660 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 583 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 

Königsberg, 2. Dezember. (Getreidemarkt.) „Zufuhr 
94 inländifche, 109 cuſſ. Waggons, exkl. 7 Waggon Kleſe und 
28 Waggon Kuchen. 


Lombardzinsfuß 79%, 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 2 Dezember, früh 7 Uhr, 
Luftlemperat un. ＋ 2 rab Cell. 
Wetter: trübe. Wind: Südweſt. 
Sepie renkant. 460 niui g 
Wom 1. morgens bis 2. morgens höchſte Temperatur: 
+ 5 Grab Celj., niedrige — 2 Grad e SEN 
SE 


Wettler-Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarle. MM 
Hamburg, 2. Dezember 1912. 


2 8 5 A 
Name JE la? E a| Witterungs- 
> S ` .|BEI8E verlau 

E Ee 8 8 8 E nam: 805 GE der wen 

lungsſtation S 8 Em E 24 Stunden, 
Borkum 749,0168 Regen 5) 6, A nachts Nied. 
Hamburg 53,46 Schnee 1 2,4 nachts Nieb. 
Swinemünde 758,10 halb bed.“ 3 6, anhalt. Nied. 
GE 760,0 28 bedeckt 1 Uſmeiſt bewölkt 
Meet — — — — — — 22 
Haunauer 755,60 SW. bedeckt 1 6,4 Nied. i. Sch.“) 
Berlin 159 78 wolkig 4 0, 4] zieml. heiter 
Dresden 762,1 SO heiter 1 Oſmeiſt bewölkt 
Breslau 704,0 SW bbedeckt 1 0,4) eilt bewölkt 
Bromberg 762,7 S woltenl. — 1 0,4 meist bewölkt 
Metz 701, SW Schnee 1 2, A nachts Nied. 
Frankfurt, M. 760 982 Schnee 4 2,4 nachts Nied. 
Karlsruhe 762,2 SW jvevedt 2) 2,Alvoru, Nied. 
München 465,7 S wolkenl. — 1 2,4 vorm. Nied. 
Paris 760% 10% W bbedeckt 5! 2,4 Nied. i. Sch. 
Bliſſungen 704,6 S* jwoltig 0 2,4 Hnachm. Nied. 
st psuhagen 794, % 88 W Dunjt 2 2,40 zieml. heiter 
Stodholm 740, % SW wolken. ad 6,4/porw. heiter 
Huparanda — — — — —5 — J 
Archangel 770,0 SS bedeckt — 3 Olnachm. Nied. 
Pelersburg 758,080 Schnee 1 Oſvorm. Nied. 
Waorſchau 764,4 S halb bed. — 1 O Wetterleucht. 
Wien 765, % % Wivededt 2 Oſvorw. heiter 
Nom 761,600 bedeckt DI 12, meiſt bewölkt 
Hermannſtadt 76% S0 halb bed.“ 3 Ulzien, heiter 
Belgrad — — = — = — 
Miarrig — — — — — — 


Bigga E| — — 


— 


) Niederſchlag in Schauern. 


Wetterauſage. 
(Mitteilung des Welterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtlche Witterung für Dienstag den 3. Dezember. 
Woltig, Temperatur wenig geändert, zeitweiſe Niederschläge. 


Frohgelaunte Kinder, geſunde Kinder. 
Winte für Mütter. 
Du darſſt von Deinem Kinde nicht erwarten, daß 
es Dir fagt, was und wo ihm etwas fehlt. Du, die 
Mutter, biſt naturgemäß diejenige, welche täglich das 


Weſen und Treiben der Kleinen überwacht, und die 


jede Störung ſofort erkennen ſollte. Von Dir wird ja 
auch zu allererſt Rat und Hilfe erwartet. 

Nun zeigt ſich ja jede, ſelbſt die geringſte, geſund⸗ 
heilliche S:örung bei den Kleinen alsbald durch ein 
Nachlaſſen des Spieleifers, durch ein Schwinden der 
fröhlichen Laune. Treien zu dem noch Appetilmangel, 
belege Zunge, unruhiger Schlaf und dergleichen 
Anzeichen mehr, dann zögere nicht länger, ſondern gib 
Deinem Liebling einen Kaffeelöffel voll des beliebten 
„Califig“, Califocniſcher Feigenſyrup, und in kürzeſter 
Gilt wieſt Du ſehen, wie die Störungen ſchwinden, 
und das Kind wieder munter und fidel wird. 

„Caliſig“, iſt eine glückliche Kombination des ſüßen 
Feigenſaſtes mit heilſamen, als wohltuend bekannten 
Kräuterauszügen. Sein Geſchmack iſt ſo angenehm, daß 
alle Kinder „Califig“ gerne nehmen. „Califig“ reinigt 
die Verdauungsorgane in prompter, dabei milder, be⸗ 
ſchwerdeloſer Weiſe, regelt den Stuhlgang und beugt 
Verſtopfung vor. Eine genaue Gebrauchsanweiſung 


für die Anwendung bei Erwachſenen und Kindern liegt 


jeder Flaſche bei. Eine Flaſche „Califig“ gehört in jede 
Hausapotheke, damit man fie immer bei der Hand hal. 
Wenn Du noch keine haſt, dann vergiß nicht, Dir eine 
beim nächſten Ausgange zu beſorgen. 


In allen Apotheken zu haben zu 1,50 Mk. die Flaſche. Extra große 


Flaſche 2,50 Mk. Beſt: Syr. fici Californ. 75, Ext. Senn liqu, 20, 
Elix. Caryoph. 5. ` 


REIT, 


aber nur in 


Lea 1 


WC 


GEET 


a aa 


4 


Bi er 


S | Statt beſonderer Meldung. 


Heute früh 9½ Uhr verſchied bat nach langem, ſchwerem Leiden mein 
innigſtgeljebter Mann, der 


Rentier 


im Alter von 64 Jahren. 


Dieſes zeigt ſchmerzerfüllt an 


Thorn den 2. Dezember 1912 
die trauernde Gattin 
Martha Witt, geb. Riedel. 


Die Beerdigung fiudet am Donnerstag den 5. d. Mta., nachmittags 
2½ Uhr, vom Trauerhauſe, Talſtraße 30, aus auf dem neuftädtiichen 
evangeliſchen Kirchhof ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Gemäß 89 des arb bag e a 

wir hierdurch befannt, daß bei der am 

ii. November D. Js. ftattgefundenen 

Wahl: 

1. zu Repräſentanten auf 6 Jahre: 
die Herren Adolph Jacob, Juſtizrat 
Feilchenfeld, Hermann Kuttner, 
H. Dann, Raphael Wolff und Siegfried 

Al Danziger, 

2. zu Repräſentantenſtellvertretern: 

die Herren Julius Cohn I, Jacob Pick, 

L. Gasiorowski und M. Kuznitzki 
gewählt ſind. 

Thorn den 1. Dezember 1912 E? 

Der Vorſtand der Synagogen: ; 


gemeinde. 
D. Wolff. 


2 Uhren 


fepartert wie befannt ſchnell und 
am billigſten W. ERLEIDEN: 
geprüfter Uhrmacher, Culmeritraße 1 

Feder 1 Mk., Glas 25 Pf., Zeiger 15 Pf. 


Zur Adpent⸗Faſtenzeit 


täglich 2 mal große Zufuhren friſcheſter 
Seeſiſche ſowie ſämtlicher Räucherfiſche 
und KEE : 
©. Erisch, Hamburger Fiſchräu⸗ 

cherei, Coppernikusſtr. 19, Fernruf 52. 


S S ESSI OSNSS IIS eS 2 


Franz Schmahl, 


Katharinenſtr. 5, 
Spezialhaus für feine 
Uniform- u. Zivilſchneiderei, 


hat Beſchäftigung für 
2: :: erſiklaſſige :::: 


Unlormstinelier, 


LALALA ALLAR AN TI ZI IT 


Heute morgen 91“¼ Uhr, verſchied ſanft meine innigſtgellebte teure 
Bi Frau, unfere unvergeßliche, herzensgute Mutter, Großmutter, Schwieger⸗ 
mutter, Schwägern und Tante 


Johanna Fucks 


geb. Zellweger 


im 69. Lebensjahre. 
Dieſes zeigt im tiefſten Schmerz an 
Thorn den 2. Dezember 1912 GR 1 TTT 


im Namen ge Hinterbliebenen: 
Heinrich Fucks. 


Die Beerdigung findet Donnerstag den 5. d. Mis., nachmittags 
3 Uhr, vom . Bäckerſtraße 43 aus ftatt. 


Statt beſonderer Auzeige. 


Geſtern früh 8 Uhr entſchlief nach langem, ſchwerem Leiden mein 
geliebter Mann, unſer guter Vater, der Gaſthofbeſitzer 


Anton Winiarski 


y im Alter von 36 Jahren. 
d Um ſtille Teilnahme bittet 
Thorn den 2. Dezember 1912 


die tallernde Witwe: 


Wanda Winiarska. 


Die Exporte findet Dienstag 5 Uhr nach der e ſtakt, 
hf. Meſſe Mittwoch 8 Uhr, Begräbnis nachmittags 3 Uhr auf dem 
neuſtädtiſchen Kirchhofe. 


dees 
eee 


leicht im Hauſe zu verdienen. Näheres 
geg, 9 Alfred Schröter, Aachen, 


Bekanntmachung. 
S Der auf 
Mittwoch den 4. Dezember 1912, 
e a 5 $ wt Oerlis und 

in dem Haufe Bergſtraße Nr. 53 an⸗ p 
Se erann m Eee: 
Swangsverjteigerungstermin Nachmiktage Zeſchäftigung. Gefl. Ang. u. 
findet nicht Datt. M. M. 100 an die Geſchäftsſt. d. Preſſe⸗ 
Thorn den 2. Dezember 1912. 


der Magistrat. r 


- - Stelleimngrbole e } 
Zwangs verſteigerung. 


Am 
dienstag den 5. Dezember, 


Saache SN d) 


Beute Nacht, 9.25 Uhr, verſchied É 
ſanft nach kurzem Krankenlager 
Suter geliebter Vater, Großvater; 


und Onkel, 
Rentner 


II Jane 


4 im vollendeten 62. Lebensjahre. 
HDieſes zeigt tiefbetrübt im Namen 
vormittags 10 Uhr, 


5 der Hinterbliebenen an 45 
Ru dak den 30. November 1912 SST Selbstfahrer 
` Lë 
Max Schreiber. 1 Rollwagen, 
Die Beerdigung findet Mittwoch, 5 1 Drillmaſchine 


nachmittags 3 Uhr, auf dem Kirch⸗ öffentlich meiftbielend gegen ſofortige 
boſe in Rudak ſtalt. ii Barzahlung verſteigern. 


Nedegewandle 
für dauernde r ſucht per 


Singer Co ähyahhineni ej., 


Thort, iii 32. 


: N der Käufer: gehr⸗ 
} | mann’3 Reſtaurant t cht. 
Moser, Sé hele Bee iee” 
Bin unier Gerichlsvollzieher in Gollub. 
Dr. 935 Beinnntmachung. Gartner 


zur Baumpflege geſucht. 
Culmer Chauſſee 11. 11. 


Taufburſche 


fofort geſucht. Aufpä 
E SE Ce 


an dos öffentliche Fernſprechnetz ange] Die auf morgen, den 3. d. Mis., 
ſchloſſen. nachmittags 3!|, Uhr, anberaumte Ver⸗ 


P. Hartmann Nachfl., Eer EE wird 
ies F. Steffeibauer, Thorn den 2 Dezember 1912. 
Juwelier, Thorn. Knauf, Gerichtsvollzieher. 


E 


dir 


4—5 Mart täglich Täg lich Frei = Konzert 


Empfenle n 


Stad $ 
für alles, auch aufs Land. 
(Kremin, gewerbsmäßige Stellenver⸗ 


Wo, N die Geſchäfts⸗ milllerin, Thorn, Bäckerſtraße 11. 


Saubere Waſchfrau 


Aufwartefrau oder Mädchen 


Nachruf. 
Am 29. November d. Is. verſtarb in Thorn der 
königliche Amtsanwalt und Major a. D., 


ger Georg von Zambrzycki, 


Ritter mehrerer Orden. 

Der Verſtorbene gehörte feit dem 1. Mai 1897 der Staats⸗ 
anwaltſchaft an als Amtsanwalt bei dem königlichen Amts⸗ 
gerichte in Thorn. 

Sein unermüdlicher Pflichteifer und ſein liebenswürdiges 
Weſen verſchafften ihm die höchſte Anerkennung ſeiner vorge⸗ 
ſetzten Dienſtbehörde und die Liebe aller Derjenigen, mit denen 
er amtlich und außeramtlich in Berührung kam. 

Sein Andenken wird in Ehren gehalten werden. 


Thorn den 2. Dezember 1912. 


Der Erſte Staatsanwalt, 


In Vertretung: Wellmann. 


Am Freitag den 29. November verſchied ſanft nach langem 
Leiden der 


königliche Amtsanwalt, Major a. d., 


Dat Georg von Zambrzyckl, 


Ritter des eiſernen Kreuzes. 


Der Verſtorbene, ein Mitkämpfer der Feldzüge 1866, 
1870/71, 
15 Jahre angehört. Ju ihm haben wir einen treuen, liebens⸗ 
würdigen, allgemein beliebten und verdienten Kameraden ver⸗ 
loren, deffen reges militäriſches Jutereffe, Sinn für Kamerad⸗ 
ſchaft und Pflichtireue bis zum Tode vorbildlich war. Ein 
ehrendes Andenken ift ihm bei uns für alle Zeiten geſichert. 


Thorn den 2. Dezember 1912. 


um Namen 
des Mfizierkorps des Landwehrbezirks Thorn: 


Piper, 


Major z. D. und Bezirkskommandeur. 


„Tief ergriffen beklagen wir das unerwartete Hin- 
ſcheiden unſeres zweiten Schriftführers, des 


Kaufmanns 


om Oskar Winkler. 


Seine Verdienſte um unſern Bund, die er fih durch 
unermüdliche Tätigkeit erworben hat, werden uns un⸗ 
vergeßlich bleiben. 


Thorn den 2. Dezember 1912. en à 


Der Vorſtand des Zweigverein 


des Evangeliſchen Bundes Thorn. 
Oberlehrer Sich, Vorſitzender. 


Die Veerdigung meines lieben Mannes, unſeres guten Vaters 


Oskar Winkler 


findet nicht am Dienstag nachmitlags um 2½, ſondern um 3 Uhr 
von der Leichenhalle des altſtädtiſchen Kirchhofs aus ſtatt. 


Thorn den 2. Dezember 1912. 
N Familie Winkler. 


Qatharinenjirağe 72 


3. Damen⸗Trompeterkorps „Germania“. 


Anfang: Wochentags 7 Uhr, WEE 2—2 um 4 ab Uhr. 


Es laden ergebenſt ein 


l bel 


aus achtbarer Familie für 
mein Wäſcheausſtattungs 


ili und zerbrochene 


Geſchäft ſofort geſucht. 


Hedwig Strellnauer, 


319.: Julius Leyser 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


t, Mädchen für alles Suche Mädch 
Wanda 


Arbeitspferde 
at zu verkauſen 


Tuchmacherſtr. 1, pt., Karl Finke, Lulkau. 


ſofort . Eliſabethſtr. 11. 2. 


8—9 vorm. gef. Meld. zw. 


billig zu verkaufen. 
Uhr Culmer Chauſſee 38, 3, 1. 


hat dem Offizierkorps des Landwehrbezirks über 


Boenigk. Hardemann. weicher modern umgebaut. wird, 


e, run 4. Ke 10 
aufe von 11—6 Uhr uebſt allem Zubehör zum 
geſucht. 


fünſtliche Gebiſſe e 


im Holel zur Neuſtadt am EE 
Markt, Zimmer Nr. 3, 1. Etage. 


Willig aus Bremen. 
NB. Zahle pro Zahn bis 1 Mark. 


Gui erhalt. Klavierstuhl 


und Noten im Album gebunden zu 
kaufen geſucht. SCH u. St. 20 an die 


HI nench, bel. Bauten ee dieſer Ze 
mi, Bitten fr . Balg. 5. Mei ac E ber, Bioma Bea WO 


1 gut erhalt, Kinderwagen 
Waldſtraße ala, 4 Tr. 


| 


? in reichster Auswahl bei 


"EF. Schwartz, 


Verein 
ehemaliger Al Artileritte. 


Stag den 3. i l. Sei, e 
mr ISO 
S Schützen! 
Bimmer des Sch der Dorftand. 


Stadt⸗Theater. 


Dienstag den 3. Ginter 8 Ae 


Novität! 
Neueſter Operetten⸗Schlager. 


Luxusweibchen, 


Operette von Max Gabriel. uhr; 


Donnerstag den 5. Dezember e vität! 


Novität! email 


er, 55 
Max Gab! 
Gli Sede de Salon! 


Retaurant CHE 3l, 


ftattfinbenden 
rl, 
eigenes Fabrikat, 


ladet ergebenſt Berta Just. 


Fran 
Reſtauraut, 
Kaiſe ** 
"Sch 
jaiſersgeburts⸗ 


„Zum deutſcheng 
Mein d ift für op siënisgb- 


b Stehen. 
ag noch zu fth 


Ste Mi dé A Ppan ninie 
Zuchthähne, 


eigener Zucht, verkauft 


Zühlke, Meellienſtr. 115, 2. 


Mikroskop 


Vergr. 
für Fleiſchbeſchau, 20—150fache Bergi 


neues Syſtem, billig mes d. 2. 
e 
Heine, wach⸗ 


Tigerdogge, an 155 Wach 


billig zu verfaufen. 


/ > Le 
Beſſere 3⸗ Zomme: elED 
richtung u. Küchenſachen 


ſofort zu verkaufen pl. 
Gi 


Zu dem am 3. d. z. d. Mis 


Aeaber n 14 


x Siem = 


2 s 2 — - o 
EEN 
rateter Sé, e ron 


AAR, 


Küche, Bad und Burſchenge laß, 
möglich mit SA Preis Lage 
p. t i 
N Sr die ie stelle her 
Preſſe“ erbeten. 


Sek _— aM 
Wohnung von 2-5 Zimmern 


d SE oder Umgebung für 15. Br od 
geſucht. Angeb. u. fe“. 
di EN eur 


2 


* 


N T uer, 


Breileſtraße 25, 3, billig u ml 
Bestiefitaße 25, KS 


bit Kab, 
WON. Zimmer Beet, gu oe” 
mieten Gerſtenſtraße ! m 
bn mobi. Zimmer lol. Ee 55 15 
vermieten Wind ile ect 
1. möbl. Zimmer. eventl. Ne K 
zu vermieten Windſtr. I 


Altſtädtiſcher Markt 12: 


Räume, 

zu ver⸗ 

Näheres 1 Tree 
Komfortable 


Wohnung 


5 Zimmer 
(Parterre oder 1. Stock) In 2950 1913 


an 
Angebote mit Preisangabe 
Danziger: - 28. 


Dm I. 


mit DEA an 
ZS bës per 1. Januar 1913 zu 


mit und ohne angrenzende 


mieten 


vom HTE Une, 


zum 1. Januar zu es Anerbiete 


bzugeben bei i 
ESA Frl. Stadie, Melienftr. 61, 1 


Ze dml 


mit reichlichem Nebengelaß, hochparker 
völlig renoviert, Se Ca zb 
ofort zu ver 
Se von ſofort A geiedeichile. 6. 
Aauigsverger 


ch lun 
mies. Der Slade 


e 
NKürigsberg i. Pr., obige Lotterie 
treffend. beigefügt worauf hiermit auf 


merkſam gemacht wird. 
Hierzu drei Bläller. 


— 


Nr. 285. 


der franzöſiſch⸗ſpaniſche Marokko⸗ 

vertrag 
enthält 30 Artikel, die ſich in drei Teile zuſam⸗ 
menfaſſen laſſen. Der erſte behandelt beſon⸗ 
ders die Berichtigung der Grenze der ſpani⸗ 
ſchen Zone und die Enklave Ifut, der zweite 
behandelt ausſchließlich finanzielle Fragen, be⸗ 
ſonders die Garantien für die Inhaber der An⸗ 
leihen von 1904 und 1910, Staatsbank und 
Tabaksmonopol, der dritte ſieht für die Zu⸗ 
kunft eine Abänderung der Beſtimmungen über 
die Schutzgenoſſen und die Schaffung von 
Juſtizorganen vor. Der Vertrag wird allen 
Signatarmächten des Algecirasvertrages mit⸗ 
GE und ſobald als möglich ratifiziert wer- 
en. 

Zu dem franzöſiſch⸗ſpaniſchen Vertrag wird 
noch mitgeteilt: Die Staatsbank und das 
Tabaksmonopol bleiben in allen ihren Rechten 
in der ſpaniſchen wie in der franzöſiſchen Zone 
beſtehen, aber ihre Verwaltung wird Verände⸗ 
rungen erleiden können, die der territorialen 
Organiſation jeder Zone angepaßt ſind. Die 
beiden Regierungen behalten ſich das Recht 
vor, das Tabaksmonopol in ihrer Zone zurück⸗ 
zukaufen. Die Abänderungen in der Organi⸗ 
ſation der beiden genannten Betriebe können 
die Schaffung eines zweiten Oberkommiſſariats 
in der ſpaniſchen Zone erforderlich machen. 
Der Zolltarif kann nur im gemeinsamen Gin- 
bernehmen abgeändert werden. Die Vertrags⸗ 
beſtimmungen über die Schutzgenoſſen uſw. 
ollen nur im Einvernehmen mit den anderen 
Mächten abgeändert werden können. Frank⸗ 
reich und Spanien können in ihren Zonen Ge⸗ 
eichtsorganiſationen entſprechend ihren eigenen 
ſchaffen, denen auch die Franzoſen in der ſpani⸗ 
ſchen Zone und die Spanier in der franzöſiſchen 
Zone unterworfen ſind. Die beiden Mächte 
werden ſich gegenſeitig bei der Unterdrückung 
des Waffenſchmuggels unterſtützen. Verträge, 
die der Sultan etwa in Zukunft abſchließen 
ſollte, berühren die ſpaniſche Zone nur bei vor⸗ 
heriger Zuſtimmung Spaniens. Streitigkeiten, 
die über die Anwendung des Vertrages ent⸗ 
ſtehen könnten, ſollen gemäß der ſpaniſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Konvention von 1904 und der Haager 
Konvention von 1907 geſchlichtet werden, mit 
Ausnahme der Fälle, in denen man dieſe Kon⸗ 
vention im Augenblick des Entſtehens der 
Meinungsverſchiedenheit ausdrücklich und im 
gegenfeitigen Einvernehmen außer Kraft ſetzt. 
— Dem Vertrag iſt ein Protokoll über die 
Eiſenbahn Tanger—F ez angefügt. Da- 
nach werden Frankreich und Spanien in einer 
Friſt von drei Monaten nach der Anterzeich⸗ 
nung einen allgemeinen Entwurf der Linien⸗ 
führung herſtellen und die weſentlichſten Bahn⸗ 
höfe in ihren Zonen beſtimmen. Sie werden 
in gegenſeitigem Einvernehmen die Punkte 


Gräfin Gabi's Unverſtand. 


` Roman von Gertrud von Stokmans. 


(Nachdruck verboten.) 
(5. Fortſetzung.) 

Die Perſönlichleit, um die ſich naturgemäß 
alles gruppierte, war die Tochter des Hauſes, 
die Gräfin Treſſenſtein. Ihrer heiteren Friſche 
und bezaubernden Liebenswürdigkeit konnte 
niemand widerſtehen, und ihre Klugheit und 
Weltgewandheit machte ſie zum Mittelpunkt 
der ganzen Geſellſchaft. Sie galt trotz ihrer 
Deag Jahre auch immer noch für eine ſchöne 
Frau. Jedenfalls war ſie anmutig, ſchick und 
elegant und verſtand es vorzüglich, ſich ge⸗ 
ſchmackvoll zu kleiden. In Hellborn erſchien fie 
Ummer in weißen Toiletten. Sie Donnen ihr 
vorzüglich und waren die beſte Ergänzung für 
ihre imposante, lichtblonde Erſcheinung, von 

er immer etwas ſonniges und ſtrahlendes 
auszugehen ſchien. 

Ihr Herz gehörte ungeteilt ihrem Gatten, 
dem ſtillen, feinſinnigen Diplomaten, der in 
Hellborn nur ſeiner Geſundheit und ſeiner 
Jagdpaſſion lebte, und der Gräfin alle Privat⸗ 
angelegenheiten bedingungslos überließ. Er 
verehrte und bewunderte De von Jahr zu Jahr 
mehr, und dasſelbe taten ſeine Kinder aus 
erſter Ehe. Eigene waren ihr verſagt. Als 
ein reizendes Zwillingspärchen hatte ſie die 
beiden Kleinen einſt übernommen und ihre 

raßehung mit warmer Liebe und Umſicht ge- 
leitet. Nun war die Tochter ſelbſt ſchon wieder 
Gattin und Mutter, der Sohn, Graf Dietrich, 
infolge einer Erbſchaft Großgrundbeſitzer und 
ſein eigener Herr. 

Er zählte jetzt ſechsundzwanzig Jahr, und 
War ein ernſter, ſolider, gewiſſenhafter Menſch, 
der ſerne Studienjahre gut angewandt hatte 
und mehr wußte, wie die meiſten ſeiner Alters⸗ 
und Standesgenoſſen. Was ihm abging, war 


feſtſetzen, an denen die Linie die Nord⸗ und 
Südgrenze des ſpaniſchen Gebiets überſchreiten 
jo, und im Einvernehmen mit den Behörden 
von Tanger die Linienführung von der Nord⸗ 
grenze der ſpaniſchen Zone bis Tanger. Die 
ganze Linie wird einer einzigen Geſellſchaft 
konzeſſionſert werden, die den endgiltigen Bau⸗ 
plan auszuführen hat und den Bau und Be⸗ 
trieb der Linie übernimmt. In der franzöſi⸗ 
ſchen Zone wird der Sultan die Konzeſſſion 
unter der Autorität und Garantie Frankreichs 
erteilen, in der ſpaniſchen Zone der Khalifa 
unter der Autorität und Garantie Spaniens 
und in der Zone von Tanger die Behörde von 
Tanger. Sollte die Behörde von Tanger noch 
nicht konſtituiert ſein, ſobald die Konzeſſion in 
der franzöſiſchen und der ſpaniſchen Zone er⸗ 
teilt wird, ſo werden Spanien und Frankreich 
gemeinſam mit dem Sultan die Konzeſſion in 
der Zone von Tanger erteilen und nach Bil⸗ 
dung der Behörde von Tanger dieſer alle 
Rechte und Pfbichten übertragen. Die Gefell- 
ſchaft kann die Konzeſſion für keine andere 
Bahnlinie erwerben mit Ausnahme Derjeni- 
gen Linien, die zum Hafen von Tanger führen. 
Sie kann jedoch den anderen Linien, die von 
Frankreich oder Spanien konzeſſionjert werden, 
den Anſchluß an ihre Bahnhöfe nicht verweh⸗ 
ren. Das Aktien⸗ und Obligationskapital 
der Bahn wird zu 60 Prozent aus franzöſi⸗ 
ſchem, zu 40 aus ſpaniſchem Kapital beſtehen. 
Der Teil des Kapitals, der nach einem gemein⸗ 
ſamen Übereinkommen anderen Nationalitäten 
überlaſſen werden kann, iſt auf 8 Prozent, die 
je zur Hälfte vom franzöſiſchen und ſpaniſchen 
Teil in Abzug gebracht werden. Falls die 
eine der beiden Regierungen es für gut halten 
jollte, nicht ihren vollſtändigen Anteil zu be- 
geben, jo wird die andere Regierung ipso iure 
für die beſtehende Differenz an ihre Stelle tre⸗ 
ten. Der Verwaltungsrat wird aus neun 
Franzoſen und ſechs Spaniern beſtehen, ein 16. 
Mitglied einer dritten Nationalität wird im 
Einverſtändnis mit Frankreich und Spanien 
ernannt werden können. Der Generaldirektor 
der Geſellſchaft wird ein Franzoſe ſein, der 
zweite Direktor ein Spanier. Die Stu⸗ 
dien für die Bahn werden in Abſchnitten von 
20 und 30 Kilometern gleichzeitig in Tanger 
und Fetz beginnen. Die Pläne für die bezüg⸗ 
lichen Zonen werden als Grundlage für eine 
Ausſchreübung dienen, für die Artikel 6 des 
fvanzöſiſchen Abkommens von 1911 beachtet 
werden wird. In gleicher Weite wird das 
ſtehende und das rollende Material ausge⸗ 
ſchrieben werden. Der Betrieb der ganzen 
Linie wird in Übereinſtimmung mit dem Pa- 
ragraphen 3 des Arkikels 6 des franzöſiſch⸗ 
deutſchen Abkommens vor ſich gehen. Falls 
die Geſellſchaft nach Ablauf einer feſten Friſt, 
die mindeſtens einen, höchſtens drei Monate 


eine gewiſſe Leichtigkeit und Beweglichkeit. 
Er war zu ſenſitiv, nahm alles zu ſchwer, und 
ging gern ſeinen eigenen Weg. 

Sein Weſen erſchien liebenswürdig und be⸗ 
ſchelden, aber er wußte ganz genau, was er 
wollte, und war im Einzelfalle ſchwer zu be⸗ 
einfluſſen. Dieſe Eigenſchaft konnte ihm noch 
einmal verhängnisvoll werden. 

So wünſchte er zum Beiſpiel jung zu Det 
raten und dauernd auf ſeinem ſchönen Beſitz 
zu leben. Gegen dieſe löbliche Abſicht war 
vernünftigerweiſe auch garnichts einzuwenden, 
aber die Theorien, die er bei der Wahl einer 
Gattin für maßgebend hielt, waren ungewöhn⸗ 
lich und eigenartig, und bildeten für ſeine Zu⸗ 
kunft eine ernſte Gefahr. 

Er hatte es ſich nämlich in den Kopf geſetzt, 
nur ein ganz einfaches, unebenbürtiges Mäd⸗ 
chen zu heiraten, das die köſtliche Friſche und 
Urkraft des Volkes auf ſeine Familie über⸗ 
tragen und das alte, vornehme Geſchlecht der 
Treſſenſteins rechtzeitig vor Verfall und Nie⸗ 
dergang bewahren ſollte. Obgleich vorläufig 
noch alle Anzeichen für einen ſolchen Nieder⸗ 
gang fehlten, mußte er, ſeiner Anſicht nach, 
doch unfehlbar bald eintreten, wenn er ſich 
wiederum, wie alle ſeine Vorfahren, mit einem 
vornehmen, blaublütigen Fräulein vermählte, 
und ſelbſt der Umſtand, daß er ſich ſeit Jahren 
für ein ſolches intereſſierte, machte ihn in fei- 
nem Entſchluß nicht wankend. Mit heiligem 
Eifer und heißem Bemühen ſuchte er überall, 
außer in Dienſtbotenkreiſen, nach dem naiven, 
kerngeſunden, unverdorbenen und unverbil- 
deten Geſchöpf, das ihm ſeine Ideale verkör⸗ 
pern ſollte, und im Geiſt ſah er es bereits als 
die prächtige Stammutter eines neuen Ge- 
ſchlechts, das den Namen Treſſenſtein trug, 
und als ein friſches, grünendes Reis an dem 
alten, morſchen Stamme emporwuchs. 


(Sweltes Blatt.) 


beträgt, nicht ihre Verpflichtungen erfüllen 


ſollte, wird jede Regierung die Konzeſſton rück⸗ 
gängig machen können, indem ſie der anderen 
Mitteilung davon macht. Die Rückgängig⸗ 
machung in der franzöſiſch⸗ſpaniſchen Zone 
würde ipso jure die Rückgängigmachung in 
der Zone Tanger nach ſich ziehen. Beide Re⸗ 
gierungen behalten ſich das Recht vor, den in⸗ 
betracht kommenden Teil zurückzukaufen mit 
der Verpflichtung, den Betrieb ſelbſt zu führen 
oder ihn durch eine Geſellſchaft der gleichen 
Nationalität führen zu laſſen. 

Nach der Agence Havas erhält Frankreich 
im franzöſiſch⸗ſpaniſchen Vertrag unter andern 
territorialen Vorteilen das weite und erzreiche 
Gebiet zwiſchen dem Wed Draa und dem Sus, 
wodurch dem ſahariſchen Hinterland ein neuer 
Zugang zum Atlantiſchen Ozean gegeben wird. 
Spanien behält die Enclave von Ifni. Frant- 
reich bekommt im Norden einen Teil des ſehr 
fruchtbaren und bevölkerten Tales von Uergha 
und außerdem ſtrategiſch und wirtſchaftlich be⸗ 
deutende Grenzberichtigungen am Muluja und 
Lulkos. Der Vertrag erklärt noch einmal den 
Grundſatz der Einheit der Zolltarife. Die ad- 
miniſtvative und finanzielle Autonomie der 
beiden Zonen iſt erreicht, ohne der Souveräni⸗ 
tät des Sultans oder den Rechten Dritter oder 
der wirtſchaftlichen Gleichberechtigung zu nahe 
zu treten. Es bleibt nun noch über die Son⸗ 
derverwaltung von Tanger im Einklange mit 
der allgemeinen Verwaltung des Reichs zu 
entſcheiden. 


Der neue Kolonialetat. 

Nach dem Haushaltsetat für die Schutzge⸗ 
biete für das Jahr 1913 werden, abgeſehen von 
Neuguinea und Kiautſchou, für deren Entwick⸗ 
lung vorläufig noch erhöhte Aufwendungen des 
Reiches notwendig ſind, die Zivilverwaltungs⸗ 
ausgaben von den Schutzgebieten ohne Zu- 
ſchüſſe des Reiches gedeckt, während die Auf⸗ 
wendungen für den militäriſchen Schutz in den⸗ 
jenigen Kolonien, in denen beſondere Schutz⸗ 
truppen beſtehen, gegenwärtig in vollem Un 
fang zu Laſten des Reiches erfolgen. In den⸗ 
jenigen Kolonien, in denen der militäriſche 
Schutz durch Polizeitruppen wahrgenommen 
wird, werden die militäriſchen Aufwendungen 
von den Schutzgebieten beſtritten. 

Die eigenen Einnahmen der Schutzgebiete 
find insgeſamt um 1 459 438 Mark geitiegen. 
Läßt man die durch den Nachtragsetat für 1912 
vorgeſehene Erhöhung des Einnahmeſolls von 
1213 925 Mark außer Betracht, ſo ſtellt ſich die 
Einnahmeſteigerung auf 2673 363 Mark. 
Dieſe im Verhältnis zum Vorjahr mäßige 
Steigerung beruht auf dem Rückgang der Ein⸗ 
nahme des ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiets. 
Togo und Samoa bedürfen keines Reichszu⸗ 


Gerade jetzt hatte der Graf reichlich Ge⸗ 
legenheit, ſich umzuſchauen, denn eine militä⸗ 
riſche Übung feſſelte ihn für acht Wochen an 
eine größere Stadt, aber zu ſeinem Schmerz 
wollte das Schickſal ihm noch immer nicht die⸗ 
jenige zuführen, welche würdig und geeignet 
erſchien, ſeine Gemahlin zu werden. Wohl 
traf er hier und da eine Perſönlichkeit, welche 
ſeine Aufmerkſamkeit erregte, und ihn mehr 
oder weniger anzog, bei näherer Bekanntſchaft 
fühlte er ſich aber immer wieder ernüchtert und 
enttäuſcht, und ſein Herz blieb ſtumm, ſolange 
ſein feines äſthetiſches Gefühl täglich und 
ſtündlich in Gefahr geriet, mehr oder weniger 
verletzt zu werden. Berechnete, raffinierte 
Frauen, welche geglaubt hatten, den ſonder⸗ 
baren Schwärmer leicht einfangen zu können, 
mußten einſehen, daß ſie ſich geirrt hatten, 
und die ſogenannte Anſchuld vom Lande er- 
wies ſich, bei genauer Prüfung, auch als unge⸗ 

ignet für ihn. ) 

Seine Stiefmutter, der er das alles mit- 
teilte, frohlockte heimlich. Sie hatte eigentlich 
nichts anderes erwartet, denn nur eine leiden⸗ 
ſchaftliche, himmelſtürmende Liebe kann Gegen⸗ 
ſätze vereinen und Abgründe überbrücken, aber 
der Zufall macht zuweilen alle Berechnungen 
zunichte und Vorſicht war auch jetzt noch ge⸗ 
boten. So bedauerte ſie ſcheinbar ſeinen Miß⸗ 
erfolg, lud ihn aber zugleich ein, ſich von den 
ungewohnten Anſtrengungen des Dienſtes in 
Hellborn zu erholen, und an ihrem Zuſammen⸗ 
leben mit den Gäſten teilzunehmen. Hier, wo 
jede verhängwisvolle Bekanntſchaft von vorn- 


herein ausgeſchloſſen erſchien, hoffte fie ſeine 


niedergeſchlagene Stimmung zu ſeinem eigenen 
Heil ausnutzen zu können, und feine gefähr⸗ 
liche Marotte für immer zu beſiegen. 


30. Jahrg. 


ſchuſſes. Die Reichszuſchüſſe für die übrigen 


Schutzgebiete belaufen ſich zuſammen auf 
31 998 080 Mark d. f. gegenüber dem Etat 1912 
2 701674 Mark, bei Berückſichtigung der durch 
Nachtragsetat 1912 für Neu⸗Kamerun und 
Kiautſchou noch für 1912 angeforderten Mehr⸗ 
beträge 232 022 Mark mehr als im Vorfahr. 
Zur Verzinſung und Tilgung der Reichsan⸗ 
leihe leiſten die Schutzgebiete die gleichen Bei⸗ 
träge wie im Rechnungsjahre 1912. In die 
Ausgleichfonds der Schutzgebiete werden 1913 
insgeſami 547 525 Mark gelegt werden. 

Die Bürgſchaftszahlungen des Reiches für 
die Stammitrede der Mittellandbahn in 
Deutſch⸗Oſtafrika und für die Nordbahn in 
Kamerun find auf 1088118 Mark veranſchlagt. 
Davon tragen das Schutzgebiet Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika 713 226 Mark und das Schutzgebiet 
Kamerun 374 892 Mark. Hinſichtlich der Gin- 
nahmen und Ausgaben der Reichspoſt⸗ und 
Telegraphenverwaltung in den Schutzgebieten 
iſt es bei der bisherigen übung geblieben. Die 
Ausgaben ſind für 1913 auf 3 970 157 Mark, 
die Einnahmen auf 2241930 Mark veran⸗ 
ſchlagt worden, fdak ſich für das Reich ein 
Ausgabeüberſchuß von 1 548 227 Mark ergibt. 


Die Schutzgebietsſchuld betrug Ende 1911, 


abzüglich eines für Togo außerordentlich getilg⸗ 
ten Nennbetrages von 25 000 Mk., 136 150 000 
Mark. Hierbei waren an offenen Krediten 
noch vorhanden 744 472 Mark. Für 1912 ift 
ein Anleihekredit bewilligt von 34 037 029 
Mark. Weiter treten durch den Etat für 1913 
hinzu 52 339 063 Mark. Die Schutzgebiets⸗ 
ſchuld könnte alſo im Rechnungsjahre 1913 
einen Höchſtſtand erreichen von 223 270 564 
Mark. Die batſächliche Entwicklung der Schutz⸗ 
gebietsſchuld iſt folgende geweſen: Die Schutz⸗ 
gebietsſchuld betrug am 30. September 1911 
nominell 136 150 000 Mark. Im Jahre 1912 
iſt bisher keine Anleihe begeben. Die geſamten 
Anleihekredite beliefen ſich am 30. September 
1912 auf 171 490 667 Mark. Davon ab die 
durch die Anlegung des Anleiheerlöſes einge- 
kommenen Zinſen mit rund 413 555 Mark ſo⸗ 
wie eine Minderausgabe bei der Anleihe rund 
126 895 Mark, zuſammen 540 450 Mark, blei⸗ 
ben 170 950 217 Mark. Die geſamten Anleihe⸗ 
kredite waren an dieſem Tage realiſiert in 
Höhe von 136 168 716 Mark. Mithin blieben 
an offenen Krediten 34 781 501 Mark. 


Der Valkankrieg. 


Die Waffenſtillſtandsverhandlungen. 

In eingeweihten Kreiſen Konſtantinopels glaubt 
man, daß, wenn der Waffenſtillſtand gen loſſen 
werden kann, auch der Friedensſchluß geſichert ijt. 
— Die Waffenruhe werde nicht ausdrücklich be⸗ 
grenzt werden, um die Friedensverhandlungen, die 
vielleicht in Nizza ſtattfinden würden, durchführen 
zu können. — Die Meldung, daß der türkiſche Mi- 
niſterrat in ſeiner Sitzung am Sonnabend dem 


edlen Gewalten, welche ſchon manchen Starr⸗ 
kopf bekehrt haben. 

Unter den Gäſten, welche ſie geladen hatte, 
befand ſich nämlich auch die verwitwete Baro⸗ 
nin von Troſſach mit ihrem Sohn und ihrer 
ſehr anmutigen Tochter Margitta, und dieſe 
Tochter war, wie ihr Bruder, ſeit Jahren mit 
Graf Dietrich eng befreundet. Er brachte ihr 
eine herzliche unverhüllte Neigung und unbe⸗ 
dingtes Vertrauen entgegen und ſie liebte ihn 
jeit ihrer Backfiſchzeit mit einer ſtillen, tiefen, 
beharrlichen Liebe, welche ſich durch nichts und 
niemanden abſchrecken und beirren ließ. Sie 
war in jeder Weiſe die rechte Frau für ihn, 
und wäre ſeine fixe Idee nicht geweſen, hätte 
ihrer glücklichen Vereinigung nichts im Wege 
geſtanden. So aber fand Graf Dietrich in 
diesbezüglichen Studien und Beobachtungen 
immer neue Nahrung für ſeine Theorien über 
die Verbeſſerung der Raſſen, und wie ein Da⸗ 
moklesſchwert hing die Möglichkeit über den 
Troſſachs und Treſſenſteins, daß er eines Tages 
eine ungeheure Torheit begehen und den Eltern 
eine Schwiegertochter zuführen werde, welche 
in die vornehmen Verhältniſſe durchaus nicht 
hineinpaßte, ihn auf die Dauer nicht beglücken 
konnte und ſelbſt einem traurigen Schickſal an 
ſeiner Seite entgegenging. 

Es fehlte den beiden Familien, die nun 
vereint in Hellborn waren, auch nicht an Bun⸗ 
desgenoſſen, welche in die Angelegenheit, ſo⸗ 
weit als nötig, eingeweiht wurden, und in 
dieſer, wie in mancher anderen, den Winken 
umd Wünſchen der Gräfin unbedingt folgten. 

Außer den Troſſachs gehörte zu den Gäſten 
eine Stiftsdame, die weder jung, noch ſchön, 
aber ſehr amüſant war, eine kinderloſe junge 


Nicht Witwe, deren Hauptreis in einer rührenden 


durch offenen Kampf und Widerſpruch, ſondern Anſpruchsloſigkeit und einem großen Vermögen 
durch Klugheit und Lift, und jene höheren, beſtand, zwei Fräulein von Laubach, die nur 


Protokoll über einen Waffenſtillſtand zugeſtimmt 
hat, beſtätigt ſich. Das Protokoll enthält folgende 
Bedingungen: 1) Der Waffenſtillſtand wird für 
vierzehn Tage geſchloſſen; 2) die türkiſche und die 
Armeen der verbündeten Balkanſtaaten bleiben in 
ihren gegenwärtigen Stellungen; 3) keine der beiden 
Parteien darf in den Befeſtigungsarbeiten fort⸗ 
fahren oder Truppen⸗ und Munitionstransporte 
vornehmen; 4) die belagerten Plätze Adrianopel 
und Skutari werden während der vierzehn Tage 
in der Weiſe mit Lebensmitteln verſorgt, daß die 
Zufuhr der nötigen Lebensmittel von Tag zu Tag 
erfolgt. — Die türkiſchen Unterhändler, unter ihnen 
der Handelsminiſter und der Miniſter des Innern, 
begaben ſich am Sonntag zur Anterzeichnung des 
Protokolls nach Tſchataldſcha. 

Die offiziböſe Belgrader Samouprava 
ſchreibt, daß während die Türkei die Waffenſtill⸗ 
ſtands⸗ und Friedensverhandlungen hinauszieht 
und die europäiſche Preſſe die Nachricht verbreitet, 
daß die Moral der türkiſchen Armee ſich EE 
habe, daß die Tüten Verſtärkungen erhalten hätten, 
und daß die verbündeten Heere ermüdet ſeien, in 


Wirklichkeit die ſerbiſche und die griechiſche Armee, 


die ihre Aufgabe in Mazedonien und Albanien be⸗ 
endet haben, daran denken, an den militäriſchen 
Operationen vor Konſtantinopel teilzunehmen und 
in Konſtantinopel einzuziehen. Beide Armeen 
müßten ſich zur Vermeidung von Zeit⸗ und Geld⸗ 
verluſt und von der Türkei Hit wung en bereit 
machen, die Orientfrage endgiltig zu löſen. Die 
Balkanarmeen würden in Konſtantinopel ein⸗ 
ziehen, alsdann werde der Friede unterſiegelt und 
ai Türken würden nach Aſien zurückgeworfen wer- 
en. i 
Aus Konjtantinopel, 

Während die Waffenſtillſtandsverhandlungen 
fortdauern, treffen fortgeſetzt anatoliſche Truppen 
in Konſtantinopel ein. — Torghut Schewket Paſcha 
iſt von Gallipoli in Konſtantinopel angekommen. 


— Dem „Echo de Paris“ wird von ſeinem Konſtan⸗ 


tinopeler Sonderberichterſtatter über Conſtantza 
gemeldet, daß in Olu⸗Kiſchla, der letzten Statlon 
der anatoliſchen Eiſenbahn, 60 000 Araber in Eil⸗ 
märſchen eingetroffen ſind, die in Militärzügen zu 
je 2000 bis 3000 Mann nach Konſtantinopel be⸗ 
fördert werden. — Der erſte Flügeladjutant des 
Sultans hat fih in Begleitung anderer Flügel⸗ 
adjutanten nach dem Hauptquaitier begeben, um 
den Offizieren die Grüße des Sultans und Geſchente 
zu übermitteln. — Der Miniſterrat hat die Wieder⸗ 
ee der aus Anlaß der Apriltevolution vom 
sabre 1909 verurteilten Offiziere in ihren früheren 
ang . t. — Der füge tiniſter Ems 
rullah Bey, Redakteur Achmed Aghajeff, ferner ein 
früherer Deputierter und andere Jungtürken wur⸗ 
den verhaftet. — Die Polizei vehaftete zwei Bul⸗ 
garen unter Spionageverdacht. 
Die Cholera. 

Nach den jüngſten authentiſchen Nachrichten find 
die Cholera⸗ und Dyenteriefälle in der Armee vor 
Tſchataldſcha erheblich zurückgegangen. Im Cholera⸗ 
park von San Stefano ſind gegenwärtig 300 Kranke 
in Behandlung. In Konſtantinopel ſind am Sonn⸗ 
abend 11 neue Fälle und 19 Todesfälle bundenen 
men. Bis jetzt beträgt die Zahl der Erkrankungen 
795, von denen 398 einen tödlichen Ausgang 
nahmen. 8 

Die Quarantäne, die über das Spital in Sofia 
verhängt worden war, in dem ein Cholerafall feſt⸗ 
geſtellt wurde, iſt aufgehoben worden, da ſeitdem 
weder dort noch ſonſtwo ein verdächtiger Fall vor⸗ 
gekommen iſt. e 

Vom . 

Auf Verfügung des bulgariſchen General⸗ 
ſtabes iſt der Hafen Warna bis auf weiteres 
für den internationalen Handel geſchloſſen worden. 
— Finanzminiſter Theodorow iſt nach dem 
nt abgereiſt. 

ie Sofiaer Zeitung „Mir“ meldet, daß die Ka⸗ 
ſerne Karagatſch in der Nähe des Bahnhofs von 
Adrianopel durch Beſchießung in Brand ge 
raten ſei und die Feuersbrunſt auf die benachbarten 
Baulichkeiten übergegriffen habe. 

Den Konſtantinopeler Blättern zufolge bleiben 
die kriegsgefangenen türkiſchen Truppen von Sa⸗ 
Lloniki in Karaburnu, da der engliſche Konſul von 


Saloniki gegen ihre Überführung nach Griechen⸗ 


land, die im Widerſpruch ſtehe mit dem Kapitu⸗ 
lationsprotokoll, Proteſt erhoben hatte. — Drei 
griechiſche Bataillone, die zu Schiff von Saloniki 
nach Katerini befördert worden ſind, haben ſich zur 
griechiſchen Grenze begeben, da dieſe durch Truppen 
Hara Said Paſchas, der aus der Richtung von 
Kozani heranmarſchiert, bedroht iſt. 

Die „Times“ meldet aus Saloniki vom 27. 
November authentiſche Einzelheiten über die Er⸗ 
eigniſſe von Kawala. Die Ortſchaft wurde von 
einer gemiſchten Truppe bulgariſcher Regulärer 


Sinn hatten für Sport und Spiel, und zwei 
Künſtlerinnen, einem Malweibchen und einer 
Sängerin, welche ebenfalls nicht daran dach⸗ 
ten, Margitta Konkurrenz zu machen. ` 
Auch an Herren fehlte es nicht. Dafür 
forgte die Gräfin. Der Baron Buſſig und der 
Generalkonſul Barth waren alte Freunde des 
Grafen, der junge Troſſach ihr Adjutant. Da⸗ 
zu kam ihr Neffe, der Rittmeiſter von Vieth, 
der ſich, nach einem Sturz mit dem Pferde, in 
Hellborn erholen ſollte, und ein anderer Ver⸗ 
wandter, ein junger Referendar. Sie alle 
ſahen dem Erſcheinen Graf Dietrichs mit einer 
gewiſſen Spannung entgegen. Nach den trüben 
Erfahrungen, die er ſoeben gemacht hatte, 
mußte ihrer Meinung nach, die blühende 
lockende Wirklichkeit, Margitta von Troſſach 
genannt, endlich über die grauen Theorien des 
wunderlichen Mannes ſiegen, und niemand 
ahnte, daß eine neue Gefahr gerade hier ſeiner 
harrte, welche, größer als alle vorhergegange⸗ 
nen, die Pläne der klugen Mutter ernſtlich be⸗ 
drohte. i 

So ſtanden die Dinge, als Gabi, am ſechſten 


Tage ihrer Anweſenheit, in ihrem verſteckten 


Krautgärtlein ſaß und ſinnend vor ſich hin⸗ 
blickte. Die Feder war eingetaucht, die Brief⸗ 
mappe lag aufgeſchlagen vor ihr, aber ſtatt zu 
beginnen, beobachtete ſie ein paar Amſeln, die 
auf dem mit Buchsbaum eingefaßten Wege 
herumliefen und ſich immer näher heranwag⸗ 
ten. Dabei atmete ſie mit Behagen die reine, 
würzige Luft. Sie liebte den ſtarken Duft der 
Kräuter und Blumen, liebte die eigenartige 
Poeſie, die über dieſem Stückchen Erde lag und 


und Komitatſchis beſetzt. Die erſteren wurden 
aurüdgegogen. Die Komitatſchis behaupteten, daß 
die Muſelmanen ein Maſſaker unter den Chriſten 
geplant hätten, verhafteten etwa 150 Türken und 
machten ſie nieder. Eine Anzahl angeſehener Juden 
wurde feſtgenommen. Es un: ernſte Bejo:gnis 
megen ihrer SC a — Als die Bulgaren in 
Serres einrückten, erſchoſſen die Türken einen 
Offizier und zwei Soldaten, worauf die Bulgaren 
eiva 100 Türken niedermachten. 

König Nikita iſt in Begleitung des Kron⸗ 
prinzen Danilo, der ſich wieder erholt hat, am 
Sonnabend im Stabsquartier von Gruda einge- 
troffen, um den Oberbefehl über die Truppen zu 
übernehmen. Er richtete an die Truppen eine An⸗ 
ſprache, beſichtigte die Stellungen und traf An⸗ 
ordnungen für die Aufſtellung der Angriffskolonnen. 
Im Laufe des Nachmittags wurde Skutari aus 
ſchweren Geſchützen zwei Stunden lang beſchoſſen. 
Die Geſchoſſe fielen mitten in die Stadt. 

Amtlich wird aus Belgrad gemeldet, daß die 
Serben Elba, an ohne Kampf eingenommen haben. 
Manifeſt des Großrabbiners von Sofia. 

Der Großrabbiner von Sofia, der augenblicklich 
im bulgariſchen Hauptquartier weilt, hat an die 
jüdiſche Bevölkerung der von den Bulgaren et- 
oberten Gebiete einen offenen Brief gerichtet, in 
dem er die bulgariſchen Siege für einen großen 
Fortſchritt erklärt und die jüdiſche ae auj- 
fordert, die Sieger freundlich zu empfangen, da fie 
die Befreier der Bevölkerung ſeien. In Mazedonien 
wohnen 120 000 Juden, davon allein in Saloniki 
70.000, verſchiedene kleinere Städte Mazedoniens 
haben ausſchließlich jüdiſche Bevölkerung. 

Das neue Albanien. 

Die Serben in Durazzo. „Giornale d'Italia“ 
meldet aus San Giovanni di Medua: Die Mann⸗ 
chaft des öſterreichiſchen Dampfers „Albanien“, 
der am Freitag aus Durazzo hier eingetroffen iſt, 
beſtätigt, daß die ſerbiſche Divifion Paunowitſch am 
Donnerstag wenige Kilometer von Durazzo ange⸗ 
langt iſt und ein Bombardement auf die Bag De- 
gonnen hat. Sobald jedoch die albaneſiſche Fahne 
auf der alten venezianiſchen Feſtung hochging, 
ſandte der Kommandant der ſerbiſchen Truppen 
Parlamentäre an die albaneſiſchen Notabeln, um 
über die Beſetzung der Stadt zu unterhandeln. Die 
kleine türkiſche Garnijon leiſtete keinen Widerſtand, 
und eine Eskadron 99 20 er Kavallerie zog in 
Durazzo ein. Zahlreiche Albaneſen haben die Stadt 
verlaſſen und ſich mit dem Dampfer nach Trieſt be⸗ 
geben. Die Stadt iſt augenblicklich zung: Die alba: 
neſiſchen Notabeln jandten an die Regierung in 
Belgrad und an die proviſoriſche Regierung in 
Valona Proteſtſchreiben. 

Nachdem in der Verſammlung der albaneſiſchen 
Delegierten in Valona die Unabhängigkeit M- 
baniens proklamiert worden war, ſchritt man zur 
Bildung der propiſoriſchen Regierung. Es wurden ge- 
wählt: Zum Päſidenten der Muſelmane Ismail 
Kemal Bey; zum Präſidenten der Vertreter des 
katholiſchen Klerus Nikolaus Cacciero aus Du⸗ 
rago; zum Sekretär der Katholik Louis Guracusci. 
Auf dem Konak und den öffentlichen Gebäuden 
wurde die albaneſiſche Klage Ce Infolge der 
Nachricht von der ſerbiſchen Beſetzung Durazzos 
und Elaſſonas, die bereits ihre Unabhängigkeit pro⸗ 
klamiert haben, gab Ismail Kemal Bey tele⸗ 
grab den Befehl, keinen Widerſtand zu leiſten, 
da Albanien ſich von nun an als neutrales Gebiet 
betrachte, deſſen Verteidigung die Mächte über: 
nehmen würden, und deſſen Grundlage die An⸗ 
wendung des Nationalitätenprinzips auf die Bal⸗ 
kanfrage bilde 2 LL 

Die „Neue Di Preſſe“ meldet aus Balona: 
Der bekannte lbaneſenchef Jila Boljetinatz 
iſt als Delegierter von Mitrowitza für die Natio⸗ 
nalverſammlung eingetroffen. Er wurde enthuſi⸗ 
aſtiſch begrüßt. 

Die „Tribuna“ veröffentlicht eine Depeſche aus 
Athen mit der Nachricht, daß die Griechen die 
kleine Inſel Saſeno am Eingang der Buch: 
von Valona beſetzt hätten und daß die grie- 
chiſche Regierung noch immer nicht gewillt zu ſein 
ſcheine, den internationalen Ermahnungen hinſicht⸗ 
lich Albaniens Rechnung zu tragen, ſondern in ihrer 
Abſicht verharre, ſich einer ſehr wichtigen Gebiets⸗ 
zone in Südalbanien, beſonders Valonas zu be⸗ 
mächtigen. Die „tribuna“ erklärt in Beſprechung 
dieſer Depeſche, daß, falls die der griechiſchen Re⸗ 
gierung zugeſchriebene Abſicht, Balona endgiltig 
zu beſetzen, wahr wäre, dies etwas ſehr (Gries 
wäre. Abgeſehen von Italien würde Sſterreich⸗ 
Ungarn dies niemals zulaſſen können. Über dieſen 
Punkt jei keine Diskuſſion möglich. Italien und 
1 KE ſeien vollkommen einig in dem 

illen, daß Valona nicht Griechenland, ſondern 
dem neutraliſierten Albanien gehören ſolle und 


— 


fühlte ſich ſchon ganz heimiſch in ihrem kleinen 
Reich. 

Da fuhr ſie plötzlich aus ihrem Sinnen er⸗ 
ſchreckt empor. 

Jenſeits der Mauer hörte ſie Schritte und 
zugleich ſchlug eine Stimme an ihr Ohr, die 
jeit langen Jahren für fie verklungen war, und 
die ſie vermeinte, ſchon einmal hier in Hell⸗ 
born gehört zu haben. Sie hatte den Eindruck 
für eine zufällige Ahnlichkeit, eine flüchtige 
Halluzination gehalten und ihn ſchnell ver⸗ 
geſſen. Diesmal zeigte er ſich ſtärker, dauern⸗ 
der und mit angehaltenem Atem lauſchte ſie 
hinüber. 

Indeſſen, war es wirklich möglich? Irrte 
ſie ſich nicht zum zweitenmal. Konnte der 
Mann, der dort, nur wenige Schritte von ihr 
entfernt, mit der Tochter des Hauſes, der Grä⸗ 
fin Treſſenſtein ſprach, wirklich und wahrhaftig 
ihr einſtiger Verlobter, der Baron Werner 
von Wardenburg ſein? Weilte er nicht im 
Auslande? War er nicht ſeit ſieben Jahren 
verſchollen? 

Sie ſprang ſchnell empor, eilte geräuſchlos 
die Anhöhe hinauf und blickte vorſichtig durch 
die tief herabhängenden Zweige einer Trauer⸗ 
weide, die ſie wie ein grüner ſchützender 
Schleier umgaben, hinüber auf die Wege des 
Partes. 

Zuerſt konnte jie nichts ſehen, die beiden 
befanden ſich zu dicht an der Mauer, dann ging 
die Gräfin auf die Bank zu, die etwas weiter 
him ſtand, machte eine einladende Bewegung 
gegen ihren Begleiter und jagte lächelnd: 


CR ein militäriſcher Flottenſtützpunkt werden 
nne. 

So Sſterreich und Serbien. 

Das „Neue Wiener Journal“ bringt die ſonſt 
vorläufig n Meldung, die kuſſiſche Re- 
gierung habe dem Wiener Auswärtigen Amte mit⸗ 


geteilt, daß Rußland keineswegs geneigt jei, die 


ſerbiſchen Wünſche zu unterſtützen. — den Mir⸗ 
teilung von unterrichteter Seite liegt der Meldung 
des „Neuen Wiener Journals“ von einer Erklärung, 
die die ruſſiſche Regierung in Wien gemacht haben 
ſoll, vermutlich nichts anderes zugrunde, als die be⸗ 
reits öfter von den Blättern unwiderſprochen ge⸗ 
brachte Nachricht, daß die ruſſiſche Regierung in Bel- 
grad Ratſchläge zur Mäßigung erteilt haben dürfte. 

Das Wiener „Fremdenblatt“ ſtellt feſt, 
daß die im Auslande in hohem Maße beſtehende 
Zuverſicht, daß die internationale Lage keine wei⸗ 
teren Komplikationen erleiden werde, fiH haupr⸗ 
ſächlich auf die kaltblütige, ruhige und jedem Aben⸗ 
teuer abholde Friedenspolitik ſtütze, die Sſterxeich⸗ 
Ungarn während der jetzigen Kriſe verfolge. Dieſe 
Auffaſſung decke ſich mit derjenigen, die in Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn herrſche, die ſich aber darauf ſtütze, 
daß Sſterreich⸗Angarn überzeugt fei, Europa werde 
das erfüllen, was Sſterreich⸗Angarn als Minimum 
für die Sicherung ſeiner vitalen Selen anſtrebe. 

Die ungariſche Regierung hat folgende drei 
Geſetzentwürſe vorgelegt: 1) Einen Geſetzentwurf 
betr. Verhängung des Ausnahmezuſtandes im Falle 
einer Mobiliſierung; 2) einen Entwurf betr. Re⸗ 
eg von Pferden, Fuhrwerken und Auto⸗ 
mobilen; 3) einen Entwurf betr. Requiſition von 
Gebäuden und Wohnungsräumlichkeiten im Falle 
einer Mobiliſierung. 


Noch immer Mobiliſierungsgerüchte. Aus 
Rußland in Czernowitz ankommende Reiſende 
beſtätigen, daß die Mobiliſation Rußlands 


fortdauere. Große Truppenmaſſen ſeien bereits an 
der Grenze angeſammelt und da es an nötigen 
Unterkunftsſtätten fehle, wurden die Getreide- 
exporteure und die Großtaufleute gezwungen, ihre 
Getreideſpeicher und Magazine für das Militär 
bereitzuſtellen. 

Die Nachricht, daß am Freitag Abend während 
einer in Krakau abgehaltenen nationalpolniſchen 
Demonſtration ein Bild des ruſſiſchen Kaſſers verz 
brannt worden ſei, iſt unrichtig. Ein Teilnehmer 
der Demonſtration verſuchte ein im Dunkel uner⸗ 
kennbares Bild anzuzünden, wurde jedoch daran 
von den Wachmannſchaften gehindert. Die Demon⸗ 
ſtration nahm einen ruhigen Verlauf. 

Der öſterreichiſch⸗ungariſche Armeeinſpektor Frhr. 
Conrad v. Högendorf iſt Sonnabend nach Les 
ſtündigem Aufenthalt in Buka eſt nach ien 
abgereiſt. Er wurde vom Adjutanten des Königs 


und mehreren Generalen zum Bahnhof begleitet. 


Mit Rückſicht auf die Hoftrauer hatte General 
von Hötzendorf nicht an der königlichen Tafel teil⸗ 
genommen. Miniſterpräſident Majorescu gab ihm 
u Ehren ein Diner. — Soweit die Bukar eſter 
Breite die Anweſenheit des öſterreichiſch⸗un⸗ 
gariſchen Armeeinſpektors Generals der Infanterie 
Freiherrn v. Hötzendorf kommentiert, erblickt ſie 
darin einen neuen Beweis des freundſchaftlichen 
Widerhalls, den die Intereſſen Rumäniens in der 
Monarchie finden. Insbeſondere wird das große 
Anſehen des Überbringers des allerhöchſten Hand⸗ 
ſchreibens hervorgehoben, der auf die rumäniſchen 
Staatsmänner und die Spitzen der Armee, die er 
noch nicht kannte, den ausgezeichnetſten Eindruck 
machte. Angeſichts einer gewi Era: welche 
di eMiſſion des Armeeinſpektors in der öffentlichen 
Meinung hervorgerufen hat, legt man in Bukareſt 
Wert darauf, g betonen, daß in ihr ein neuer 
Schritt in den Bemühungen zu erblicken iſt, die auf 
ane friedliche Wendung der politiſchen Lage ab- 
zielen. 

In maßgebenden ſerbiſchen Kreiſen beginnt ſich, 
nach einem Telegramm des Wiener Korreſpondenz⸗ 
Bureaus, die Auffaſſung durchzuringen, daß mit 
Rückſicht auf die Stellungnahme der Großmächte 
zur albaneſiſchen Frage der in derſelben von Ser⸗ 
bien urſprünglich eingenommene Standpunkt nicht 
mehr opportun erſcheine, daß demnach das Inter⸗ 
eſſe Serbiens ein weſentliches Einlenken in dieſer 
Frage erfordern werde. 

Entſpannung der internationalen Lage? 

Die „Norddeutſche er Zeitung“ 
chreibt in ihrer Wochenrundſchau: Die abgelaufene 

oche hat aus verſchiedenen Hauptſtädten Mel⸗ 
dungen über Anzeichen einer Entſpannung der 
internationalen Lage gebracht. Die Stellung der 
Mächte zu den durch den Balkankrieg aufgeworfenen 
Fragen beginnt ſich zu klären. as die deutſche 
Falte betrifft, werden die Erklärungen des Reichs⸗ 
anglers bei der erſten Leſung des Etats abzu⸗ 
warten ſein. 


„Kommen Sie nur Wardenberg, wir wollen 
einmal offen miteinander reden und hier ſind 
wir ganz ungeſtört. Man wird Ihrer ſo ſelten 
habhaft, daß man die gute Gelegenheit be⸗ 
nutzen muß. Nun ſagen Sie mal, weshalb ver⸗ 
halten Sie ſich ſo ablehnend gegen uns und 
weichen, ſeit wir Beſuch haben, jeder Ein⸗ 
ladung beharrlich aus? Wir alle bedauern 
das von ganzem Herzen und meinen, ein wenig 
Abwechslung müßte Ihnen gut tun. Wenn 
man ſo jung iſt, wie Sie, darf man ſich noch 
nicht von jedem geſelligen Verkehr zurück⸗ 
ziehen.“ i 

Wardenburg nahm den angebotenen Platz 
neben der Gräfin nicht an. Seitwärts, auf 
einen Stuhl geſtützt, blieb er vor ihr ſtehen 
und Gabi konnte ihn nun ganz genau jehen 
und beobachten. Ihr Herz zog fih zuſammen 
bei ſeinem Anblick. , 


Kein Zweifel, er war der Mann, Den fie 
einſt ſo heiß geliebt und dann ſo tief verachtet 
hatte, dem ſie nie mehr begegnen wollte und 
der nun hier weilte, gerade hier, wo ihr alles 
daran lag, ihr Inkognito zu bewahren. Wenn 
er Be bei einem zufälligen Zußſammentreffen 
erkannte, wie peinlich mußte das ſein, und wie 
gefährlich, wenn er ſie verriet. Rückſicht war 
nicht mehr von ihm zu erwarten. 


Aber wie kam Wardenburg nach Hellborn, 
was tat er hier? Wie einer der Gäſte ſah er 
nicht aus, eher wie ein Gutsbeſitzer aus der 
Nachbarſchaft, der am Park vorbeigeritten und 
ſchnell abgeſprungen war, um Bekannte zu be⸗ 
grüßen. Er trug hohe Reitſtiefel, eine dünne, 


Der Londoner „Daily Telegraph“ ſchreibt: 
Niemand hatte geglaubt, daß die Spannung in den 
Beziehungen zwiſchen Berlin und London, 
die den Kontinent ſolange aufgeregt und alarmiert 
i i verringert und gemildert werden 
würde, a Re e 
ondern durch die wechſelnden Glücksfälle eines bes 
fürchteten Balkankrieges, und doch ijt es die einz'g⸗ 
artige und paradoxe Tatſache, die ſich vor unſeren 
Augen abſpielt. Plötzlich kommt die Entdeckung, 
die in den beiden Hauptſtädten zugleich gemacht 
wird, daß die nämlichen Ziele loyal, wenn auch un⸗ 
abhängig voneinander, verfolgt werden. Wir Ka: 
das nes Schauspiel, daß die Wilhelmſtraße 
die Politik Downingſtreets herzlich und generbs 
unterſtützt. — Lord Curzon jagte am Freitag 
in einer konſervativen Verſammlung in Ply⸗ 
e Es iſt lange keine beſſere Nachricht 
durchgekommen als die, daß England und Deutſch⸗ 
land zuſammenarbeiten, um am Balkan die Sache 
des Friedens zu fördern; viele Leute würden gerne 
die Kooperation auf ein weiteres Gebiet aus⸗ 
gedehnt ſehen. 

Die römiſche „Tribuna“ erklärt die Blätter: 
Ee daß Italien dem Vorſchlage Sir Edward 
Greys betreffend die Botſchafter konferenz 
zugeſtimmt habe, für falſch. € e 
jei noch nicht formell erfolgt; auch hätte Italien 
nicht darauf antworten können, ohne ſich vorhe⸗ 
mit ſeinen Verbündeten darüber verſtändigt zu 
haben. 

Hat England Abſichten auf Syrien? 

Dem Kane: Temps“ wird aus Beirut gës 
meldet, daß die Muſelmanen in Syrien, namentli 
die zahlreichen algeriſchen Einwanderer, eine eifrige 
Propaganda zugunſten der Beſetzung Syriens durch 
die Engländer entfalten. Der Kommandant des 
engliſchen Kreuzers „Barham“ habe am 10. Novem⸗ 
ber dem Gouverneur von Syriſch⸗Tripolis erklärt, 
daß engliſche Mannſchaften, falls ſie zur Herſtellung 
der Ordnung an Land geſchickt würden, endgiltig 
dort bleiben würden. Vor kurzem ſei der Sekretär 
des Lord Kitchener in Beirut, Damaskus. Jaffa 
und Haiffa in muſelmaniſchen Verſammlungen er⸗ 
hienen. überall jei dasselbe Ziel ins Auge ges 
aßt worden. 

Maximilian Harden über den Balkankrieg. 

Im großen Saale der „Phitharmonie“ zu 
Berlin ſprach am Freitag Abend Maximilian 
Harden vor dichtbeſetztem Hauſe, das zu inn 
des Vortrages noch von den an der Kaſſe Abge⸗ 
wieſenen geſtürmt wurde, über den ile H 
Harden iſt der Balkankrieg nur eine weitere Phaſe 
in dem bisher unblutigen Kampfe Englands gegen 
Deutſchland, und er fordert demgegenüber eine zwar 
kluge, aber auch ſtarke und SC Kraft bewußte 
Politik. Hinſichtlich der öſterreichiſch⸗ſerbiſchen 
Heat vertritt er durchaus den Standpunkt, d 

jeutihland unter keinen Umſtänden Oſterreich im⸗ 
ſtiche laſſen dürfe, denn dies würde nicht nur zu⸗ 
nächſt eine Demütigung Oſterreichs, ſondern ohne 
jede Ang e auch eine Lockerung unſeres Bundes- 
verhä alle zur Donaumonarchie zur Folge Polit 
die dank der unglaublichen Kurzſicht unſerer Politik 
heute die einzige Macht jei, auf die wir auf weitem 
Erdenrund mit einiger Sicherheit im Ernſtfalle 
rechnen könnten. Wäre der gegen uns geplante 
Krieg nicht pu vermeiden, fo läge es auf alle Fälle 
mehr in unſerem Intereſſe, ihn jetzt, ſofort zu 
führen, da weder Rußland, noch Frankreich und 
England wirklich auf ihn vorbereitet ſeien, als ihn 
uns zu einer für uns ungünſtigen Stunde auf⸗ 
zwingen zu taljen- Hardens mehrfache, ſehr ſcharfen 
Ausfälle gegen die derzeit leitenden Männer ent⸗ 
feſſelten während des Vortrages wiederholt ſpon⸗ 
tanen Beifall des dichtbeſetzten Saales. 


— 


Probinzial nachrichten. 


i Culmſee, 1. Dezember. (Verſchiedenes.) Die 
allgemeine Ortskrankenkaſſe hielt am Sonnabend 
im Zentralhotel eine ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung ab. Das Andenken des ſo früh verſtorbenen 
Kaſſenarztes Dr. Lewicti wurde durch Erheben von 
den Sitzen EE In den Ausſchuß K die 
Prüfung der Jahresrechnung wurden U rmacher 
M. Nowicki und Kaufmann Waſiakowski wieder⸗ 
und Zimmerer Felix Makowski neugewählt. Hier⸗ 
auf erſtattete der Vorſitzer Herr Kaufmann Lemm⸗ 
lein den Kaſſenbericht bis zum 30. November. Dar⸗ 
nach beträgt die Einnahme 22 432 Mark, die Aus⸗ 
gabe 17 592 Mark. Der Reſervefonds beläuft Pä 
auf 12599 Mark. Zum Kaſſenbericht bemerkte der 
Voxrſitzer, daß fih der Rechnungsabſchluß in dieſem 
Jahre günſtiger geſtalten werde, als im Vorfahre, 
ſodaß voransſcchtlt dem Reſervefonds ein höherer 
Betrag zugeführt werden bann. Bei der Vorſtands⸗ 
wahl wurde aus der Klaſſe der a a ans 
ſtelle des Drogiſten Kwiecinski Fleiſchermeiſter 


graugrüne Bluſenjoppe und eine ebenſolche 
Mütze mit breitem Schirm. Die Hand, welche 
auf der Stuhllehne ruhte, war ſonnenver⸗ 
brannt, und braun war auch das ſchmale, 
ſchöne Geſicht mit den hellen, ſcharfen Augen 
und dem dunklen Bart. Die mittelgroße Ge⸗ 
ſtalt erſchien etwas derber und wuchtiger als 
früher, und über der ganzen Erſcheinung lag 
etwas Ruſtikales, das Gabi überraſchte und 
befremdete. Auch der Ausdruck ſeines Geſichts 
war ein anderer geworden. Ernſt, faſt düſter, 
blickte ihr einſtiger Verlobter vor ſich hin, und 
zielbewußte Feſtigkeit lag in ſeiner Stimme, 
als er zu der Gräfin ſagte: 

„Meine gnädigſte Kuſine, Ihre liebens⸗ 
würdige Fürjorge will mir immer wieder neue 
Wege bahnen, aber Torheit wäre es, wollte 


ich dieſelben beſchreiten. Ich gehöre nicht mehr 


in Ihren Kreis, habe mich freiwillig ausge⸗ 
ſchaltet. In meinem eigenen Reich bin ich 
gewohnt, zu herrſchen, unter Ihren Gäſten 
würde ich wahrſcheinlich nur geduldet ſein und 
mehr oder weniger eine klägliche Rolle ſpielen. 
Dem kann und will ich mich nicht ausſetzen. 
Die Situation wäre für mich einfach uner⸗ 
träglich. Ich habe auch keine Zeit für Tennis 
und dergleichen. Mich nimmt mein Beruf 
vollkommen in Anſpruch und befriedigt mich 
auch. Sie wiſſen ja, man kann nicht zween 
Herren dienen. Alſo ſeien Sie bedankt für 
Ihre Güte und laſſen Sie mich hinter den 
Kuliſſen, wo ich mich außerordentlich wohl be: 
finde. Die Freude, Sie zu ſehen, wird mir ja 
trotzdem zuweilen zuteil.“ 

' (Fortſetzung folgt.) 


nicht durch diplomatische Beſprechungen, 


Der Vorſchlag Greys 


= a 


U 
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gelihert erſcheint. Jaſtrow i. Weſtpr. einſtimmig zum eriten Pfarrer | lih ilt, daß alle Ausfleller bis auf zwei etwas verkauft N 
F ` ch Freyſtadt, 2. Dezember. (In der Stadtver⸗ gewählt worden. haben, und daß auswärtige wle heimische Künſtler 
tdnetenfigung) wurde dem vom Mapgiftrat beſchloſſenen Köslin, 28. November. (Die Kösliner Aus⸗ begw. Künſtlerinnen ſich in den Erfolg teilen. Möchte 


f Ké gegeven, wurde von der V 


Be bis 1916 gewählt, Nachdem der Bor- 


über die Reichsverſicherungsordnung Auf: 
/ N erſammlung ein- 
der Beſchluß gefaßt, bei dem Verſiche⸗ 
S in Thorn den Antrag um Zulaſſung 
rtskrankenkaſſe zur Reichsverſicherung zu 
und fle Der deutſche Volksverein für Culmſee 
Aula dee end veranſtaltete am Freitag in der 
far, es Gymnaſiums einen Vortragsabend. Herr 
ten Freylag⸗Hochſtüblau ſprach über „Weſt⸗ 
k ens Verhältnis zum polniſchen Reiche und 
tür ſchwaß um das Deutihtum“ Der Beſuch war 
Oo „ — Am 1. Dezember feierte Lehrer 
Au ve Blusfowenz, das 25jährige Amtsjubiläum. 
d telem Anlaß fand im Zentralhotel ein von den 
i ee des katholiſchen Lehrervereins veran: 
n e bir Kommers ſtatt. Dem Jubilar wurden als 
gebinde Förſters Werke überreicht. 


Er ſagte dabei: „Da das Huhn im Verhältnis zu 
ſeinem Körper nur ſehr kleine Flügel hat, kann es 
ſchlecht fliegen. Weil es ſich daher immer auf der 
Erde bewegen muß, iſt es von der Natur mit recht 
ſtarken Beinen ausgerüſtet.“ Danach wandte er ſich 
an die Schülerſchar mit folgender Frage: „Allo 
weshalb hat das Huhn b Zei Beine?“ Der 
Junge, der den Arm am weiteſten ausgeſtreckt hatte, 
antwortete: „Das Huhn hat ſtarke Beine, weil es 
den Hahn tragen muß!“ 

Danziger Niederung, 30. November. (Entwäſſe⸗ 
rungsanlage.) Das alte Schöpfwerk bei Wotzlaff 
war infolge der vielen Niederſchläge nicht mehr in 
der Lage, die gewaltigen Waſſermengen dieſes 
Jahres bewältigen zu können, weshalb der Ausbau 
einer neuen Entwäſſerungsanlage mit elektriſchem 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 3. Dezember. 1911 f Friedrich 
Dernburg, bekannter Schriftſteller. 1906 $ Prinz Karl 
von Baden. 1904 Unterzeichnung des deutſch⸗italieni⸗ 
jhen Handelsvertrags. 1902 F General Arno von 
Arndt zu Baden⸗Baden, der letzte Enkel Ernſt Moritz 
Arndts. 1902 7 Hieronymus Lorm zu Brünn, bekannter 
deuiſcher Schriftſteller. 1882 3 Bernhard, Herzog von 
Sachſen⸗Meiningen. 1870 Beginn der Beſchießung 
Belforts. 1857 F Chriſlian Rauch, bedeutender Bild⸗ 
bauer. 1854 F Johann Peter Eckermann zu Weimar, 
Goethes Privatſekretär, Verfaſſer der „Geſpräche mit 
Goethe. 1839 F Friedrich IV. von Dänemark. 1838 * 
Luiſe, Herzogin⸗Wilwe von Baden. 1818 * Max von 
Peltenkofer zu Lichtenheim bei Neuburg an der Dos 


Mannigfaltiges. 


(Feſtgenommener Defraudant.) 
Der Trejorbeante Schürmann von der 
Berliner Diskonto-Geſellſchaft, der kürzlich nach 


Unterſchlagung 


von 20 000 Mark flüchtete, 


iſt am Sonnabend vom Verliner Kriminal⸗ 
kommiſſar Fritſch in Hamm in Weſtfalen 


ergriffen 


worden. 


Das veruntreute 


Geld iſt bis auf 500 Mark wieder⸗ 
gefunden worden. 
(Zuſammenſtoß zweier franzö⸗ 


ſiſcher 


Torpedobootszerſtörer.) 


fü un E SEA) Bere unde wer 11 nau, une: der experimentellen Hygiene. Es Die Torpedobootszerſtörer „Tirailleur“ und 

e S 3 er ß führung der Entwäſſerungsanlage wurde die Ma⸗ Hendrik Conscience zu Antwerpen, einer der Be- „Cavalier“ fi i 

des Seel 1. Dezember, WE hieſige Ortsgruppe ſchinenfabrik Hodam u. Reßler in Danzig beauf⸗ gründer der neueren vlämiſchen Literatur. 1811 ſt SE m SE ide n f 

Mufe einen GE 0 ea tragt. Trotz der Kürze der Zeit ift es vorgenannter Eduard Bendemann zu Berlin, hervorragender Hiſto⸗ geſtoßen. e Ge | 
blau hielt einen Bortrag "ber u H Fabrik möglich geweſen, die Anlage noch im Laufe|rienmaler. 1800 Moreau befiegt die Oſterreicher bei Steuerbord beſchädigt; Vorderſteven, Steg 

lenger Vergangenbell“ ENEE Sperl dieſes Jahres fertigzuſtellen, und erfolgte jetzt be⸗ Hohenlinden. und Lauzierrohr wurden eingedrückt. 


on der Anſiedlun iſſi jr iiber 
GH gskommiſſion ſprach über das oſt⸗ 
märkiſche Anſiedlungswerk. ' 


reits die Übergabe der Geſamtanlage. Die Zentri⸗ 
fugalpumpe, die direkt mit dem Motor gekuppelt 
und mit Tourenregulierung verſehen iſt, arbeitet 


Thorn, 2. Dezember 1912. 


(Pariſer Schwindelbankiers.) 
Die Pariſer Polizei verhaftete die beiden 


8 . R e 
Six "e E tvorragen gut was non ber Abrahmelsmmilfon] , einer MWinfelbant namens De Mone 
e e EE Wurde, De er den] Der Verein veranſtaltete am Sonnabend in dem tiguy und Dupis, die beſchuldigt find, Eine l 
Mar außerordentlich reich beſchickt und gut befucht. Den Genoffenihaft, Seren Gutsbefiher pe Zo all, | nenen kleinen Gaal det Hotels „Drei Kronen | 


ge inn der Lotterie bildete das von der Kaiſerin 
wei tete Kaſſerbild. Der Reinerlrag dürfte 2000 Mark 
elt überſteigen. Er dient zur Unterſtützung hilfsbe⸗ 
er Perſonen und zum beſten der vom Frauen» 
"2 N unterhaltenen Anſtalten, Jugendheim und Hauss 
ungsſchule. — Bei Arnoldsdorf wurde an der 
hauſſeeſtrecke Brieſen⸗Rehden ein Unbekannter, ans 
end ein reiſender Handwerksburſche, tot aufge- 
la. Schwetz, 1. Dezember. (Verſchiedenes.) Frei 
A Abend ijt in Grutfhno ein De Me ee 
BN und Lehrer Voelz zum einſtweiligen Vorfigeı 
wählt. — Dem Ardeiler Wollſchlaeger, der infolge 


wurde für ſeine erfolgreiche Tätigkeit, die er beim 
Ausbau der neuen Anlage bewieſen hat, der Dank 
der Verſammlung ausgeſprochen. 

o Schneidemühl, 1. Dezember. (Die Recherchen 
nach den Altentätern,) die durch Losſchrauben einer 
Schiene den Berliner Schnellzug zum Entgleifen bringen 
wollten, find bisher reſultatlas verlaufen. Bahnbeanıte 
wollen 3 Perſonen in der Nähe der Brücke beobachtet 
haben. Ein Polizeihund konnte die Spur nicht mehr 
verfolgen. Die Eiſenbahndirektion Bromberg hat auf 
die Eimiltefung des Altentäters eine Belohnung von 
500 Mark ausgeſetzt. 


t. Gneſen, 1. Dezember. (Jubiläum. Unters 


einen Herrenabend, der ſtark beſucht war. In der 
reſtlichkeit, deren Grundlage ein Eisbein⸗ und 
ölelkamm⸗Eſſen von vortrefflicher Zubereitung 
ildete, warf die nahende Faſchingzeit einen Licht⸗ 
Kin voraus, denn in der kappengeſchmückten Ge- 
ellſchaft herrſchte ſchon etwas Karnevalſtimmung, 
wozu Die Vorträge „vom hoh'n Olymp herab“ — 
da eine Bühne leider nicht vorhanden — und eine 
dickleibige Bierzeitung „Hecherlbräu“, eine wahre 
Sonntagsausgabe, das ihrige beitrugen. 
— (Die Gemälde⸗Ausſtellung im 


„Katzenkopf.) ift geſtern geſchloſſen worden. Der 
Verein für Kunſt und Kunſtgewerbe hat mit ihr ſehr 


Hauts des Zmudzinskl'ſchen Grundſlücks umziehen] ſchlagung.) Pollzei⸗Jnſpektor Bürgel feierte heute ſein gut abgeſchnitten. Der finanzielle Erfolg ift nicht un⸗ 
mußte und deshalb noch vorher ein Schwein ſchlachtete, | 2dlähriges Jubiläum. Der Bolizeibeamten-Berein | bedeutend. Iſt die Ausſlellung doch von weit über 500 
ft überreichte einen Ehrenſöbel mit Widmung, die Mas 


dieſes beim Umzuge geſtohlen. — Geſtern feierte der 
mit Kergeſangverein „Einigkeit“ das 37. Stiftungsfeſt 
i Konzert und Tanz. Es wurden 8 Lieder vorge⸗ 
agen, die lebhaften Beifall fanden. — Am Freitag 
end fand bei Kowallek eine Verſammlung behufs 
ründung eines Kunſlvereins ſtatt. Die erforderliche 
Ugliederzahl iſt annähernd erreicht, ſodaß die Gründung 


achtrage zur Umſatzſteuer, betreffend die Heranziehun 
di Giundfiüdsvertäufe, bei denen die Bauernbank be 
igt ift, zugeſtimmt. Die Etalsüberſchreilungen im 
echnungsjahre 1911 wurden nachträglich genehmigt. 
M egat des in Danzig verſtorbenen Kaufmanns 
artus Eyck, ein geborener Freyſtädter, in Höhe von 
Mark für die Armen unſerer Stadt wurde ange⸗ 


giſtratsbeamten eine Bowle. — Flüchlig geworden ift 
mit Unterſchlagung einer größeren Summe die bei einer 
hieſigen Firma angeltellte Unna Gradus, die beauftragt 
war, eine größere Anzahl Quittungen einzuziehen. 


Oberſitzko i. Voj, 28. November. (Pfarrer Guth- 
mann) hierſelbſt iſt von der Kirchengemeinde 


Maart wird mit einem Fehlbetrage von 25 500 
ſtark abſchließen. Mit Rückſicht auf die von der 
Stadt gezeichnete Garantieſumme von 500 000 Mark 
jowie auch die den Erwartungen übertreffenden 
Einnahmen der Straßenbahn trägt man ſich mit 
der Hoffnung, daß die Stadt den größten Teil der 

ehlſumme übernehmen wird, während etwa 5000 


Perſonen, darunter 310 zahlenden, alſo nicht zum Ver⸗ 
ein gehörenden, beſucht worden. Von den 70 Blldern, 
die ausgeſtellt waren, ſind 10 verkauft worden, ein 
hübſcher Prozentſatz, wie ihn nicht jede Gemälde⸗Aus⸗ 
ſtellung aufwei en kann. Der Katalogwert dieſer 10 
Bilder betrug 1025 Mark, wovon dem Verein eine 
hübſche Summe als Verkaufsproviſion zufließt. Erfreu⸗ 


den Bemühungen des Vereins flets ein jo freundlicher 


Stern leuchten! Denn dieſes finanzielle Ergebnis be⸗ 


deutet doch zugleich ein ehrendes Zeugnis für den 


Kunſiſinn der Bewohner unſerer Stadt. 
n . ——.. —1 EREE 


lagen im Betrage von einer Million verun⸗ 


treut zu haben. 


Hamburg, 30. November. 
Spiritus ſtetig, per 


Müböl ruhig, berzollt 6? 
Novbr. 27 Gb, per Novbr /Dezbr. 


26t, Gd., per Dezbr. Jan. 25 Gd. Wetter: bewölkt. 


f 


Luftſchiffahrt. 
Schwerer Fliegerunfall in 
Frankreich. Auf dem Flugfelde von 
Juviſy ift der Flieger Arundel Sonn: 
abend Nachmittag tödlich abgeſtürzt. 


nommen. Im Anſchluß an die öffentliche Sitzung fand ; 
och eine geheime Beratung ſtalt. werden dürften. Dem Magiſtrat iſt eine Eingabe 
d Elbing, 29. November. (Warum hat das Huyn Ki der Ausſtellungsleitung zugegangen. nf- 
ge Beine?) Aus der Niederung wird der ſchließen fih die Stadtväter zur Deckung von etwa 
bi enger Zeitung“ berichtet: Bei einer Konferenz | 20 000 Mark, dann erübrigt ſich eine Heranziehung 
2 elt ein Lehrer eine Lehrprode über das Huhr. der Garantiezeichner. 


is 6000 Mark durch einige Ausſteller gedeckt 


CIGARETTE 


EE 


Unenigeltliche el ee HE Tivoli» 
es ER Dienstag den 3. Dezember: 


in der Haushaltungsſchule. S 


, „„ Si ` Eröffnungs-Anzeige |Z 
Veffentlicher Bortrag g DE der, Kater 


Anzeige, dass wir am hiesigen Platze 


Baderstrasse 30 


unter der Firma 


Thorner Margarine e Konsum Geschäft 


ein Spezialgeschäft errichtet haben. 


für Männer und Frauen aller Stände 


Dienstag den 3. Dezember, 
abends 8' Uhr, 
im großen Saale des Schützenhauſes: 


„Die wichtigſten Seefiſche, ihr Fang und ihre 
Bedentung als Bolksnahrung”, 


gehalten von dem Vertreter des deutſchen Seefiſcherei⸗ Vereins, 
Herrn von Rautter, Berlin. 

Eintritt frei.. 

Da die eingelaufenen Anmeldungen zu den Seefiſchkochkurſen am 

+ D, 6. und 7. Dezember nicht alle berückſichtigt werden kounten, 

nden im Januar am 21., 22. und 23. neue Seefiſchkochkurſe ſtatt, 

von denen der 21. bereits ſchon voll beſetzt iſt. Weitere An⸗ 

meldungen für den 22. und 23. werden vom 7. Januar ab in der 
aushaltungsſchule wieder entgegengenommen. 

Thorn den 2. Dezember 1912. 

Der Magiſtrat. 


Restaurant Nordpol, 


Gerechleſtraße 26 
Zu dem am Dienstag den 3. d. Mis. ftattfindenden 
wW t verbunden mit muſikaliſcher Unter: 
Urs essen haltung, erlaube ich mir, meine 
Freunde und Gonner ergebenſt einzuladen. Anfang 7 Uhr. 
Joh. Wisniewski, 


Anfang 4 Utr. — Eintritt frei. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Franz Grzeskowiak. 


Dudu: 


Weizen, 
offerieren billigft 


Hafer | d 
Gertich & Co., Bromberg. 3 
5500 Mark 


auf ein ſtädliſches Grundſtück hinter Bant- 
gelder geſucht. Angeb. u. N. K. 100 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

SEE NER 


Wir haben es uns zur Aufgabe gemacht, der Behandlung und Aufbe- 
wahrung der Margarine die grösste Sorgfalt angedeihen zu lassen und bitten 
die geehrten Hausfrauen, sich durch Einkauf von der Güte und Feinheit unserer 


Gen „„ Lose 
Tomer Margarine - mm - rg „Dome 


Baderstrasse 30. 


Domo-Margarine Ueberzeugung zu verschaffen. 


Hochachtungsvoll 
4 zur 20. großen badiſchen Pferde⸗ 
lotterie, Ziehung am 30. November, 
Dun alt im Werte von 10000 


M., * ' 
— zur Lotterie der großen Berliner | 
SEN 1912, Ziehung am 4 
31. Dezember d. Is., Hauptgewinn 

i. W. von 10000 M., à 1 M., 
‘ind zu haben bei 


Dombrowski, 
königl. Lotteries Einnehmer, 
Thorn, Kalharinenſtr. 4. 


Reeitation française 


des Monsieur Georges Louvrier, Officier d'Académie : 


HAE Ve Je i e“ 
am 1 Niete fi deeg 5 Uhr, 


pünktlich in der Aula des königl. Gymnasiums. 


Texte, zugleich als Eintrittskarten giltig, zu 1 M. in der Buchhandtung von 
E. F. Schwartz. 


J. J.: Prof. Schmidt. 
Deutſcher Frauenverein E 


— für Gramtſchen u. Umgegend. E 

Zur Generalverſammlung am Donnerstag den 12. Dezbr., f b 
nachm. 3 Uhr, laden wir in den Saal der Diakoniſſen⸗Statin 3 
ergebenft ein. 


— — — 


Pflaumen-Mus 


in neuen guten Gefäßen 
br. Ca. 10 Pfd. Emaille-Eimer .. M. 2.— 
1 


A ̃ͤ ͤ EE —.. 7 .. , , , FIRST | E d 
N usuy 2 N} A A 
FTT E x 2 * Emaille-Kochtopf. „ 


D D E „ V 
m.-Kaffeekanne . 
Allen Musikfreunden „ 
H j sei die Anschaffung der Sammlung D D 
| a on fäi e G nm HI 
| Klassische Stücke pianororte a 


Em.-Küchenschüss, 
Em.-Schmortopf . 
Em.-Schmortopf . N 
guter Kunsthonig 
Emaille-Eimer . M. 2.50 
Emaille-Kochtopf. 
Emaille-Ringtopf . 
Tm.-Kafleekanne . 
Emaille-Eimer .. 7 
netto 50 „ Holzkübel,.... „12.25 
Versand ab Magdeburg unfr. geg. Nachnahme. 
E. Henkelmann, Magdeburg 686 
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5 Em.-Essenträger . 
2 Emaille-Bimer 

Emaille- Wanne 

Emaille-Wanne . 

angelegentlichst empfohlen. Der Herausgeber Alfred Klein- 

paul hat auf die Reichhaltigkeit und Gediegenheit des Inhaltes 
die größte Sorgfalt verwendet. Dazu kommen noch der praktische 
| Fingersatz und Vornehmheit der Ausstattung, Alles in allem: 


ein Werk von bleibendem Wert. 
Von den Komponisten mögen genannt sein: Bach, van Beethoven, 
Chopin,» Gluck, ändel, Haydn, Mendelsson-bartholdy, Mozart, Schubert, | 
Schumann, Tschaikowsky, Weber. 


8 Hefte elegant broschiert. . . 4 Mk. 1,50 no. A 

alle 3 Hefte zusammen in 1 Band komplett braschiert „„ 8,— no. Tagesordnung: RI 

1. Weihnachtsbeſcherung. 3 

2. Verſchiedenes i | 

3. Vortrag von Frau Domänenpächter Degener über: „Zweck i F 
und Ziele des Hausfrauen⸗Vereins.“ : A 
Zu dem Vortrage find auch Herren als Gäſte herzlich willkommen. Wi 


Um zahlreiches Erſcheinen bittet der Doritand. 4 


„ dauerhaft gebunden „ 4,50 no. 


” EI ap H 


Vorrätig in allen Musikalien- u. Buchhandlungen, sonst franko gegen 
4 vorherige Einsendung des Betrages od. per Nachnahme vom Verleger 
q 


l . j Anton J. Benjamin, Hamburg II, i 


Königl. schwed. Hofmusikalienhändler. garantiert rein, empfiehlt | 


Sud ei-3 Morgen gutes 


Gemüſeland 
auf mehrere Johre zu pachten. Ange⸗ 
bote an Georg Fiedler, Güriner, 
Suen Metier, ; 


Hugo Eromin, 
Elifabethfivaße 14. 
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SINGER Nähmaschinen | Avio! 


sind unübertroffen. 


Singer Co., Nähmaschinen Aktien-Ges., i 


Am rechtzeitiges Eintreffen zu sichern, ol es 


mölig, Sakete nach dem Auslande schon jetzt anf- 


7 zugeben. Zu diesen Auolandopafeten werden be- 
t Thorn. Breltestrasse 32. sondere Bink- Kisichen verwendet, in weichen sich 
| 7 e e der Ihomer Konig kuchen monatefang Misch und 
è aromatisch hält, sodass derselbe mach allen Welt- 
0 teilen versandt werden kann. 
Auch die Inlands-Bahete bitte eben falllo feu li- 
zeitig aufzugeben, da sonst fiv prompte Eintzeffen 
| in der Äelzten Beit vor Weihnachten wicht mehr 
I garamliert werden kann. Als Weihnachlospende 
` aus der alten. Sfefferkuchenstadt Sſioꝛn wird ole lo 
i. cine Sendung echter Shorner Honig kuchen gem 
E 
$ en lqgeqenqenommen werden. 
i Sräsenthkisten im Sreise von 4 Wh. bis 10 Wek. 
3 mit prachtvollen, farbig Mustrierten Ansichten von 
É D D 
i Shorn, enthaltend die beliebtesten Sorten der welk- 
br 
È i j berühmten Noꝛrner Honigkuch ind besonders zu 
S In Geschmack, Aroma 9 5 re 
$ und Bekömmlichkeit bester Butter empfehlen. 
hi d S Su = 2 
gleich, aber wesentlich billiger. Ueberall erhältlich. g. $ = 2 
$ ; ede A SIT 
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E Hühnern jhon 200 Stück Eier gehabt. Si uach l. 2g 190 Ragnit | 8. 1.11 4,2808 | ca. 30 360 
í Gejhäftsgemandten Händlern, Haufies| R. Murad u. Mig. h 
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l fucht. 

F. Eberhardt, Bronberg, 
Maſchinenfabrik, 
Eiſenhoch⸗ und Brückenbau. 


Lehrling 


ofort geſucht. Taſchengeld wird gewährt. 
Witt, Bäckermeiſter, Strobandſtr. 12, 


Tüchtige 


Kaſſiererin 


Antritt geſucht. Schriftliche Meldungen 
erbittet 


Leibiticher Mühle, 6. m. h. H., 


Thorn, Coppernikusſtr. 


ist das Radfahren. Informieren Sie sich daher 


Aluminiumfelgen, alle Zubehörteile, Taschen- 
lampen, Feuerzeuge, Rasierapparate, Näh- 
maschinen aller Systeme. Verlangen Sie den 
neuen Jahreskatalog. Vertreter werden an- 
gestellt. 


Dentiche Fahrradwerke Sturmpogel, 
Gebr. Grüttner, Berlin⸗Haleuſee 281. 


eb., dicht an Chauſſee, mit | Preisangabe unter dé. K. 31 an die 
Meaterialgeihäft, unweit Thorn, billig, bei, Geſchältsſtelle der „Preſſe“. 

bei 1500 Mk. Anzahl., fof. weg. anderer 
Unternehm. zu verkaufen. Anfr. u. Nr. 
876 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


zu verk. Zu erfr. i. d. Geſch. d. „Preſſe“. 


& mal gelr., harte Tilla 


allen, 
Plätzen 


Verirefe 


Goppernikus-Verein für Wissenschaft und Kunst, 


Lichtbilder-Vortrag: 


Heute, dienstag: „ 
Leber-, Blut-, Grü 
une, Wurſtſuphe, 


j H $ eph M ima j ſtra 
; bi Hi j „Die siebenbürgische Heimat des Deutschen Ritter- Laechel, Strobandjtta t l 
y für unfer Mehlgeſchäft wird zum fofortigen 10 Morg. Uu maf fron zu faujen geſucht. gebote mit ordens‘*, von Prot. Römer-Kronstadt — getut 1600. Mar ht 16 m ri 1700 


am Dienstag den 3. Dezember, 8 7 Uhr, bis 1. Oktober 1918 auf Soa, p 
in der Aula der Knahenmittelschnie. Wechſel, Sicherheit Lebensverſichere 5 
Eintrittskarten bei den Herren Lambeck und Schwartz, sowie an der 8000 Mark, worauf 3000 Mark N. 
Abendkasse für 50 Pig, Schülerkarten 29 Plg. zahlt find. Ang. erbitte unter Méi 
i Der Vorstand. an die Geſchäftsſtelle der „Preffe” 


Nr. 285. 


Deutſcher Reichstag. 
74. Sitzung vom 30. November, 11 Uhr, 
Am Bundesratstiſch: Delbrück, Lisco. 
Der erſte Interpellationsantrag. 

Zur Teuerungsenterpellation liegt der ſozial⸗ 
demokratiſche Antrag vor, nach dem feſtgeſtellr mer 
den ſoll, daß die hier vom Reichskanzler vertretene 
Politit nicht der Anſchauung des Reichstages ent⸗ 
ſpricht. Der Antrag wird in namentlicher Ab- 
ſtimmung mit 174 gegen 140 (Sozialdemokraten und 
Freiſinn) Stimmen bei 9 Stimmenthaltungen ab- 
gelehnt. 

Kleine Vorlagen. i 

Der Geſetzentwurf über den Zuſammenſtoß von 
Schiffen ſowie über die Bergung und Hilfeleiſtung 
in Seenot ſteht zu erſter Leſung. 

Staatsſekretär Dr. Lis co: Die Vorlage ijt nur 
die Konſequenz einer internationalen Verein⸗ 
rung. 
Abg. v. Böhlendorff⸗Kölpin (konſ.): Wir 
ſind bereit, auf Kommiſſionsberatung zu verzichten, 
wenn ſie nicht von anderer Seite beantragt wird. 
i Dr. Semmler (ntl.): Leider kommt es 
in den Kulturſtaaten viel zu ſelten vor, daß ſie 
E heimiſche Geſetzgebung nach internationalen 
erträgen zu ändern haben. Hier fehlt eben die 
Initiative der Regierungen und der — Parla⸗ 
mente. Auch Zollchikanen ſollten auf dieſem Woge 
beſeitigt werden. Staaten, die ihre Geſetzgebung 
am weiteſten fortgebildet haben, müſſen Dë Dei 
ſolchen Verträgen natürlich Opfer gefallen laſſen. 
Aber eine ſolche reformatio in pejus ſtellt den 
Fortſchritt der Vorlage nicht in Zweifel. Warum 
ind denn die Türkei und China trotz feiner aus- 
gedehnten Küſtenſchiffahrt dem Vertrag nicht Dei- 
getreten? Se 

Abg. Dr. Herzfeld (Soz.): Auch wir ſtimmen 
dem Entwurf zu und begrüßen dieſen Schritt zu 
einem einheitlichen internationalen Recht. Schade, 
daß der Vertrag nicht auf die Ausrüjtung der 
Schiffe, auf das Recht der ſeemänniſchen Arbeiter 
u. a. ausgedehnt iſt. f ? 

Ein Kommiſſar: Die Türkei und China 
waren eingeladen, haben aber nicht teilgenommen. 

Abg. Dr. Heckſcher (ntl): Wir haben im 
Vorjahr dem Vertrag zugeſtimmt, aber unſer Stili- 
ſchweigen war ein Ge, (Heiterkeit) Wir 
begüßen den Entwurf. 

Die Vorlage wird in erſter und ſofort auch in 
zweiter Leſung angenommen. K g 

Es folgt die erſte Leſung des Entwurfs über die 
Kinderſaugflaſche. 5 d , 

Die Vorlage verbietet die gewerbsmäßige Her- 
ſtellung und Verbreitung von Saugflaſchen mit 
Schlauch oder ehre ; 

Abg. Rühle (Soz.): In der Teuerungsdebatte 
hat die Regierung verſagt und nun wartet ſie mit 
ſolchen Kleinigkeiten auf. Es iſt beſchämend, daß 
ein ſolches Geſetz überhaupt möglich ift. al Be 
Dr. Kaempf ruft den Redner zur Ordnung.) Ze 
der Deutſche muß ſich der hohen Kinderſterhlichkeit 
ſchämen (Abg. Kreth: Sie ſind nicht deutſch, ſon⸗ 
derun international!) Deutſchland iſt „in der Welt 
voran“ nur dann, wenn es ſich um (ur | 
delt. (Unruhe. Präſident Dr. Kaempf rügt dieſen 
Ausdruck.) Die Säuglingsſterblichkeit zeigt eine 
ſchwere NEN gegen den wehrloſeſten 
Teil des Volkes. Sie iſt nicht ſo ſehr eine Er⸗ 
nährungsfrage. Nach der Statiſtit ſterben im Tier⸗ 
gartenviertel zu Berlin 5, auf dem Wedding dagegen 
42 Proz. (Hört! hört! der Soz.) Auch wegen der 
ſchlechten Stillfähigkeit der Mütter iſt die Mehr⸗ 
heit dieſes Hauſes anzuklagen. Aus der Vorlage 
ſpricht das ſchlechte Gewiſſen. Sie mutet an wie 
der alte Sünder, der aus Angſt vor der Verdamm⸗ 
nis vor dem Tod SC noch ein Kirchenfenſter 
ſtiftet. Man belehre ſchon die Kinder über hygie⸗ 
niſche Fragen und ſchaffe Platz durch Beſeitigung 
des Religionsunterrichts. (Lebh. Hört! hört! im 
Ztr. und rechts.) Da die SE der Vorlage 
zweifelhaft iſt, haben wir keinen nlaß, die De- 
teiligte Induſtrie zu ſchädigen. Ich Ke Ver⸗ 
weiſung an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern. 
(Beifall der Soz.) 3 

Ein Kommiſſar: Es iſt kein Geſetz zur Be- 
kämpfung der Kinderſterblichkeit vorgelegt. Dieſes 
Ziel müßte vielmehr auf dem Gebiete der praktiſchen 
Verwaltung und der chriſtlichen Liebestätigkeit er⸗ 
ſtrebt werden. (Beifall rechts und im Ztr.) Schon 
iſt die Kinderſterblichkeit von 20 auf 16 Prozent 
herabgegangen. Hier aber handelt es ſich allein um 
eine einzige Maßnahme, die auf dieſem Felde hel⸗ 
fen kann, und wir glauben, ſie wird helfen. Frank⸗ 
reich hat das gleiche Spezialgeſetz geſchaffen. Rett- 
liche Bedenken legten es nahe, nicht durch polizer⸗ 
liche Verfügung dieſe Frage zu regeln, ſondern durch 
Reichsgeſetz. (Beifall.) 

Abg Sittart (Ztr.): Durch den Regierungs: 
vertreter ſind wir aus den Wolken der Phantaſie, 
in die uns Herr Rühle geführt hatte, auf den Bo⸗ 
den der Wirklichkeit zurückgebracht. (Beifall.) Ft 
etwa in ſozialdemokratiſch geleiteten Gemeinden 
die Kinderſterblichkeit geringer geworden? (Seht 
gut!) Was hat das ſozialdemokratiſche Rieſenheer 
hier im Vergleich zur chriſtlichen Charitas geleijtet? 


(Sehr gut!) Wenn der Vorredner von den Saug⸗“ 


flaſchen ſogar zur Beſeitigung des Religionsunter⸗ 
richts ſchreiten will, ſo wird darüber das Volk 
richten. (Beifall.) 

Abg. Schulen bu 10 (ntl.): Der Sozialdemo⸗ 
kratie iſt jede SE he recht, um ſich mit Haß 
gegen die heutige Geſellſchaftsordnung vollzuſaugen 
(Heiterkeit.) Die Religion gehört in die Schule und 
wird darin bleiben. Wir beantragen Kommiſſions⸗ 
beratung. ; 

Abg. Dr. Müller: Meiningen (fortſchr.): 
Wir billigen die Vorlage, die natürlich nur eine der 
Möglichkeiten zur Bekämpfung der Kinderſterblich⸗ 
keit ſein kann. In allen Staaten ſollte durch Für⸗ 
ſorgeſchweſtern Aufklärung geſchaffen werden. Iſt 
doch bezeichnend, daß in den reichſten bäuerlichen 
Bezirken Bayerns die Kinderſterblichkeit am größ⸗ 
ten ift. Ob die Vorlage mit Recht auch die einzel- 
nen Teile der Saugflaſche verbietet, ift zweifelhaft. 

Abg. Dr. Burckhardt (w. Bag): Ich be⸗ 
grüße die ſympathiſche Aufnahme des Entwurfs bei 
den bürgerlichen Parteien. Die chriſtliche Liebes⸗ 


nkultur han⸗ 


Chori, Dienstag den 5. Dezember 1912. 


(Drittes Blatt.) 


tätigkeit hat hier hingebende Tat geboten; die So⸗ Das rheiniſche Zentrumsorgan, die „Kölniſche 
araldemokratie aber hatte nur große Worte. [Volkszeitung“ jagt: „Die Entſcheidung 55 
Die Vorlage geht an eine Kommiſſion von 14 Bundesrates wird nirgend Befriedigung ertegen. 
Mitgliedern. Den von Jeſuitenfurcht und Jeſuftenhaß geleiteten 
k Das Poſtſcheckgeſetz. kulturkämpferiſchen Fanatikern enthält der Erlaß 
Staatsſekretär Kraetke. Durch Geſetz von des Bundes tates ſicherlich noch zu viel Entgegen- 
1908 wurde beſtimmt, das Poſtſcheckweſen jole durch kommen! Dieſe Fanatiker werden ſchon darüber er⸗ 
Verordnung eingeführt und die grundlegenden Be⸗ bot fein, daß der Bundesrat die Loyalität Bayerns 
ſtimmungen ſollen im Wege des Geſetzes geregelt anerkennt. Was haben ſie nicht alles aus dem 
werden. Dieſes Geſetz bietn wir Ihnen jest. Der bayeriſchen Jeſuitenerlaß gemacht! Mißachtung 
Poſtſcheckverkehr hat ſich erfkeulich entwickelt. Auch des "e des, Rückſichtsloſigkeit gegenüber Berlin, 
im Verkehr mit Sſterreich⸗Angarn, Belgien, der ſo etwas wie Neis- und Landesverrat! Manche 
Schweiz und Luxemburg ijt der Poſtſcheck SC Blätter haben fih ja wie tobſüchtig gebärdet. Nun, 
Über die Gebührenwünſche haben wir die großen ſolche Scherze wenigſtens konnte der Bundesrat be⸗ 
Be ufsſtände gehört. Auch dieſe Wünſche find im] geeiflicherweiſe nicht mitmachen. Was die Ent: 
Entwurf berückſichtigt. Der wirtſchaftliche Nutzen ſcheidung ſachlich bietet, läßt umſomehr jede Rückſicht 
und die Ausſchaltung des Bargeldverkehrs ift für auf das katholiſche Empfinden vermiſſen. Für den 
ihn die Hauptſache. SCH wirklichen Begriff der Ordenstätigkeit, der ſo viel 
Dr. Südekum (Soz.): Wenn bisher 8 


; erörtert worden ijt, zeigt die Ent 9 kein 
nur 75000 Konten im Poſtſcheckverkehr eingerichtet Verſtändnis; fie fegt prieſterliche Tätigkeit und 
find, jo ift das ein Mißerfolg. Fiskaliſche Momente Ordenstätigkeit nahezu gleich. Die jetzt ausdrücklich 
dürfen hier nicht maßgebend fein. l als geſetzlich zuläſſig erklärte Veranſtaltung von 

Abg. 3 Ztr.): Wir freuen uns der Ent- 


t ER Konferenzen und Vorträgen (auch in kirchlichen Ge- 
wicklung des Poſtſcheckverkehrs. Ganz gleichgiltig 


` i bäuden) bedeutet keineswegs eine tatſächliche Ver⸗ 
iſt es aber nicht, ob hier die Po mit einem Plus beſſerung. Die ganze Entſcheidung zeigt aufs neue 
oder Minus von 6 Millionen abſchließt. Die Gin- die völlige Unhaltbarkeit des einzigen im deutſchen 
zelheiten überlaſſen wir der Kommiſſionsberatung. 


f ng: | Reiche noch beſtehenden Ausnahmegeſetzes. Das 
Abg Frommer l(konſ.): Wir haben der Ein- 


p d wird bei der demnächſtigen Beratung des Zen⸗ 
führung dieſes Geſetzes mit Mißtrauen entgegen⸗ trumsantrages auf endliche völlige Beleitiguung des 
Shen weil wir den Boae verkehr als erite Jeſuitengeſetzes klar zum Bewußtſein gebracht wer- 

tufe zu den Poſtſparkaſſen betrachteten. Anſere [ den. Die Beunruhigung im katholiſchen Volksteil 
Befürchtung ijt nicht völlig eingetroffen. Efreu⸗ wird durch den Bundesratsbef CH nicht gehindert, 
licherweiſe hält ja der Entwurf an der Zinsloſigkeit ſondern verſtärkt. .... Ein Auſſchrei der Cnr 
der Einlagen feſt. s 3 rüſtung wird bei dieſer Nachricht durch das ganze 

Abg. Bed» Heidelberg (ntl.): Wir müſſen das katholiſche Volk gehen. Jede Katholik wird die 
Poſtſcheckweſen energiſch ö dern. ſchroffe Zurückweiſung auch der age Mil⸗ 

Abg. Dove (forbir): Man fördere das Scheck⸗ derung des ungerechten Ausnahmegeſetzes als einen 
weſen durch eine kluge Tarifpolitik. i 


Schlag gegen feine eigene katholiſche Überzeugung 


Die Vorlage geht an die e ag empfinden, und jeder Katholik wird die ntſchei⸗ 
Die Tagesordnung iſt erſchöpft. dung des Bundesrates auffaſſen als das, was ſie 
Montag 2 Uhr: Eiſte 14 oes Etats. iſt: Als eine Wiedererneuerung und Auffriſchung 

Schluß 743 Uhr. des Kulturkampfes.“ 


Das in Danzig erſcheinende Zentrumsorgan 
das „Weſtpreußiſche Volksblatt⸗ ſchreibr 
u. a.! Die Verſchlechterung des geltenden Zuſtandes 
läßt die Befürchtung gerechtfertigt erſcheinen, daß 
mit dem 28. November 1912 der neue Kulturkampf 
gegen die katholiſche Kirche und gegen das gläubige 
Chriſtentum überhaupt offen eingeleitet worden 
it... Die Zentrumspartei, die das Reich ſeit 40 
Jahren mit hat tragen helfen, die die Veranr⸗ 
wortung für eine unerhörte Steuerlast zur Beſeiti⸗ 
ung einer ſcheußlichen Mißwirtſchaft übernahm er- 

ält jetzt als politiche e e 
Volksteils ihren Fußtritt. 25 illionen kaiſer⸗ 
treuer deutſcher Reichsbürger ſchlägt man mit ge- 
ballter Fauſt ins Geſicht, in einer Stunde, wo je- 
den Augenblick die Kriegserklärung erfolgen kann, 
wo ſchon die Eiſenbahnbrücken und -linien in den 
Grenzprovinzen bewacht werden, weil ihre 


Zum Bundesratsbeſchluß in der 
Jeſuitenfrage 

ſchreibt der konſervative „Reichsbote“: „Der 
Bundesrat hat ſich alſo gegenüber der Auslegung 
Bayerns auf ein Kompromiß geeinigt. Dieſer Ver⸗ 
mittelungsvorſchlag ging von Preußen aus, wäh⸗ 
rend Vertreter kleinerer Bundesſtaaten ein weiter⸗ 
gehendes Verbot verlangt haben jollen. Das iſt 
wohl verſtändlich; denn der Ausdruck „wiſſenſchaft⸗ 
liche Vorträge“ iſt recht dehnbar, zumal dieſe auch 
in kirchlichen Räumen Be et werden dürfen und 
die Grenzen zwiſchen Wiſſenſchaft und Religion, 
Glauben und ? ilon jhwei zu ziehen jind. Solche 
„wiſſenſchaftliche Vorträge“ wurden zwar bisher 
Ge geduldet, grundſätzlich aber gehörten ſie der 

rdenstätigkeit an, die ve boten war. Ohne Zweifel 
werden die Jeſuiten die Erlaubnis, in katholiſchen 
Kirchen „wiſſenſchaftliche Vorträge“ halten zu dür⸗ 
fen, in Zukunft recht eng ausnützen“. 

Die mittelparteilihen „Berliner Neueſten 
Nachrichten“: „Der Beſchluß des Bundesrates 
zur Jeſuitenfrage könnte befriedigen, wenn es eben 
nicht Jeſuiten wären, mit denen man es bei Durch⸗ 
führung der Beſtimmung zu tun haben wird Voll⸗ 
ends unter den Augen jeſuitenfreundlicher Re⸗ 
gierungen, wie in Bayern, werden die Ordensher⸗ 
ren uneingeſchränkte Freiheit haben, in ihren 
„wiſſenſchaftlichen Vorträgen zu jagen, was ſie 
wollen. Aus dieſen Gründen wird man es bedau⸗ 
ern, daß doch wieder eine Hintertür offen geblieben 
ift, und daß nicht das weite gehende Verbot, das der 
ande fel an die 1 Ni e e i geht! 

eantragt hatten, angenommen ift. Auf preußiſcher ſo weit wie das Hertlingſche Mint erium in ſeinem 
Seite wirkte aber wohl der Tute mit, der baye- ae? 95 er d zugleich, dieſen 
riihen Regierung die für fie ohnehin unerfreul che Erlaß ausdrücklich zu desavouieren.“ 

Niederlage nicht allzu ſchmerzvoll zu geſtalten und: —T—r2:2 


auch das Zentrum zu jonen, ſoweit es ohne wirk⸗ z 
liche Preisgabe des Geſetzes irgend möglich war. Deutſcher Sparkaſſentag. 
Charlottenburg, 30. November. 


Daß dieſer Wuni d 95 SC 1 0 1570 
egenkommen geführt hat, en wir wohl ni SEH 9 ; S 
allein Stee ſtaatsmänniſchen Erkenntnis und der Unter zahlreicher Beteiligung von Delegierten 
Feſtigkeit der preußiſchen Regierung zu verdanken“. der angeſchloſſenen Unterverbande und verſchiedener 

Die freilonſervative „Po t“: „Mit dieſer poker Einzelſparkaſſen trat heute Vormittag im 
Stellungnahme hat der Bundesrat einen ebenſo Charlottenburger Rathauſe der deutſche Spar⸗ 
überflüſſigen, wie bedenklichen Streit aus der Welt | kaſſenverband zu feiner diesjährigen Mitglieder 
geſchafft. Die überwiegende Mehrheit des katho⸗ verſammlung zuſammen. Der Tagung lag, der 
liſchen Volkes hat in dem ganzen Verlauf des Je⸗ Geſchäfesbericht für das Jahr 1912 vor, wong der 
ſuitengefctzes durchaus den Standpunkt vertreten, Verband gegenwärtig 2552 Kaſſen mit einem Gin- 
daß die von Bayern angeregte Frage nicht w.chtig lagebeſtande von 15 915 022 Mark umfaßt. Als 


x 3 Ee SÉ Piuglied beigetreten iſt das königlich ſächſiſche 
genug jet, um die unausbleibloche Gefährdung des Miniſterium des Innern. Gftoverbände d í 


Man faßt jih an den Kopf und fragt ſich, ob die re- 
gierenden Kreiſe denn noch Verſtand abe IECH 
tritt man durch die Anwendung der Enteignung 
drei Millionen preußiſcher Polen und mit ihnen 
ihre Volksgenoſſen im verbündeten Sſterreich vor 
die Schlenbeine und jetzt obt man 20 Millionen 
deutſcher Katholiken vor die Bruſt. Die Herren im 
Nate der Krone müſſen wohl der Anſicht eu daß 
der patriotiſche Fonds im katholiſchen polisten 
durch nichts zu verwirtſchaften ſei Das katho⸗ 
liſche Volk und ſeine gewählten Vertreter werden 
aber ihr Verhalten gemäß der Behandlung, die 
man ihnen angedeihen läßt, einzurichten aben. 

Das demokratiſche „Berliner Tageblatt”: 
„Dieſer Bundesratsbeſchluß bedeutet ein Kompro⸗ 
miß zwiſchen Preußen und Bayern. Er geht nicht 


e 319. A D N l f 1 ſind ge⸗ 
EE E 1 EE 1 5 SE Ee SE 
Haltung der katholiſchen Bevölkezung au richkigen eſtehenden Giroverbande ſächſiſcher Gemeinden in 
Dank. Auch Frhr. v. Hertlen NO u ht die Pommern, Schleſien, Poſen, Hannover, Sachſen, 
e OH d; age e na Thüringen, Anhalt, Schleswig Holſtein und Wirt- 
Stellungnahme des Bundesrates nicht allzu fragt | teinberg. Das jetzt verabſchiedete preußiſche Gejet 

hmen, und wir wollen die Frage offen laſſen, ob j ie Anlegung Sept : Zeg Se 
D nicht gar im itilen Kämmerlein der Vorſehung über die Anlegung beſtimmter Prozentſätze des Ber- 
dankbar o daß ihn die vis major von einer Ver⸗ fag den ae ee Bee der legten de 
pflichtung befreit hat, die er ſicherlich eines Tages gliederverſammlung die Organe des Verbande zu 
ſelber 117 un als ſehr unangenehm empfun⸗ ortdauernden Bemühungen veranlaßt, das Selbſt⸗ 
D Ee Magdeburgiſche beſtimmungsrecht der Sparkaſſen und die eigene 
Zet ng: a, Se der ache bleibt das Ee Zeen auf⸗ 

LESH 4 2 d len, A d 
alte Ausführungsgeſetz erhalten, dem nur einige for⸗ Staatsregierung gebotenen Erleichterun, ls 
melle Liebenswürdigke ten für Bayern hinzugefügt Haltung des Reſervefonds und Verfügung über die 
e E ER 
der Stange geblieben ift, wird man ihm nicht glo kaſfenverbandes litt in der m Dee | gälfte Ae 5 
in evangel ſchen Kreiſen zu danken w.llen. Beſtand Vobis unter der usch de Geldlnappheit, die 
doch vielfach die nicht ganz unbegründete Befürch⸗ Verbindung mit der Geldvermittelungsſtelle des 
deutſchen Städtetages beſteht fort. Es erfolgten 
Geldangebote in Höhe von 3 450 000 Mark, Geld: 
trums für Gegendienfte auf anderen Gebieten zu ln 1 von 5 880 000 Mark: Demmin 
Mi UD si R h 
erhalten. Dieſe Gefahr iſt jetzt glücklich beſeitigt, Verbandes And steigend und meat kp wie 
und der Kanzler hat damit ein gut Stück Boden bisher, ein Fünftel der Beiträge unerhoben bleibt. 


tung, daß die Reichsregte ung in dieſem Falle vor 
den partikulariſtiſchen Strömungen kapitulieren 
würde, um ſich daburch das Wohlwollen des Zen⸗ 


zurückgewonnen. Er hat fein Anſehen weſentlich de⸗ Der Haushaltsplan für das kommende Geſchäfts⸗ 
jeſt gt; denn man darf aus feiner Haltung den Ve⸗ jahr balanziert in Einnahme und Ausgabe mit 
weis ziehen, daß es ihm Ernſt it mit ſeinem zirka 45.000 Mark. 


Wunſch über den Parteien zu eben, und daß er Der Vorſitzer des Verbandes, Oberbürqermeiſter 
nicht gew llt ijt, die Neichsaüto ität abbröckeln zu Reimarus⸗ Magdeburg, eröffnete die Verſamm⸗ 
laſſen, lediglich um kleine Vorteile für die Tages⸗ lung mit einer Begrüßung der Erſchienenen. Er 
politik herauszuſchlagen.“ 87 [wies darauf hin, daß zum lebhaften Bedauern 


Zer⸗ 
Häng durch ruſſiſche Sendlinge GE wird. g 


aller einer der bisherigen ſtändigen Gäſte, Geheim⸗ 
rat Hermes, verhindert ſei, der Tagung beizu⸗ 
wohnen, SE jeien anweſend als Vertreter 
des ſächſiſchen Miniſteriums des Innern Geheimrat 
Dr. Genthel und als Vertreter des bayeriſchen 
Miniſteriums des Innern Graf Spreti. Es ſei ſehr 
erfreulich, daß die Vertreter der beiden Regierungen 
in der Verſammlung erſchienen ſeien, ihre Anweſen⸗ 
heit bedeute eine bejondere Auszeichnung für den 
Sparkaſſenverband. Weiter begrüßte der Vorſitzer 
den Vertreter der Preußenkaſſe, Geheimrat Kautz, 
den Vertreter der öſterreichiſchen Sparkaſſen, kaiſer⸗ 
lichen Rat Treuſchel, ſowie den Vertreter der 
böhmiſchen Sparkaſſen, Direktor Müller⸗Prag. 
Ihre Anweſenheit ſei ein Zeichen der engen Be⸗ 
ziehungen en den beiden verbündeten Staaten. 

er Redner ſchloß mit dem Danke an die Stadt 
Charlottenburg für die überlaſſung des Saales. — 
Graf Spreti⸗ München dankte für den Will- 
kommensgruß und für das Entgegenkommen, 
welches der bayeriſche Verband bei der Aufnahme 
in den deutſchen Sparkaſſenverband erfahren Habe. 
Die bayeriſche EE lege großen Wert darauf, 
daß der bayeriſche Verband ein tätiges Mitglie 
des deutſchen erbandes werde. Direktor 
Müller⸗ Prag entbot treudeutſchen Gruß 
namens der böhmiſchen Sparkaſſen. Die letzten 
Wochen hätten gezeigt, daß die Deutſchen Oſter⸗ 
reichs mit Liebe und Herzlichkeit an dem Bündnis 
Samen. Möge uns für alle Zeiten die deutſche 
Bruderhand nicht verlaſſen! Wie vor vier Jahren 
ijt auch dieſes mal ein großer Aufruhr in der 
sparerwelt entſtanden, und ich bin überzeugt, daß 
die deutſchen Sparkaſſen darunter ebene leiden, 
wie wir. Anter den kleinen Sparern iſt eine große 
Beſorgnis eingeriſſen, daß es zum Kriege kommen 
könnte. Es iſt uns ja gelungen, inzwiſchen im 
Reichsrate eine beruhigende Erklärung zu erlangen, 
daß das nicht der Fall iſt. Jedenfalls iſt das 
Bündnis zwiſchen den beiden Staaten ein der⸗ 
artiges, daß wir als Sparkaſſenleiter nur wünſchen 
können, es möge immer ſo bleiben. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung.) 

Im Anſchluß an den Geſchäftsbericht, den Syn⸗ 
dius Götting erstattete, führt der Vorſiczer 
noch aus: Man würde es nicht verſtehen, wenn wir 
über den infolge der Kriegsgerüchte erfolgten 

Anſturm auf die Sparkaſſen 

anz kurz hinweggehen würden. In den letzten 
Jahren ſind ja vielfach unſinnige Gerüchte ent⸗ 
ſtanden. Aber man kann jagen, daß noch nie ſoviel 
zuſammengelogen ift, wie in Hehe Jahre. Alar⸗ 
mierende Gerüchte aller Art erſchienen in den Zei⸗ 
tungen, ausgehend von unverantwortlicher Stelle 
und über Gebühr aufgebauſcht. Vernünftige Men⸗ 
ſchen ſollten ſich dadurch nicht aufregen laſſen. Dieſe 
Gerüchte haben zu einem ganz unſinnigen Gebahren 
ſeitens unſerer Bevölkerung geführt. In der Furcht 
vor einem Kriege, um ſein bischen Geld zu retten, 
ſind die Sparkaſſen in geradezu törichter Weiſe 
Es bot ein beſchämendes Schau⸗ 
ſpiel, wie deutſche Männer daraufhin, daß von un⸗ 
1 a Stelle der Krieg als in Ausſicht 
ſtehend bezeichnet wurde, ihr Geld abholten. um es 
in einigen Tagen wieder zu bringen. Wenn von 
den zahlreichen Sparkaſſen, welche von der Kriegs⸗ 
angit bedroht waren, eine hervorgehoben werden 
ſoll, ſo iſt es die Magdeburger. Dort ſind inner⸗ 
halb der letzten vier Wochen über 3 Millionen Mark 
abgehoben worden. Man hat dort die Frage auf⸗ 
dee ob man nicht Artikel in den Zeitungen 
oslaſſen und das Publikum warnen und aufklären 
ſoll. Der Sparkaſſenverwalter hat ſich dafür ent⸗ 
ſchieden, die Beträge ohne weiteres und ohne auf 
die A eee Anſpruch zu erheben, zurück⸗ 
gu ahlen. Manche weniger gut fundierte Spar⸗ 
allen können aber durch jo etwas in eine unbe- 
queme Lage kommen, wenn ſo plötzlich und ſo un⸗ 
BS falſche Gerüchte auftauchen. Es iſt 
heſchämend, daß ein Teil unſeres deutſchen Volkes 
auf dieſe Gerüchte ſo reagiert hat. Was denken ſich 
die Leute, wenn ſie in ſolchen Fällen maſſenhaft 
CR Geld abholen! Sie laſſen es dann zumteil zu 

anken bringen. Ob es da ſicherer iſt, weiß ich 
nicht. Wo kann das Geld ſicherer ſein, als in 
einer großen Sparkaſſe hinter der die ganze Stadt 
ſteht? Eine größere Sicherheit im Kriegsfalle gibt 
es nicht, als die deutſchen Sparlaſſen bieten. Sie 
dürfen überzeugt ſein, daß die Banken, und beſon⸗ 
ders die nicht gut fundierten — und ſolcher haben 
wir ja auch eine ziemliche Anzahl —, im Kriegs- 
falle in viel größere Verlegenheit kommen werden, 
als die Sparkaſſen. Andere nehmen ihr Geld von 
der Sparkaſſe nachhauſe. Das ſind die ganz beſon⸗ 
ders vorſichtigen, die aber nicht bedenken, wie leicht 
das Geld geſtohlen werden oder ſonſt verloren gehen 
kann. Es liegt ein gewiſſer Grad von Dummheit 
in dem Gebahren, wie es ein großer Teil der deut⸗ 
ſchen Sparer gezeigt hat. (Lebhafter Beifall.) 

Hierauf ſprach Dr. Rademacker⸗Köln über 
das Thema: 

„Arbeitsloſenverſicherung und Sparkaſſen.“ 
Der Redner betonte einleitend, daß er ſich bei der 
Erörterung des Themas „Arbeitsloſenverſicherung“ 
auf das albern dtigſte beſchränken wolle. Der Wert 
der Arbeitsloſen⸗ oder ſogenannten Sparverſiche⸗ 
rung liege nicht ſo ſehr auf ſozialem, als auf wirt⸗ 
ſchaftlichem Gebiete. Denn ſie ſoll dazu dienen, 
den Arbeitsloſen arbeitsfreudig zu erhalten. Wenn 
die organiſierte Arbeiterſchaft jo ſehr die öffentliche 
Fürſorge verlangt, jo verfolgt He das Ziel, die lohn⸗ 
drückende Tätigkeit der ſogenannten „Reſerve⸗ 
armee“, wie he Karl Marx genannt hat, zu bejei- 


eſtürmt worden. 


tigen. Es iſt begreiflich, daß die Arbeitsloſen⸗ 
verſicherung im Lager der Unternehmer zahlreiche 
Ugemein⸗ 


e hat. Aber vom Geſichtspunkte des 
wohls aus iſt dieſe Gegnerſchaft nicht berechtigt. 
Denn auch die Arbeitsloſenverſicherung wird den 
Arbeiter nicht ſo ſtellen können, daß er beliebig 
lange mit ſeiner Arbeitskraft zurückhält, um den 
Arbeitgeber gewiſſermaßen zu erdroſſeln. Die 
Arbeitsloſenvrſicherung wird es daher dem Arbeit⸗ 
geber nicht unmöglich machen, zu angemeſſenen Be⸗ 
dingungen Arbeiter zu erhalten. Die Gewerk⸗ 
ſchaften haben ſeit Jahren die Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung mit großem Erfolge gepflegt. Sie ſehen aber 

darin nur einen Notbehelf; denn nach ihrer Anſicht 
iſt die Arbeitsloſigkeit eine Begleiterſcheinung der 
kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung, die Folgen ſind 


können wie ſonſt. Die obligatoriſche Verſicherung 


daher non Staat und Arbeitgebern zu tragen. Das 
haben die freien Gewerlſchaften im Jahre 1902 in 
Stuttgart ausgeſprochen. Dagegen hat Oberbürger⸗ 
meiſter a. D. Adickes⸗Frantfurt am Main betont, 
daß niemand behaupten könne, es beſtehe zwiſchen 
der Arbeitsloſigteit und der kapitaliſtiſchen Wirt- 
ſchaftsordnung eine Verbindung. Die ſogenannten 
Gelegenheitsarbeiter kämen als Arbeitsloſe nicht 
inbetracht. Allgemein müſſe man ſagen, daß ſich 
die Allgemeinheit der Fürſorge für die Arbeitslosen 
nicht entziehen könne. Wenn die kapitaliſtiſche 
Wirtſchaftsordnung die zweckmäßige fei, jo müſſe Be 
auch die Mittel aufbringen tönnen, um dem 
Arbeitsloſen zu helfen. Damit ſoll aber nicht ge⸗ 
jagt fein, daß den Arbeitslosen öffentliche Mittel 
zu gewähren ſeien, um über die Tage der Not hin⸗ 
wegzukommen, der Arbeitslose ſoll nur ſoweit finan- 
ziell geſtärkt werden, daß er ſich ſelbſt wieder Arbeit 
verſchaffen kann. ex Referent gibt dann einen 
Überblick über die Arbeitsloſenünterſtützung der 
Gewerkschaften und erwähnt u. a., daß die Geſamt⸗ 
ausgaben der freien, der chriſtlichen und der Hirſch⸗ 
Dunckerſchen Gewerkſchaften im Jahre 1911 an 
7774000 Mark betragen haben. Das gemeinſchaft⸗ 
liche Sparen der organiſierten Arbeiterſchaft bedarf 
der weiteren Entwickelung und Ergänzung. Auch 
der nichtorganiſierte Arbeiter kann den Folgen der 
e . aus eigenen Mitteln entgegen⸗ 
arbeiten. Die Gefahr der Arbeitsloſigkeit für Ar⸗ 
beiter der gleichen Berufskategorie iſt nicht dieſelbe. 
Die katholiſchen Arbeiter in Köln haben die 
Arbeitsloſenverſicherung abgelehnt, weil ſie ein Be- 
dürfnis dafür nicht anerkennen. Gegen die fatul- 
tative Arbeitsloſenverſicherung wird der Vorwurf 
erhoben, daß fie keine Werbekraft erwieſen habe. 
Es würde zu weit ghen, wenn man aus den Dis- 


herigen geringen Erfolgen dieſen Schluß ziehen 
wollte. ie verſchiedenen Konkurrenzkaſſen ſind è 
ehen älter und haben daher weitere Verbreitung. Die Serben 


Ein Teil des geringen Erfolges iſt aber auch auf 
e e 
h Vie Beamten mäffen in Die Häuſer Meeres erreicht. Abgeſehen von den politi⸗ 
Zi Es 92 7 SE 2 9 5 SE ſchen Konſequenzen, die dieſer Vormarſch noch 
Arbei da i i ron | nach fih ziehen wird, iſt die Marſchleiſtung der 

er Arbeitgeber will leichter Arbeiter entlaſſen a K ; eder Beziehung anerkennenswert. 
Die ſerbiſche Mannſchaft war ohne nennens⸗ 
werte Ruhepauſen in dem unwirtlichen Ge- 
lände fünfunddreißig Tage unterwegs, die 
Leute waren daher vollſtändig ausgepumpt. 
Sie waren derart ermüdet, daß ſie meiſt ſofor: 
an den Feuern einſchliefen. Wenn ihnen in 
dieſer Beziehung die Anerkennung für die 
enorme Kraftanſtrengung auch nicht verſagt 
werden ſoll, ſo entſteht doch die Frage, ob ihnen 


Die auf dem Marſch nach der Adria befind⸗ 
liche ſerbiſche Armee hat die Küſte dieſes 


ift ungen, ſich im Gegenſatz zur fakultativen 

em erung mit einem ſehr ſchweren Riſiko zu be- 
laſten; daher verdient die fakultative Verſicherung 
den Vorzug vor der obligatoriſchen. Das a e 
der Spaxreinrichtungen, die Selbſthilfe durch Ge: 
währung von Zuſchüſſen zu fördern, liegt auch dem 
Genter Syſtem zugrunde, bei welchem auch die Zu⸗ 
wendung von Sparbüchern aus ſtaatlichen und kom⸗ 
munalen Mitteln vorgeſehen iſt. Das Genter Syſtem 
hat aber auch bedeutende Nachteile, und es gilt 
einen Weg zu finden wie ſte zu vermeiden ſind. 
Die Anterſtützungen dürften nicht den Charakter 
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preußiſchen Privilegien verteidigen folte, war. 
Dazu kam noch ein keligiöſer Gegenſatz, der ja auf 
den nationalen allerdings nicht zu wirken brauchte, 
es aber doch tat. Die Woywoden und Bürger 
meiſter waren nämlich alle Proteſtanten und der 
ermländiſche Biſchof Katholik. So mogte der 
Kampf hin und her, bis im Jahre 1564 das Exeku⸗ 
tionsgeſetz angewandt und zwei preußiſche Güter den 
Inhabern nur auf Lebenszeit gelaſſen wurden. 
Nun ſollte auch bei den Städten die Exekution an 
gewandt und geſehen werden ob fie ihre Güter mit 
Recht in Beſitz hatten. Eine hierzu eingeſetzte 
polniſche Anterſuchungskommiſſion mußte jedoch un⸗ 
verrichteter Sache wieder umkehren (in Danzig 
wurde fie überhaupt nicht in die Stadt gelaſſen). 
Nun erhob fih ein allgemeiner Sturm gegen Danzig 
und Preußen. Bürgermeiſter Kleefeld, gegen den 
jhon vorher Anklage en Hochverrat erhoben 
wurde, weil er in einer Schrift das Angeſetzliche 
dieſer Kommiſſion nachgewieſen, und vier andere 
Bürger aus Danzig wurden in Lublin, wohin fie 
vorgeladen, feſtgehalten. Die preußiſchen Stände 
erhielten ein Dekret mit dem Befehl, ihre Sitze im 
Reichstage einzunehmen. Infolge der untereinander 
herrſchenden Uneinigkeit taten ſie es auch, und da⸗ 
mit war das Schickſal Preußens beſiegelt und das 
Land polniſch geworden. Als ein Mittelmann der 
Stadt Danzig Abbitte geleiſtet, wurden Kleefeld 
und die anderen Bürger entlaſſen. Nichts war nun 
natürlicher, als daß das Polentum in Preußen ein⸗ 
zog; teils geſchah dies durch Invaſion der Polen, 
teils durch nationale Umwandelung der Preußen. 
Und 1772, als das polniſche Reich in Trümmer ging, 
ab es weite Strecken, wo man keinen deutſchen 
Jauch mehr verſpürte. Nur die drei großen Städte, 
Danzig, Elbing und Thorn, hatten ihren deut⸗ 
ſchen Charakter bewahrt und dieſen auch der 
nächſten Umgebung zu erhalten gewußt. Auch das 
Marienburger Werder ift durch die Deichkommune, 
die zunächſt den Wellen der Weichſel, ſpäter den 
Wellen des vordringenden Polentums einen Damm 
entgegenſetzte, deutſch geblieben. Im letzten Jahr⸗ 
hundert, unter der Herrſchaft Preußens, it ja 
manches anders geworden, das deutſche National⸗ 
bewußtſein hat ſich nach oben entwickelt. Aber es 
darf nicht überſehen werden, daß mit den Deutſchen 
ſich auch die Polen geändert haben. Der Kampf um 
das Deutſchtum iſt noch lange nicht ausgekämpft, 
aber das Ziel ſteht klar vor Augen: durch den 
deuſſchen Ritterorden ift der Boden in mühſamer 
Arbeit errungen worden, und deutſch muß er 
bleiben. Der Boden in unſerer Heimat kann es 


ü , i nicht dulden, daß der Pole über den Deutſchen 
Türken bemerbbar macht, wird den Truppen erich . Her Voktrogende ergtet um Sei 


König Peters wohl nichts anderes übrig blei⸗ ſeiner Ausf A 

$ 17 15 80 r Ausführungen reichen Beifall, dem der Vor⸗ 
ben, als die Meeresküſte früher oder ſpäter ſitzer noch Ge beſonderen Dank anſchloß. — 
wieder zu verlaſſen. Herr Pfarrer Heuer lud die Anmweſenden namens 
des Coppernikusvereins zu dem Vortragsabend am 
Dienstag über Siebenbürgen ein, wo die deutſchen 
Sachſen auch einen jahrhundertelangen Kampf um 


P 
H A, ft, i d 
E E 
w le? | u 

N mech 10 


e 


an der Adria. 

auch ein Erfolg blühen wird. Die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Regierung iſt unter keinen Umſtän⸗ 
den gewillt, der ſerbiſchen Regierung ein Feſt⸗ 
ſetzen an der adriatiſchen Küſte zu geſtatten. 
Die Verhandlungen zwiſchen den Kabinetten 
der Großmächte haben anſcheinend ſoweit ge⸗ 
führt, daß die Ruſſen von ihren ſerbiſchen 
Freunden abgerückt ſind. Trotz des hohen 
Selbſtgefühls, das ſich in der ſerbiſchen Nation 
infolge der militäriſchen Erfolge gegen die 


Her Unterſtützungen tragen. In den betei⸗ 


ten Kreiſen erfreuten ſich die Anterſtützungen 


übrigens keiner großen Beliebtheit. Was die Not⸗ 
ſtandsarbeiten anlange, ſo verurſachten ſie große 
Koſten, und auch, wenn man fie einführe, könne 
eine ee nicht entbehrt werden. Der 

rt, daß eine fakultative Arbeits⸗ 
loſenverſicherung anzuſtreben ſei, die nach Art der 


Redner reſümie 


Volksverſicherung organiſiert und über das ganze 
Reich verbreitet werden müſſe. Das Bedürfnis 
nach einer ſolchen Verſicherung auf gemeinnütziger 


Grundlage ſei in der letzten Zeit von den maß⸗ D 


gebenden Stellen wiederholt anerkannt worden. 

Syndikus Se Götting- Hildesheim De- 
el Seat Mn auf den © 
oſenverſicherung bezieht ih auf den Sparzwang. 
Die Anannehmlichteit des bisherigen Syſtems be- 
ſtehe darin, daß die Organiſierten einen Zuſchuß 
bekommen, während die Nichtorganiſierten nicht 
unterſtützt werden. Redner fordert, daß der zu ge⸗ 
währende Zuſchuß ein niedriger jet und daß eine 
Karrenzzeit eingeführt wird. 


„Bürgermeister Dr. Eberle⸗Roſſen ſprach Hier: 
auf über „Die Förderung der Giroverbünde“, Der 
Redner gab der une Ausdruck daß die über⸗ 
weiſung ſich in dem Maße entwickeln werde, in 
welchem man an den maßgebenden Stellen an der 
D Dër objektives Intereſſe habe. Der gegenwärtige 
Zustand ift im großen und ganzen vom theoretiſchen 
Standpunkte aus nicht unbefriedigend, aber weniger 
erfreulich von der praktiſchen Seite aus. Man muß 
immer wieder die Notwendigkeit des Vorgehens der 
Sparkaſſen in Sachen der Giroverbände betonen. 
Die deutſchen Sparkaſſen können die Verpflichtung 
nicht ableugnen, darauf zu ſehen, ob nicht eine 
richtige Ausnutzung des Sparkaſſengedankens dazu 
führen kann, einer richtigen Verteilung der Geld⸗ 
verhältniſſe den richtigen Weg zu bahnen. Die 
Stellungnahme der deutihen Bankwelt gegen die 
F gun e iſt unbegreiflich. Auch bei 
der Aufnahme des Giroverkehrs werden die Spar⸗ 
kaſſen innerhalb der Grenzen ihrer eigentlichen 
Zwecke bleiben. Die Sparkaſſen ſind keine Erwerbs⸗ 
inſtitute, wie die Banken, ſondern gemeinnützige 
gerute fie werden nicht in das Gebiet der 

anken einbrechen, eher iſt das Gegenteil der Fall. 

Mit einem Schlußwort des Vorfitzers hatte 
die Verſammlung ihr Ende erreicht. 


vortrag in der Ortsgruppe Thorn 
des deutſchen Oſtmarkenvereins. 


Männer, ſtets feſt Ee aen gegen den gez 


SEHR Verhältnis aur Krone 
Polens“ 


müſſen: die nationalen Gegenſätze waren damals 


nicht jo ſcharf wie heute. Als die Preußen fih gegen! 


s ſchwierigſte Gebiet der Arbeits⸗ 


den deutſchen Ritterorden auflehnten und den König 
von Polen zu ihrem Oberhaupt wählten, dachten ſie 
nicht daran, damit ihr Deutſchtum eufaugeben: Der 
Orden war ins Lan BE dem Chriſtentum 
einen Weg zu bahnen. Als er dieſe Aufgabe erfüllt 
atte, kamen die Polen mit der orderung, der 
rden müſſe, wolle er ſeiner Beſtimmung treu 
bleiben, nun vom Schauplatz zurücktreten. Der 
Orden tat dies mit Recht nicht, denn er halte noch 
die andere nationale Aufgabe zu erfüllen, dem 
eutſchtum gegen das Slawentum einen Weg zu 
bahnen zu neuen kulturellen Eroberungen. So hat 
der Orden ja nicht nur Preußen, ſondern auch Oft- 
SECH 150 eil unſerer Provinz links der 

eichſel) und bis weit in die Sien Oſtſee⸗ 
rovinzen deutſche Bauern und Grundbeſitzer ange- 
iedelt und neue Städte geſchaffen. Aber es kam 
ene Zeit, wo die 15 10 Untertanen ſich SE 
den Orden, ihren Landesherrn auflehnten. u: 
nächſt wirkte darauf ein der Gegenſatz zwiſchen dem 
Orden und denjenigen Untertanen, die nach den 
Ae a Verhältniſſen im deutſchen Mutterlande 
einen Anſpruch auf Teilnahme an der Verwaltung 
des Landes hatten: die ritterbürtigen Geſchlechter, 
die der Orden ins Land decke: hatte und die Wo 
nun in ihren gerechten Anſprüchen verletzt fühlten, 
umſomehr, als der Orden ſie auch nicht in ſeine 
Reihen aufnahm, ſondern ſich die Ritterbrüder aue 
dem Mutterlande holte. Dazu kam ein Gegenſat 
goihen Orden und Städten, die im deutſcher 
aterlande einen immer größeren Einfluß auf die 
Landesregierung gewannen. Anfänglich hatte de: 
Orden die von ihm gegründeten und ausgebaute 
Städte gefördert, wo er konnte, ſodaß fie zu hohe 
Blüte heranwuchſen. Dann aber kam der Augen- 
blick, wo er der eigene Handelskonkurrent ſeines 
Landes wurde. Es floſſen ihm aus dem Ordens 
lande bedeutende Steuern und Naturalien zu, die 
er, wollte er kein ſchlechter Wirt ſein, nutzbar ver⸗ 
wenden mußte. Die großen Mengen Korn mußte 
der Orden, jollten fie nicht verderben, auf den Markt 
bringen. So wurde er Kaufmann, beſchränkte ſich 
aber nicht auf Korn, ſondern handelte bald mit 
allen Produkten. Der Orden hatte auf die Waren 
nie Zölle erhoben, dagegen den Städten das Er⸗ 
heben von Zöllen in ihrem Gebiet erlaubt. Als er 
nun ſelbſt Handel trieb, beanſpruchte er fiir fir: 
Zollfreiheit und wurde dadurch der begünſtiate 
Handelskonkurrent gegenüber den Städten. Se 
wuchs der Unwille gegen den Orden. Es mögen ja 
oh manche andere Momente mitgeinielt haben. 
jedenfalls war es nicht die angebliche Auhtlofiafeit 
des Ordens, die zu feinem Sturze geführt bat. 
Dieſe hat nur eine geringe Ralle aeinielt. Die 
Fehler der Ordensritter waren nicht ſchlimmer, mie 
die der anderen Ritter, und auch die Städter mögen 
keine ſolche Helden der Moralität geweſen ſein. 
daß fie den Orden aus dem letzten Grunde ßeſeiti⸗ 
gen wollten. An Geſdmitteln waren die Städte 
dem Orden zu der Zeit ſchon pedentend iiherfenen: 
Fe waren fih aher delen bewußt, daß fie im Kampe 
ohne fremde Hilfe nicht enen konnten. Da war er 
datürlich, daß ih ihr Blick auf den alten Geaner 
des Ordens. die Polen. richtete, denen es Thor 
fange ſchwer auf dem Herzen Tan, daß das Ordens. 
and ihnen den Zugang zur Oſtſee verſnerrte Und 
fo entſtand im vreußiſchen Bunde die Meinung, 
wenn man den Nalen zum Operßaupt wöße würde 
er [fnn den Städten die nötige Hilfe bringen Nicht 
Ale üßerſaßen die Gefahr, die darin los. So war 


Danzig von narnherein ein Gegner dieſes Planes. l 


Aßber die Mehrheit der Myypdosmitaſzeder trun dem 
olnifhen König die Oberhoheit über Preußen an, 
und dieſer, nachdem er ſich lange, wohl nur äußer⸗ 
lich, geſträubt, akzeptierte das angebotene Geſchenk. 
Damals ſchrieb ein Danziger Geſandter nachhaufe: 
„Heute ſind wir volniſch geworden!“ Er ſah vor⸗ 
aus, was erſt Jahrhunderte nachher wirklich einge⸗ 
treten iſt. Preußen wollte aher nicht polniſch wer⸗ 
den; die Verhandlungen 1456 wurden vieſmehr 


auf der Grundlage geführt daß Preußen ſelhſtändig 


bleiben und nur durch Perſonalunion mit Polen 
verbunden werden ſolle. Es dauerte nur ein 
Menſchengſter, da wünſchte man auf volniſcher Seite 
dieſe Privilegien neu auszulegen, aber in dem 
Sinne, daß ſie das gerade Gegenteil von dem be⸗ 


Jahre 1480 trat der polniſche Reichstag an den 
önig heran, eine engere Verbindung mit Preußen 
zu ſchaffen, und im Jahre 1529 gaben König Sigis⸗ 


mund und die Senatoren das Verſprechen, mit 
allen Mitteln dahin zu wirken, daß Preußen ein 
eiches werde. Ehe es dazu 


Glied des BH En 


kam, hatte Preußen bekanntlich einen jahrhunderte⸗ 


langen Krieg zu kämpfen; denn es mapie genat, 


gibt es einen einzigen Punkt des Privilegs preis, 
dann mußte das ganze Gebäude des Staates und 
damit die Nationalität erſchüttert werden. Als 
Preußen ſich Polen angliederte, fürchtete es für 
ſeine Nationalität nicht; es empfand das Deutſch⸗ 
tum noch nicht ſo wie heute, wie ja überhaupt im 
Mittelalter das nationale, Bewußtſein nicht der⸗ 
artig ausgeprägt war. Aber in dem langen Kampfe 
ward es ihnen immer mehr a daß es ſich 
nicht nur um ſtaats⸗ oder privatre htliche Fragen, 
ſondern um die tiefſten Fragen des nationalen 
Lebens handelte. In dieſem Kampfe ſtanden zwei 
Männer in den vorderſten Reihen, die, unbeugſam 
sc) die polniſchen Übergriffe, am Preußenlande 
ën und für bieles eintraten. Es find der 

oywode von Marienburg Ahazius von Zehmen 
und der Bürgermeiſter Georg Kleefeld aus Danzig. 
Jahrzehntelang find fie, Schulter an Schulter 
ſtehend, für die Erhaltung der Privilegien einge⸗ 
treten. Allmählich zogen ſich aber die Wolken 
immer dichter über Preußen zuſammen. Im Jahre 
1562 ſtellte der polniſche Reichstag die Forderung. 
die Gen ſollten den Reichstag beſchicken und 
dort als Polen über polniſche Angelegenheiten mit⸗ 
timmen. Damit ſollte natürlich geſagt fein, daß 
Polen auch über preußiſche Angelegenheiten' ſein 
Votum abgeben wollte. Preußen erkannte die Ge⸗ 
fährlichkeit de Geſchenkes und lehnte die Reihs- 
tagsſitze ab. Und der damalige polniſche König 
gab dem Drängen der Senatoren, auf Preußen 
einen größeren Zwang auszuüben, nicht ohne me:- 
teres nach. Sn wiederholte ſich Jahr für Jahr das 
Schauſpiel, daß Polen Preußen zum Eintritt in 
den Reichstag forderte, Preußen ſich aper weigerte. 
Das Ziel der Polen war: Preußen muß der Gewalt 
weichen. Dieſes Ziel wurde durch die mit der 
Unions⸗ verfnünfte Erekutionsfrage bedeu⸗ 
tend näher gerückt. Die Einkünfte der volniſchen 
Könige beſtanden hauytſächlich aus den Erträgen 
der königlichen Tafelgüter. Da diele aber nicht 
fopiel abwarfen, als die Könige brauchten, mußte 
Geld geborgt und die Tafeſgüter dafür verpfändet 
werden. Die Zaßhſungsfähigkeit der volniſchen 
Könige trat aber nicht ein, die Verpfändung murde 
verlängert und die Güter endlich erbſicher Pfand⸗ 
hefit. So kamen Gdefleute, auch Bifroer und 
Städter in Polen und Preußen in den Beſitz dieter 
Güter. Da jedoch die volniſchen Räniae mit immer 
"enen Steuerforderungen an den Reichstag hetan» 
raten, kamen die Landboten, affo die unteren 
Itände endlich auf einen guten Gedanken, um der 
Ausbeutung durch Steuern ein Ende zu machen. 
Sie verlangten, daß ein altes Geſetz aus König 
Alexanders Zeiten, Geld auf Tafelgüter zu leihen 
ift unſtatthaft, wieder exekutiert werde. Da ſie ja 
Geld auf Tafelgüter nicht geliehen hatten, waren fie 
unintereſſiert. Als Gegner des Geſetzes aber traten 
die polniſchen und preußiſchen Edelleute auf. 
Preußen begründete ſeinen Widerſtand gegen das 
Geſetz noch damit, daß das Geſetz polniſch und daher 
nur ip Polen anwendbar ſei; eine Ausdehnung 
auf Preußen bedeute eine Verletzung der Privi⸗ 
egien. Weiter kam die preußiſche Selbſtändigkeit 
durch das Indigenatsprivileg in ſchwere Gefahr. 
Dieſes beſtimmte, daß die Staroſteien, Woywoden⸗ 
und Biſchoſſitze in Preußen nur von Leuten, deren 
Eltern deutſch waren, bekleidet werden konnten. 
Als nun 1548 der Biſchofſitz von Culm erledigt 
wurde beſetzte ihn der König mit Nikolaus Hoſius, 
dem Vorſteher ſeiner Kanzlei, deſſen Vorfahren 
war deutſch, der aber ſelbſt ein Pole war. Als 
Breuken energiſch gegen dieſe Privilegsverletzung 
droteſtierte, ſagte der König, es jolle kein Präjudiz 
ür die Zukunft ſein. Als aber wenige Jahre 
päter der ermländiſche Biſchofſitz, der bedeuſendſte 
-n Preußen, frei wurde, beſetzte ihn der König mit 
Jemſelben Nikolaus Hoſius. Das war für Preußen 
ein ſchwerer Schlag, da der Biſchof von Ermland 


deuteten, was urſprünglich beſchloſſen war. Im! der Vorſitzer des preußiſchen Landesrats, der die 


ihre Nationalität gekämpft — Der Vorſitzer 
gab noch ſeiner Freude darüber Ausdruck daß bei 
der Stadtperordnetenſtichwahl in Thorn⸗Mocker, wo 
dem Deutſchen ein Pole gegenüberſtand, der deutſche 
Kandidat. Herr Mittelſchuflehrer Paul, mit großer 
Mainrität geſiegt hahe. Ein deutſcher Mann aber, 
der ſich vor wenigen Jahren an den deutſchen Oſt⸗ 
narkenverein zwecks Unterſtützung gewandt, habe 
in erſter Linie den Polen unterſtützt und ſo ſeine 
deulſche Geſinnung ins Gegenteil verkehrt Glid- 
(icherweiſe fei der Anſchſag fehlgegangen Mit dem 
Selana der erſten Strophe von .„Deutichland, 
e über alles“ erreichte die Verſammlung 
hr Ende. 


Bromberg, 30. November erid 
Weizen uno., weißer Meizen mind. 12R Pfd. holl. miegend, 
brand. und bezugfrei, 203 Mk., do bunter und rok mind. 128 
Pfund hoff mienend, brand- und bezugfrel, 199 Mk., do. 
mind 120 Pfd. hofländiſch wiegend brand und be zugfref 185 
Mark, do. mind. 115 Pfd. hon. wiegend, brand⸗ und ber 
zugfrei, 173 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
uno, Maggen mindeltens 122 Pfund hafl, wiegend. 
gut, geſund, 171 ME, do. mindeſtens 120 Pfund holl. 
wiegend, gut geſund. 169 ME, do. mindeſtens 117 Pfd. 
hofl. wiegend. aut, geſund, 164 Mk., do. mind. 115 Pfd. Yol. 
wiegend, 159 Mk., geringere Jnalſtäten unter Walt. ` — 
erte zu Miſllereizwecken 164—169 Mk., Brauware 169—187 
Mark, feinſte über Notiz. — Futtererhſen ohne Handel, Koch, 
ware ohne Handel. — Hafer 162—171 Mk., zum Konſum 
169—182 Mk. — Die Prelſe neritehen fidh loto Bromberg. 
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Magdeburg. 30. November Zuckerberſcht Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,10—9,20. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,35—7,50. Stimmung: ruhig. Brotraffinade J. 
ohne Faß 19.25 — 19,50. Kriſtaflzucker I mit Sack —.— 
Gem. Raffinade mit Sack 19,00—19,25. Gem. Melis I mit 
Sack 18.5018 75. Stimmung : ruhig. 


Standesamt Thorn. 

Vom 24. bis einſchl. 30. November 1912 find gemeldet: 

Geburten: 1. Buchdrucker Emil Gebert. S. 2. Sattler⸗ 
meiſter Paul Schliebener, T. 3 unehel S. 4. Eiſenbahn⸗ 
Weichenſteller Paul Knopf, S. 5. Fleiſchergeſelle Albert 
Weber. S. 6. flädtiſcher Vollziehungsbeamte Richard Sonn⸗ 
‘ag, S. 7. Telegraphenſekretär Auguft Schillemeit, T. 
R Vizefeldwebel und Kommandanturſchreiber Georg Burkert, 
S. 9. Vizefeldwebel im Inf.⸗Regt. 61 Hugo Neizel, S. 
10. Maſchiniſt Wladislaus Szymauskl, T. 11. Zollamts« 
diener Franz Broſch, T. 12 Maſchiniſt Boleslaus Chak'owski, 
T. 18. unehel. T 14. Fortifikationsarbeiter Karl Dobrot, S. 
15. Vizefeldwebel von der Halb⸗Invaliden⸗Abt. 17. Armeekorps, 
Fritz Reipa, T. 16. Klempnermeiſter Viktor Kunicki. ©. 
17. Bauarbeiter Johann Belgart, S. 18. und 19. Arbeiter 
Thomas Staniszewski, zwei S. (Zwillinge). 20, unehel. T. 

Aufgebote: 1. Kaufmann Erhard Sich und Emilie 
Klempahn geb. Treichel. 2. Ingenieur Maldemar Gieſe⸗ 
Strelitz und Anna Neumann⸗Wokuhl. 3. Schloſſer Paul 
Heldt und Emma Ruit. beide Berlin⸗Steglitz. 4. Schriftsetzer 
Karl Unger⸗Hof in Bayern und Berta Dartſch⸗Cottbus. 
5 Leutnant Arthur Melzer und Hildegard Vorreyer⸗Slern⸗ 
berg. 6. Arbeiter Paul Papke und Minna Marſchke, beide 
Altwarbelow. 7. Schiffseigner Guſtav Scholze und Auguſte 
Goretzki⸗Danzig. 8 Sergt. Karl Löwke und Johanna Buffer 
Schönwalde. 9. Kandidat des höheren Lehramts Hans 
Eiſermann⸗Kaukehmen und Eliſapeth Rohrmofer⸗Königsberg 
t, Pr. 10. Bahnarbeiter Friedrich Sonnenberg und Minna 
Schepanskl, beide Rohlau. 11 Arbeiter Otto Polley und 
Augufte Grefeus, beide Gieubitz. 12. Sanitäts⸗Sergt. im 
Pionier⸗Batl. 17 Richard Jeſau und Bertha Püicke⸗Chriſtburg. 

Eheſchließungen: 1. Bizefeldwebel von der Halbinvaliden« 
Abteilung 17. Armeekorps Georg Galetz i⸗Rudarf mit Emma 
Eliszewski. 2. Schloffergefelle Johann Linde mit Franziska 
Silinski. 3 Schneider Kaſim Krzewinski mit Hedwig Le⸗ 
wandowski. 4. Schriftſetzer Roman Stachowiak mit Marla 
Kobeſinski. 5. Schuhmachergeſelle Theodor Grunert mit Lucie 
Migelskl. 6. Chauffeur Franz Dobezynski mit Sophie Ur⸗ 
banski⸗Thorn⸗Mocker. 7. Kellner Boleslaus Gudziejewski mit 
Martha Zielinski 8. Malergehilfe Isidor Guzicki mit Ste⸗ 
fania Szezepanski. 9. Serg. im Inf.⸗Regt. 21 Max Kluck⸗ 


Rudak mit Olga Daene 


Sterbefälle: 1 Fleiſchermeiſter⸗Witwe Roſalie Rapp, 
geb. Guiring, 71 J. 2. Arbeiterfrau Marianna Liszewski, 
geb. Dzewiecki aus Margaretenhof, Kr. Thorn, 42 J. 3. Rane 
grererfrau Pelagia Zydowicz, geb Varkuszkiewiez. 33 J. 
4, Tiſchlergeſellenfrau Domizila Wilezek, geb. Choynatzkt, 
251 J. 5. Droſchkenbeſitzer Johann Pokorny, 61 J. 6. An⸗ 
ton Kaminski, ca. 25 J. 7. Edgar Krull, 18 T. 8. Reſtau⸗ 
raleurwitwe Hermine Gelhorn, geb. Tomt, 58 J. 9. Arbeiter⸗ 
frau Anna Kwialkowski, geb. Ganuneft 58 J. 10. Lehrer 
Witw Luife Kilian, geb. Morgens, 83 J. 11. Major a. D. 
und Amtsanwalt Georg von Jambrzycki, 68 J. 12. Rentier 
Oskar Winkler, 54 J. 


Hondelskammer⸗Berſcht. 


—— nun 


Mlanntmachung. a k f 5 Das tiefe Sehnen. 
d ſch aus ga) er au e 8 8 Mie e. 
1 unterſucht und mit rotem, von Kiefernlangholz in der Städtischen Oberförsterei Thorn. Der Ee Geng zu Weh wab Leid beftimmt ! 


eckigem Stempel verſehen 5 8 N Ihr Sehnen geht nach Freude, ach nur ein wenig Freude! 
* : Qä ii d iefernderbholz der nachſtehenden im Winter 1912/3 zur Auf⸗ 
angeführt durch den Magiftrat | .. In der Kämmeꝛreiſorſt Thorn foll das Kief holz chſtehende 13 3 f 


i äge, jeder Schlag in einem Loſe, vor dem Abtrieb verkauft werden. Und noch ein zweites Sehnen geht tief durch ihre Bruſt. 
i Im. iſt zum Selbſtkoſtenpreiſe hie⸗ EE EE e 170 5 c en, sn tena ai ſich SE 
gen ATAR ee > odurch's verſchuldet hätte da end und den Spott, 
mit brmeiſere e EH | en 1505 ane Gebrechen und die Kette von Schmerzen, Weh und Not. 
Do e das Fleiſch in e der I Derb» Alter und Beſchaffenheit der [der nächſt Name und Wohnort Ihr Sehnen geht nach Liebe, ach nur ein wenig Liebe! 
erkaufsſtellen, getrennt vom Schutz⸗ = sah, 9 Holzes. ) o S d 1 4 ; 
e Ja S0 13 iten erben gier 400 dt Rinder, 3 Sis 18 fes 
olgenden Preis 1 Pfd.: S 6 ; Abfuhrverhältniſſe a r alt, und 70 verkrüppelte Lehrlinge, aus aller 2 d frita, 
anoen Preiſen pro 1 Pfd.: ha 2 mit den maunigfaltigſten Gebrechen, ohne Rückſicht auf Heimat und Religion 
öchweinefleiſch 2 fm km km unentgeltlich verpflegt, orthopädiſch behandelt. Dies Jahr Mißernte, Mangel, 
Ropi N > SE TEE ee SEIEN Sorgen. Wer hilft aus mildem Erbarmen 991 SE a ar ie 
Jr Beine 30 Pfg. ; A0 Moll S träger nach Freude und Liebe zu ſtillen? — Auch auf geringſte Gabe folgt 
bein 60 „ 5 2 EE s en 1 Dank und illuſtrierter Bericht. ; 
ale, Abſchnitte 65 „ 2. Guttau 87 | 3,2 | 900 |110j. Bau⸗ u. Schneideholz 2,0 -  Revierförfter Angerburg Oſtpr., Kinderkrüppelheim. Braun, R 
Dé, Schulterſtücke 20 3. 0 94 2965090. „ „ 0,1 Wurm Gutau, Ee 
Shed, Fett 80 4, S 103 | 24 | 650. 90 n e 1 e 50 1 Senn! Benfau 4. : 
Schi, „ |5] Steinort 115 2,5600 120j. Schneideholz — Erdwe j Shi 
din Stamm 80 „8. ` e eee ET 5% daad Gordon 46. IN UN 
Donat, 0:17. A 128 | 20 | 500 120J. „ K 2,0 2,0 a 
AN Verkauf findet täglich vor⸗ Uhrmacher 


Thorn, Neuſtädtiſcher Markt 12, 
gegründet 1888, 


Empfehle mein bedeutend erweitertes 
Lager in: 


2 9° in den Fleiſcherläden Datt, in Die Aufarbeitung des Holzes, insbeſondere die Aushaltung des Nutzholzes, erfolgt nach Angabe und Wunſch 
d der Aushang gelber Plakate mit | des Käufers auf Koſten der Forftverwaltung. Aus einigen Schlägen wird das für die Beamten erforderliche 
er Bek duet ift, | Deputatholz von der Forſtverwaltung zurückbehalten. i 
horn ee 12 1 m Bei erfolgtem Zuſchlage ift für jedes Los, je nach der Maſſe eine Kaution von etwa 10 % des nach der 
F i geſchätten Maffe und dem Gebot zu berechnenden Kauſpreiſes zu Stellen. 


— der Magiſtrat. Die Förſter der betreffenden Schutzbezirke Se den 1 d Eet welche deutlich abgegrenzt ren 0 In et: 
find, auf Wunſch an Ort und Stelle zeigen und jede gewünſchte Auskunft geben. = 2 

Bekanntmachung. Die ipeziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau I unferes Ralhauſes eingeſehen bezw. von dem- r h 

Sei, Minlwoch den 4. Dezember, | ſelben gegen Crftaitung von 40 Pf. Sch:eibgebühren bezogen werden, dg waren Hochzeitz⸗ Und 

e d'op 2 Uhr, findet in den Räumen Schriftliche Angebote, auf volle 10 Pf. abgerundet, auf ein oder mehrere Loſe find für 1 fm der nach dem 7 


tne uglingsfürforgeftelle, Gerberitr. 17. | Einſchlage durch Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholz⸗Maſſe abzugeben und zwar mit der ausdrücklichen Er⸗ 


Untersuchung ſämtliche Säuglinge | d í : d De 
durch errn Sanitälsral Dr. Gym- klärung, daß Bieter fih den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis ſpäleſtens 


fie Haft. Mütter und Wie, Donnerstag den 12. Dezember 1912, vormittags 9 Uhr, 


fer werden aufgefordert, mit den 2 A 
er pünktlich E dieſem Termin verſchloſſen und mit der Aulſchrift: „Angebot auf Derbholz“ an den Stadtforſtrat Herrn Löwe in Thorn⸗ 
“einen. = Weißhof abzugeben. Die Eröffnung der eingegangenen Gebote in Gegenwart der etwa erſchienenen Bieler ers 


— Der Magiſtrat. folgt um 10 Uhr im Obe: ‚örfter-Gejhättszimmer des Nalhauſes. 


Gebote, welche nach dieſem Termin eingehen, können nicht berückſichtigt werden. 


Nekanntmachung. Thorn den 29. November 1912. 


% Valet Beſgenlen 
ST "d. 
Kegel⸗Preiſe. 


An Dienstag, 3. Dezember, I. 1955412. Der Magiſtrat. S Wichtige Mitteilung ! 
Verden . 11 Uhr, Wie in jedem Jahre, so liefere ich auch jetzt wieder zur 
take 152 in dem Haufe Brunnen⸗ , TERTE z e N GE OTEN Eet BEER Weihnachtszeit meine mehrfach prämiierten 


ein Kleiderſpind 
„gen ſofortige Barzahlung meiftbietend 
eigern laſſen. 
‘horn den 30. November 1912. 


Der Magiſtrat. 


Jaſchinenverkauf der 
Hämmereiforſt Thorn. 


Das Kiefernreiſig bis 5 Zenti 
g bis 5 Zentimeter 
; A dem Einſchlag des Jahres 1912/13 
AH in folgenden Lofen zum Bere 
Uf geftettt : 
os 1 Schutzbezirk Barbaren 
b ca. 150 Hundert Faſchinen, 
Los 2 Sue Ollek 
5 ca. 300 Hundert Faſchinen, 
Los 3 Schutzbezirk Gulag 
D ca. 170 Hundert Faſchinen. 
Iw er Verkauf erfolgt vor dem Ein⸗ 
age im Wege der Submiſſlon. 
criftliche Angebote, auf volle 10 Pfg. 
für kunder, ſind getrennt nach Loſen 
10 100 Faſchinen mit der ausdrück⸗ 
` en Erklärung, daß Bieter fih den 
Cé bekannten Verkaufsbedingungen 
wit, verſchloſſen mit der Auf⸗ 
de ift „Angebot auf Faſchinen“ an 
Th Stadtſorſtrat Herrn Löwe in 
Om MWeißhof bis ſpäteſtens 


Danerölag den 12. Dezember, 
an vormittags 9 Uhr, 
2 dureichen. Die Eröffnung der eine 
Me genen Gebote in Gegenwart 
de elwa erſchienenen Bieter erfolgt 


it 12. dezember d. JS., 


vormittags 10 Uhr, 


d dem Geſchäftszimmer des Rat 
auſes. 


Thorn den 29. November 1912. 


. nach D 
Vergrösserungen ja, Photographie 
in künstlerischer Ausführung zu jedem gewünschten Liefertermin. 

Ich mache besonders auf meine hochkünstlerisch ausgeführten 


Aquarelle und Skizzen aufmerksam, welche 


ein beliebtes Weihnachtsgeschenk 


sind. 


Photogr. Atelier Car! Bonath, Gerechtestr. 2, 
Filiale Mellienstr. 86. 
Bitte mein Schaufenster zu beachten. HPernruf 536. 
Grosses Rahmenlager. Einrahmungswerkstätte. 


seinen ze O, Scherf, mm m 


Thorn, Breiteſtraße 5, 


Le Inmen-- wu berren⸗Pelzen, Neife-Pelgen, 
Pelz⸗decken, Fußſücken und Teppichen. 
“Damen ⸗elzſtolas und Muffen mg 


in vornehmer und gediegener Ausführung und zu ſoliden Preiſen. 


W. Spindler, 


—  Spindlersfeld / Köpenick. —— 


Chemische Waſchanſtalk und Färberei 
A. Böhm, Brückenstr., Telephon 397, 
N. Monts, Mellienſtr. 95, 1. 


Der Magiſtrat. J Deeg SE 
Solinger V Dauerbrand-Oefen 


beſter Konſtruktion, ; 
Kochherde, fomus’ 
Peiroleum - Heizöfen, 


Ofenschirme, Ofenvorsetzer, 


- Kohlenkasten, Kohlenschaufeln 
empfiehlt in großer Auswahl zu billigen Preiſen 


Alexander Mroczkowski, 


gaßermeſſer 
ierg 
zalerfüften 
kreichriemen 
7 und zubehör; 
stichenmefler 5 
eeren Sete 

bei . — — 

P. Seidler, up gutt L ‚gentralf.-doppelfinten "3 . 


Culmerstrasse. Eisenwarenhandlung. Telephon 47. 
neben der Apotheke. x ` mit Gjettor BT" y . sft Tee t ſſiſche ii 
Clettrijge Schleiferei für TTT | SH Pi h Beſten Tee in ruſſiſcher Miſchung 
meſſer, Scheeren, Tiſchmeſſer. Browning- und Winchesterflinten von 150 M. Se $ BE ten 3M, 4 M., 5 M. und 6 M. per 1 Pfd. ruſſiſch. 
feet — — | Gebrauchte Browning- und SE von DU an. een Sen p Beſten Tee in holländ Miſch un 
8 Medizinal- Mauſer⸗ und Browning-Piltoien billigſt. "Wë ee ` Veiga EE Jul f, 
8 SW in Funerale für Armeepiſtolen ꝛc unition. ffen Fiß ſeinſter Familientee, à 3,50 ſowie 4 M. per ½ Kilo in Driginal-Ble en. 
Se n a eech Ewald Peling, Thorn, Schillerſtraße. ee e aa Tee⸗Grus 


den Liter zu 30 Mk., Finger, alte Wunden sind oft 


2 sehr hartnäckig. à 2 M. und 3 M. per 12 Kilo empfiehlt i 
T Medizinal- | Großer Heilunghoinewersucheneeh Cee⸗Spezial⸗Geſchäft B. Hozakowski, Thorn, 


lomeit der Vorrat reicht, Frei von schädl, E 


„ıgarwein, Briefmarken- Verkauf ‘fins Sibe” 


Zë e 
x j Dose Mk, 1,15 u. 2,25 = = 
den Se Kg Mk., zu Göln a. Rh. Aposteinkloster J. Man achte auf den Namen 7 
3 It H 32 7 il Rino und Firma e 
Isidor Simon Am 28. Dezember 1912, nachmittags 3 Uhr beginnend, sollen zu Rich,Schubert& Co. Weinböhla Dresden 
en sin, Apostelnkloster 1, mehrere Millionen Missions- und Kloster- Wachs, Öl, ven. Terp. je 25, Teer 3, ; i 
Sue, Markt 15. Marken, garantiert unausgesucht, seit langen Jahren ın der ganzen Salic,, Bors. je 1, Eig. 20 Proz, e RR d - 
IN Piund-Bojliadı der defannten Welt gesammelt, worunter wertvolle alte und seltene Marken, durch Zu haben In allen Apotheken, ik 77 ee 
erhr 8 den Unterzeichneten verkault werden. 9 besitzt höchste Waschkraft infolge 7 8 
Ji, Dr «änjejedern Interessenten erhalten durch den Unterzeichneten auf Wunsch %2.2 Ihres Gehaltes an bestem Terpentinöl. : 
Haus, A ahne wel a n Original-Probe-Koli und zwar 10 000 Stück 20 Mk., 20 000 Stück 30 Mk., 7 ch Rs eier e Gi $ 
Prei e ARR geg 40 000 Stück DU Mk., 100000 Stück 100 Mk. Papia im voraus, sonst ii EE 
Slite über alle Sorten Bettfedern per Nachnahme, Ausland jedoch nur gegon vorherige Kasse. A / d ech 
* u E. Ibing Nehring in Côln a, Rhein. I" PA A J. M. Wendisch Nachf., Seifenfabrik, 
Neumark). KG Fernsprecher A 3375. A. Irmer, Culm. Chauſſee 1. ; Altstädt. Markt 33. 


Derein zur Unterſtützung 
durch Arbeit. sn 


Nur aan m im sog e des 
K 
Bejtelungen auf alle seg 0 
feinerer und gröberer Art werde säti in 
und fauber ausgeführt To 
unſerer Nähſtube gearbeitefe, S Gig 
Hemden, Beinkleider, 
Strümpfe u. a. 


Empfehle ere 


aumenmus 


das Pfund 40 gf auf dem 
jeden Dienstag und 20 di dem 
Wochenmarkt. Stand gegen bn- 
Hauptzollamt. 


Rummerjüget, 


ſofort geſucht Meldungen u 
an die EE der — ffe 


Mein Seihäftsiotal 


ft vom 1. 1. zu vermieten. 


Ladeneinrichtung 


zu verkaufen. 
Mein Geſchäft befindet fih v. 24. 12. 


Culmer Chauſſee 35, 


neben Proviantſchuppen. 


"Sp Gerechteſtr. 2. 2. 


Being ` 
für den teuren Kaffee: 
friſch geröſteter 


Hage und Malchalie, 


gemahlen, pro 1 hlt 80 Pfennig, 
empfieh 


Gari Matthes, Senlerfirnbe 


Harnröhrenleidende 


verwenden nur das neue Mittel „Enbal⸗ 


Gegr. 1751 —— 
Die Firma bittet die verehrten Freunde ihrer 


fol“ (Wz. batter, Batentamt unter f - f FITH Mn E - = e 
De, MBE ip ll e ud Dei Fabrikate um baldgefällige Bestellung der für Far Sch m RES 
Die chere e e auswärts bestimmten Weihnachtssendungen, reell, Wilz 


schnell verleiht Cari Win Ki 
Berlin 48. Sriedrichte. 1130 Zeg 
koſtenlos. Proviſion erft bei Ausz. 

| | Zänlich eingehende Dan? Mat 


10000 $ 


nd⸗ 
werden auf ein ſtädtiſches Mark 
ſtück zur 1. Stelle per ſofort gehit. Ge⸗ 
gebote unter F. D. IB. an 
ſchältsſtelle de der „ „Preſſe“. 


4000 Mari. 


gegen Sicherheit, 8 Prozent 100 Rl 

geſucht Angeb. unter B. 

Geichäftsftefle der „Preſſe“ in 925 
Erſie Hpnothei, 

Für mein Geſchäftsgrundſtück in Toe 
Wert 90 000 Mk., ſuche zur Abl HEN nur 
erſtſtellige Hypothek von 36 000 E 125 

vom Selbſtgeber. Vermittler ver De 


Die ſichere Wirkung der Eubalſol⸗ 
Präparate erlaubt mir folgende Garantie 
zu geben: Ich zahle, wenn keine Heilung]! 
erfolgt, gegen ärztl. Atteſt anſtandslos 
den Kaufpreis von 7.50 M. zurück. 
Ausführl. Auskunft mit ärztl. Gutachten 
koſtenlos in verſchloſſenem Kuvert gegen 
20 Pf. für Porto. Prompter diskreter 
Verſand durch meine Berſand⸗ Apotheke. 
Chemiker Kaesbach in Niewerle 
Air. 39 (Lauſitz). 


2 
Strümpfe 
jeder Art, von den mp bis zu den 


e ‚allerbeiten, Bekanntmachung 1 1 
moderne Handſchuhe, Mein photographiſches Atelier 
wollene Sembon un Telen, Sit ne ef GE E Poſt 
in beſter Qualität empfie illi d Soft duch onn ags, geb ne è 
Anna Winklewski, cari Bonath, Hautaeichäft, Gereitettr. 2.) WE Put tz- Extrakt 


um deren rechtzeitiges Eintreffen zu sichern, 


Verkaufsstelle: Elisabethstr. 20. 


zu cn Beer 10. — erneut B30. — EE 


ſchäftſtelle der „Preſſe“. 


iratis e franko 


erhält jeder 


1 grosse Dose Keks 


für Einsendung von 50 Gutscheinen von 
Backpulver 

dr: Puddingpulver 

A Panillin-Zucker 


Zeg Dal. 


) Prima oberſchleſiſche S 
Kohlen, 
Briketts, 


Senftenberger Krone 5 


in. Brennholz 


H offeriert zu billigſten Tagespreiſen = 


Rieff lin Nachf. 


Telephon 12. 


Unterhalie bels auf Lager u. empfehle: 

Jagdwagen, Kabeioleſts, Selbſtfahrer, 

Koupes, Halbverdeck, Sand ſchneider, 
Vonunwagen 

in beſter Ausführ. nach neueſten Modellen. 

W. Mikolajezak., Wagenbauer, 

Thorn, —— 21 u. allen a 


Altstädtischer Markt 14, neben dem kaiserl. Postamt. 

1854 Gründung 1854. S 
elzkragen „ . 4—250 Mk., |Herrenpelze 100, 150 u. s. w., 
$ Pelzmuffen. . 4,50—150 Mk., Pelzjoppen . 50—120 Mk., 
i Pelzmützen, 12—36 Mk., Ziegendecken 4--13,50 Mk., 
Damenpelze 100, 150 u. s. W., Angoradecken von 9 Mark an, 
Damenjaketts 100, 150 u. s. w. Pelzdecken mit Tuchbezug. 


Ist es mögli 


mit ſchönen Touren, Tag: u. 
Gen Lichtſänger, find zu haben 
Brückenſtr. 18, 1. 


von 2500 Mk., ſehr ſicher, ſofort mit 
Damno zu verkaufen. Angebote unter 
800 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


Verkaufe Oder verpachte 
and. Unternehmens wegen ſofort mein 
Grundstück | „er 
mit vollem Inventar, 6 Morgen groß. 
½ Wieſe, für Vieh im Sommer freie 


der daran gelegen ist, 
einen voll aromatischen, 


SS trotzdem nicht mehr kostet, 


Sie werden Ihre 
finden. 
Verlangen Sie aber bitte 


Veilchenseifenpulver 


Goldperle 


so ein hübsches Geschenk 
beigelegt werden kann und 


als andere Waschmittel? 
SE Sie sich und 
rage bestätigt 


GC gem Umarbeitungen, Reparaturen, sowie Bestellungen nach 
Harzer Mass sauber und sachgemäss. — Bestellungen erbitte werden Sie fragen, daß jedem gt ht ge, 
htzeitig. Paket von E: 
Kanarienhähne, 5 al Dr. Gentner’s Apſelluchen mit Schlagſahne. 


Jeden Dienstag: 


Schmantwaffeln. 
Hochachtungsvoll G. Behrent Da 
Die Glasveranda ift täglich geheit 

bietet angenehmen Aufenthalt. 


Grundstück 


von 28 Morgen, in der Niederung 9 
legen, billig zu verlaufen. t 
Karl Bröse, Niedermüß 

bei Schirpitz. 


ausdrücklich „Goldperle“. 


Alleiniger Fabrikant auch der so be- 
liebten Schuhcr&me „Nigrin*s; 


Carl Gentner 
in Göppingen (Württbg.) 


eibe, zu beiden Seiten der Hauptzu⸗ 
fuhrſtraße zum Schießplatzlager liegend, 
auch für Gärtner geeignet. Ang. u. D. Z, 
109 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Autorail 


am Roten Weg und an der Kloßmann 
ſtraße, ſind unter günſtigen Be⸗ 
dingungen preiswert zu verkaufen. 


Ackermann, Mellienſtr. 5. 
Schaufenſtereinricht. mit Glaapl. 


zu verkaufen Eliſabethſir. 11. 


Ventile Mage. 


ſelten ſchönes Exemplar, wachſam und 
treu, iſt billig zu verkaufen bei 


Fritz Olbeter, odgo. 
Grauer Ufer 


ift preiswert zu verlaufen bei 
Krause, Coppernikusſtr. 7, 3 Tr. 
Ebendajelbjteine Ernemaun⸗Kamera, 
8X9, febr billig. 


Scharfen Maneriand, 
leicht abzufahren, à cbm 10 Pf., gibt së 
A. Luedtke, Culmer Chauſſee 75. 
2 raſſereine, rebhuhn⸗ a 
farbige 5 


Italiener - Hähne ! \ 


diesjähriger Zucht. 5 
Schloßſiraße 2.— re 


Breiteftt. 24,2, 


ift eine Wohnung von 5 großen immer 
u vielem Zubeh. v. 1. 4. 1913 zu SI 


mieten Zu erfragen dalelbit. — 
2:Bimmer-Wohnund, 


Bee Elegant möbliertes, großes verſetzungshalb. fof. für 70 M 1 546 


{m m ) } Borderzimmer O SE oi 


i S — mit Schreibtiſch vom si 12. zu vermieten. tr. 5, 1,5 
ER SE zu vermieten. Brückenſtraße 36. 1 Tr. F f 
Orabenſtr. 28. 1 Tr. Ein feines, möbl. Dorderzim. Mgaterialgeſchäft der 
wei möbl. imm mit Gas Bad zu vermieten Talie. 26, 2. bei 15 Mk. monall. Miete ſofort 


und elektr. Flurbeleucht. von fof. zu | Aent mabi Bart- n Vorderzim. 15 M vom 1. 1. 13 zu vermieten a 
vermieten. Araberſtr. 8, 2. Sn GE E, 33 pl. Rettkowski, Gramiſche 


Ein gutmöbl., helles Borderzimmer, Br eiteſtraße 31, 2, 


Lindenſt. zu verm. Wo, ſagt die Ge⸗ lichem 
ſchäftsſtelle der Preſſe“ fag badeh, haden Wohna u Stall, DI) ai 4 Stuben, Küche, Bad und reich 
in, evil. zwei möbl. Zim. von ſofort DD 


Zubehör, ſofort zu vermieten. 


S unbedingt bekömmlichen und = 
appetitlichen Bohnenkaffee auf 
den Tisch zu bringen, mache einen K 
Versuch mit Matthes’ 


Thumkaffee 


der vor dem Rösten nach dem pat. 
und präm. Thum-Verfahren ver- 
edelt und gereinigt ist; sie 
wird ein Röstprodukt von 

wunderbarem Wohl- 
geschmack finden. 


SC Pt von n 1,60 2,20 Mk. pro Pfund nur zu 
haben bei ; zu om. Thorn⸗Mocker. Wieſenſtr. 3. | preiswert Ge fofort zu vermieten auch zu Möbliertes Zimmer, ge 


\ eee Saus age | verkaufen Ulmen u erfragen bei | zu vermieten. erſtraße 8, 
carl Matthes, Seglerstrasse 26, Möbliertes Am. sere ee e Laden 2 Laden 
Kaffee-Gross-Rö i. von fof. zu verm Gerechtellr. 10, 1. 
TT Möbliertes Zimmer k Badheftr. 1 (ER A Zimmer und Eege Wohn ng 


— zu vermieten Marienfir. 5. 1 8. 1. und großer Keller zur Werkſtätte oder (eventl. auch nur die Wohnung) 


Lagerraum, per ſofort oder ſpäter zu vom 1. 10. zu vermiete S 
Allen Lungen- u.Halsleidenden Möbliertes Zimmer FACH bei. Eigentümer Frans eitientizake 10 


Alien Lungen” 4. Nalsieidgenden fit 
zu vermieten Mellienſtr. 111. 1. Fb. Zimm. mit guter Pen 
teile ich gern kostenlos aus Dankbarkeit ein einfaches, billiges, selbst und von nn Jankowski. Waldſtr. 15, 3 Zt. Betten Berftenfit. 98, 1- 


1 btes N. dukt mit. Bi u 
vielen erprobtes Naturprodukt mit. Förster 2 5 Plodda ;, Post Flurbel. Bad, Gas, z. v Bäckerſtr. 9, pt. ut mübl. e . S 
vermieten Bück 15, . 


Schtaitz (Bez. Halle a. S. lurbel. Bad, Gas, 3. Bäckerſtr. 9. pt. 
—— | Grenmdl,, möbl Bordera. m. fep. Eing 
"hali En Bilomite. 82, i > 1 
Säi: Berlin, IT 5 one ga uu. Beruf, 0. Krohmann. D preisw. zu verm. Schillerſtr. 19. 1. |3 Zimmer, Bad, Gas und Zubeh h von e Zim m. Ben]. 3. p. A ; 
Abt. 1 Kinderfränlein !. u. 2. Kl., Fröbelſche Beſchäft., Bemegun Sſpiele. Gez A oi haben n Brichenüir. 16. 1. r. Freder Graudenzerſtr 81. 1. Eta ge, 
Dffiziers⸗ Wohnung, - 


e 9 als 2 SEI 95 119 1 Ae Backen. — 

neidern, Handarbeiten uf ungfern u. Stubenmädchen, Kurſe yin H EI 4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, 
3— 2 Mon. Proſp. frei. Eintritt am 1. u. 15. Auf Wunſch Penſion, eigen. Haus, möbliert d unmöbliert, zu vermieten Möbl. Zimmer un) Schlafſtelle 1.20. 12 zu vermieten s 80. 
Garten. Empfehlung koſtenfrei. Brombergerſiraße 16, zu vermieten, Kl. Markiſir. 7, pt. Talſtraße 


aut 3 Zimmer mit auch ohne Benfion | fofort zu vermieten. 
vom 


die europäiſche Auswanderung. 
„ Unter den wichtigſten europäiſchen Staaten hatte 
Neulſchland trotz feiner dichten Bevölkerung im 
te 1911 die verhältnismäßig geringſte Aus⸗ 
wanderung von 23 000 Köpfen oder 3% auf 10 000 
Eimwohner. Die ſtärkſte Auswanderung verzeichnete 
Italien mit 651000 Köpfen oder 187 auf 10 000 
inwohner, doch waren davon reichlich 26 Saiſon⸗ 
ürbeiter, die regelmäßig oder nach Jahren wieder 
in die Heimat zurückkehren und dort mit ihren Er⸗ 
parniſſen bleiben. Erſtaunlich hoch war die eng- 
liſche Auswanderung mit 455 000 Köpfen oder 100 
auf 10 000 Einwohner. Davon gingen 122 000 nach 
t nordamerikaniſchen Union, 185 000 nach Kanada, 
A000 nach Auſtralien und 31 000 nach Britiſch⸗ 
Südafrika. Aus dem dünnbevölkerten Spanien 
Vanderten 192 000 Perſonen oder 98 von 10 000 
inwohnern aus, davon 158 000 nach Amerika und 
28 000 nach Afrika. Stark war die Auswanderung 
auch aus Schweden mit 19 000 Köpfen oder 80 auf 
10000 Einwohner meiſt nach Nordamerika. Portu- 
gals Auswanderung belief ſich auf 38 000 Köpfe 
oder 66 auf 10 000 Einwohner und richtete fih fait 
ausſchließlich nach Amerika. Aus Rußland wander- 
ten 84.000 Köpfe, aus Finnland 19 000 aus oder 62 
auf 10 000 Einwohner fajt sämtlich nach Amerika. 
Seit Jahren ift die Auswanderung aus Hſterreich 
und Ungarn bedenklich groß. Sſterreich verlor 
189 000 oder 49 auf 10 000 Einwohner, Ungarn 
120 000 oder 58 auf 10 000 Einwohner an Amerika, 
och kehrten viele dieſer Auswanderer nach ge⸗ 
nügenden Erſparniſſen zurück. In allen übrigen 
Staaten konnte die Auswanderung keine Bedenken 
erregen. Aus Dänemark wanderten 9000 Perſonen 
aus oder 32 auf 10 000 Einwohner, aus Belgien 
19000 oder 26 auf 10 000, aus der Schweiz 5000 
oder 14 auf 10 000, aus Holland 3000 oder ö auf 
10 000 Einwohner, ſämtlich ganz überwiegend nach 
Amerika. An der Auswanderung gemeſſen, würde 
Deutſchland die befriedigendſten Zuſtände aufzu⸗ 
weiſen haben, da ſeine Bevölkerung die geringſte 
uswanderungsluſt bekundet. 
—ü .. — — . — — 
Heer und Flotte. 

Die franzöſiſchen Ar mee⸗Ma⸗ 
növer 1913. Der Chef des allgemeinen 
Generalſtabs Joffre ſorgt dafür, daß wie 
912, ſo auch 1913 wieder richtige Armee⸗ 
tanöver ſtallfinden, um höhere Führer zu 
chulen. Beteiligt werden an den Manövern 
im September 1913 fein: das 12., 16, 17., 
18. Armeekorps, eine Koloniat-Divifion, eine 
ſtarke Reſerve⸗Diviſion mit Verſtärkungs⸗ 
batterien, die Kavallerie⸗Diviſion Lyon und 
eine proviſoriſch zufammengeſtellte oder eine, 
nach dem Kadresgeſetz neu zu bildende (9. 
oder 10.) Reiter- Divifion, ſowie ſchwere 
Artillerie des Feldheeres. Man hat daun 
auf jeder Seite wieder eine Armee-Abteilung 
zu zwei bis drei Korps und eine Kavallerie⸗ 
iviſion. Es foll dabei das Gefecht großer 
angelehnter Verbände mehr zur Geltung 
ommen, als dies 1912 der Fall gewejen ift. 
ie Leitung wird wie früher in der Hand 
EH 


Tiere, welche Eiſenbahnzüge 


; aufhalten. 
Von A. Oskar Klaußmann. 


(Rachdrud verboten.) 


Es gibt einen alten Münchener Bilderbogen, 
auf welchem ſehr humoriſtiſch dargeſtellt iſt, wie ein 
lefant mit ſeinem Sohne botaniſieren geht. Sie 
ommen an eine Eiſenbahnlinie und ſehen hier 
Telegraphenſtangen ſtehen. Der kleine Elefant 
ragt den großen, was das für ſonderbare Pflan⸗ 
den ſeien. Der große Elefant reißt eine der Tele⸗ 
graphenſtangen aus, riecht an der Wurzel und 
Rgt dann dem Sohne, es fei eine ihm ganz unbe⸗ 
annte Pflanze. Auf einem der nächſten Bilder 
ſieht man einen Eiſenbahnzug herankommen. Der 


i lunge Elefant fragt den Vater, was das für ein 


ter ſei. 
„Es ift mir unbeiannt“, antwortet der alte Ele⸗ 
ant, „aber wir wollen ihm zu Leibe gehen“. 
Man ſieht nun auf den ferneren Bildern, wie 
er alte Elefant gegen die Lokomotive anſtürmt, 
einen furchtbaren Stoß empfängt und vom Eiſen⸗ 
ahndamm herunterrollt. Auf dem letzten Bilde 
lbt der übel Zugerichtete da und erklärt, er würde 
ch nie wieder mit einem ſo groben Tiere einlaſſen 
SEN mit demjenigen, das auf den eiſernen Strichen 
uft. 


Dieſe ſcherzhafte Darſtellung entbehrt nicht des 
ellen Hintergrundes. Elefanten werden für den 
ſſenbahnbetrieb dort ſehr unbequem, wo Be in 
reiheit herumlaufen, namentlich in Indien. Die 
okomotivführer in Engliſch⸗Indien, aber auch in 
frika haben einen heilloſen Reſpekt vor den Be⸗ 
gegnungen mit Elefanten. Der Dickhäuter zieht ja 
en Kürzeren; er bleibt entweder gleich tot, wenn 
er mit der Lokomotive zuſammenſtößt, oder er er- 
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enstag den 5. dezember 1012. = 


Die Preſſe. 


(Diertes 


des Chefs des allgemeinen Generalſtabs 
liegen. 

Stapellauf des dritten öſter⸗ 
reichiſchen Dreadnoughts. Der 
oritte Dreadnought Oſterreich-Ungarns „Prinz 
Eugen“ ift Sonnabend Vormitlag in Uns 
veſenheit des Erzherzogs Peter Ferdinand 
in Trieſt vom Stapel gelaufen. Die Ge 
mahlin des Erzherzogs Peter Ferdinaud, 
Erzherzogin Maria Chriſtine, war Tauſpatin. 


Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Ein neues Stück von Schnitz⸗ 


ler. Im Kleinen Theater in Ber⸗ 
tin fand Donnerstag die Uraufführung von 
Arthur Schnitzlers neuer Komödie Pro- 
jefjor Bernhardi“ Statt. Das Stück 
ift von frappierender Neuheit im Inhalt und 
in der ganzen Struktur. Mit den übrigen 
Schnitzlerſchen Komödien hat es den feinen 
und jſeſten Strich der Charakterzeichnung, 
aber keinen Zug der Motive und des Mi- 
lieus gemein; die Erotik ift ganz ausgeſchal— 
let. Es ift eine rein politiſche und in ges 
wiſſem Betracht eine auti⸗-politiſche Komödie, 
in der, abgeſehen von der belangloſen Epi- 
ſode einer Krankenſchweſter, ausſchließlich 
Mäuner auftreten und in ihrem Verhältnis 


zum öffentlichen Leben und zu ihrem Berufe. 


charakteriſiert werden. 


Theater und Muſik. 


Uhlands und Raabefeier. Im 
Bürgerſaale des Berliner Ralhauſes 
wurde eine Uhlandfeier veranſtaltet. Ebenso 
wurde im Sitzungstaale des Herrenhauſes 
Wilhelm Raabe geehrt. 

Strindbergs Drama „Wetter: 
leuchten“ erlebte im Kaſſeler Hoj: 
theater feine erfolgreiche Erſtaufführung. 

Ernſt bv. Wolzogen hat eine Fro 
gödie „Die fürſtliche Ohrfeige“ geſchrieben. 
Sie kommt im Breslauer Lobetheater 
zur Uraufflihrung. Die dazu gehörige Mu 
ſik, die Originalthemen aus, der Landsknechts⸗ 
zeit verwendet, ſtammt auch von Wolzogen. 


Mannigfſaltiges. 


(Ein geheimer Wandſchrank 
wurde bei Vornahme baulicher Veränderun 
gen in dem früher dem verſtorbenen Fräu 
lein Mogk gehörigen Hauſe am Markte in 
Oſchatz entdeckt, in dem ſich Aktien und 
Wertpapiere im Geſamtwerte von fait 50 000 
Mark fanden. Die Papiere find zum größ⸗ 
ten Teil verfallen und wertlos geworden. 
Der Fund wurde den Erben ausgehändigt. 
Das verſtorbene Fräulein Mogt hat der 
Stadt namhafte Ver mächtniſſe hinterlafjen. 

(Grobe Unregelmäßigkeiten.) 
Auch bei der Ortskrankenkaſſe in Mettmann 
wurden grobe Unregelmäßigkeiten aufgedeckt; 


hält ſo ſchwere Verletzungen, daß er nach kurzer Zeit 
verendet. Aber ein ſolches Zuſammentreffen mit 
Elefanten kann auch verhängnisvoll für den Zug 
werden. Wird das rieſige Tier nicht vollſtändig 
bei Seite geſchleudert, ſondern fällt es auf die 
Schienen, dann entgleiſt der Zug ſicher. Bemerkt 
der Lokomotivführer auf der Strecke einen Ele⸗ 
fanten, ſo fährt er natürlich langſamer. Wird der 
Elefant dann nur verwundet, ſo liegt allerdings 
die Gefahr nahe, daß er mit ſeinem Rüſſel den 
Lokomotivführer oder Heizer von der Maſchine her⸗ 
unterholt und in feiner Wut zerſtampft. Beſonders 
in der engliſch⸗indiſchen Provinz Bengalen kommt 
es häufig zu Zuſammenſtößen zwiſchen Eiſenbahn⸗ 
zügen und Elefanten. Doch auch Tiger verſuchen 
einen Überfall auf Heizer und Führer, und man 
war in Indien gezwungen, den Führerſtand der⸗ 
artig mit Eiſenplatten zu verbauen, daß der Tiger 
nicht ohne weiteres von einem erhöhten Punkte 
auf einen langſam fahrenden Zug herunterſpringen 
kann. 

In Peru ſind es die großen Krokodile bis zur 
Länge von zehn Metern, welche bei Wanderungen 
über das Gleis oder auf dem Gleis ſelbſt vom Zuge 
überraſcht werden und ſich unangenehm bemerkbar 
machen. Wiederholt ſind durch rieſige Krokodile 
Züge auf der peruvianiſchen Bahn aufgehalten 
und zur Entgleiſung gebracht worden. 

Vom Elefanten bis zur Heuſchrecke ift ein ver- 
hältnismäßig weiter Weg, und die einzelne Heu⸗ 
ſchrecke hat für den Eiſenbahnzug nichts zu be⸗ 
deuten. Bekanntlich aber treten dieſe Tiere in un⸗ 
geheuren, nach Milliarden zählenden Schwärmen 
auf, und haben ſie ſich auf einem Eiſenbahngleis 
niedergelaſſen, ſo kommt der Zug unfehlbar zum 
Stillſtand, wenn die Maſchine in den Heuſchrecken⸗ 
ſchwarm hineinfährt. Die zerdrückten Leiber der 


Blatt.) 


der Rendant iſt bereis verhaftet worden. 
Die Veruntreuungen reichen bis zum Jahre 
1908 zurück und ſollen ſich auf mehr als 
10 000 Mark belaufen. Die Unterſuchung iſt 
noch nicht abgeſchloſſen. 

(Enthüllung eines Franſecky⸗ 
Denkmals.) Ju Magdeburg fand Sonn⸗ 
abend Mittag die Einweihung des Denkmals 
für den Heerführer im deutſch⸗franzöſiſchen 
Kriege, General Franſecky ſtatt. Zu dieſer 
Feierlichkeit hatten ſich viele Veteranen aus 
oen Kriegen 1866 und 1870:71 aus der 
ganzen Provinz eingefunden. Die Stadt 
prangte in Flaggenſchmuck. Als der Vertre— 
ter des Kaiſers, kommandierender General 
Sixt von Arnim, eintraf, begann der Weihe- 
akt. Die Feſtrede hielt Oberſtleutnant von 
Malinowsky. In Vertretung des Ober— 
bhürgermeiſters übernahm Bürgermeiſter 
Schmiedel das Denkmal für die Stadt. Daun 
Hei die Hülle. General Sixt von Arnim 
brachte das Kaiſerhoch aus. Die Ehren⸗ 
fompagnie ſalutierte und alle Anweſenden 
fangen: „Heil Dir im Siegerkranz“. Das 
Denkmal iſt ein mächtiger von einem Adler 
gekrönter Obelisk, in den Bronzereliefs des 
Generals Franſecky eingelegt ſind. Der 
Schöpfer des Denkmals iſt Architekt Schütz in 
Magveburg- 

(Unfall auf dem Schulſchiff 
„Wurttemberg“.) Als das Schulſchiff 
„Württemberg“ Donnerstag in Flens- 
burg vor Anker gehen wollte, brach die 
Backbord⸗Ankerkette. Dabei wurde der Ma⸗ 
troje Schwedes aus Staffel ſchwer verletzt. 
Er ſtarb bald nach ſeiner Einlieferung in das 
Krankenhaus. 

(Verheerende Wirkungen eines 
Zyklous.) Die gewaltigen Stürme in der 
Sudſee, von denen fchon berichtet wurde, 
haben eine vorläufig unüberſehbare Menge 
von Menſchenopfern gefordert. Aus Waſhing⸗ 
ton und Newyork liegen darüber folgende 
Meldungen vor: Die Wirbelſtürme in der 
Südlee am 25. November zerſtörten. die 


Orte Tacloban und Capi z. Der Got) 


verneur ſandte Schiffe zur Hilfeleiſtung dort⸗ 
hin ab. Verluſtziffern teilt die amtliche "De 
peſche nicht mit. Anderen Meldungen zus 
folge follen 15 000 bis 17000 Menſchen 
getötet oder verletzt worden ſein. In⸗ 
folge der Telegraphenſtörungen iſt es un⸗ 
möglich, einen genauen Überblick über die 
furchtbaren Verluſte zu gewinnen, die der 
gewallige Taifun verurſacht hat. Auf den 
Inſeln Samar und Leyta follen über 
300 Meuſchen umgekommen ſein. 


Humoriſtiſches. 

(Erkan nt.) „Wer ijt denn der Mann, der da bei 
dem Begräbnis ſo ununterbrochen weint?“ — „Das ijt 
der Univerſalerbe. Wenn er einen Augenblick nicht 
heull, muß er lachen.“ 

(Zweideutige Anerkennung.) „Nun, wie 
gefällt Ihnen meine Operette?“ — „Sie haben da 
jedenſalls einen glücklichen Griff getan!“ 
—u—TbTũB . Z 
Heuſchrecken machen nämlich die Schienen und die 
Räder ſo ſchlüfrig, daß der Zug nicht weiter kann. 
Beſonders in Argentinien haben die Eiſenbahnzüge 
häufig Aufenthalt durch Heuſchreckenſchwärme. Auch 
in Marokko werden die Heuſch ecken den Eiſenbahn⸗ 
zügen unbequem, hier aber dadurch, daß die ſehr ge⸗ 
fräßtgen Tiere die Eiſenbahnſchwellen vollſtändig 
zerfreſſen und durchlöchern und jo den Oberbau der 
Eiſenbahn beſchädigen und die Entgleiſungsgefahr 
herbeiführen. 

Aber nicht nur die wilden Tiere im fernen Af⸗ 
rita, in Indien oder Amerika gefähden Eiſenbahn⸗ 
züge, ſondern auch unſere hamloſen Haustiere in 
Europa. Eine verlaufene Kuh auf einem Eiſen⸗ 
bahngleiſe kann eine Entgleiſung herbeiführen, 
wenn ſie nicht aus dem Wege geht und von der 
Maſchime überfahren wird. Ebenſo können ſcheu 
gewordene Pferde, die ſich auf dem Geleiſe befin⸗ 
den, eine Kataſtrophe für den Zug herbeiführen. 
Merkwürdig ift dabei, daß Kühe ſowohl wie Pferde 
beim Herannahen eines Zuges dermaßen in 
Schrecken und Verwirrung geraten, daß ſie das 
Gleis nicht verlaſſen, ſondern im Gegenteil fort⸗ 
während zwiſchen den Schienen weiterlaufen, um 
dem mit Lichtern verſehenen donnernden, raſſeln⸗ 
den Ungetüm, das hinter ihnen hergejagt kommt, 
zu entfliehen. Bei Nacht ſind nur beſonders helle 
Tiere, Schimmel und weiße Kühe, im Lichtkegel der 
Maſchine deutlich ſichtbar. 

Schafe betragen ſich noch viel törichter als Kühe 
und Pferde auf der Eiſenbahn. Der Verfaſſer dieſer 
Zeilen war ſelbſt Augenzeuge, wie eine große, aus 
mehreren hundert Stück beſtehende Schafherde, die 
neben einem Eiſenbahndamm weidete, durch das 
Herannahen eines Zuges erſchreckt wurde. Der 
Leithammel ſetzte fih in Galopp und lief — ſchräg 
den Eiſenbahndamm hinauf auf das Gleis, dem 


tapori ur Data 


(Neuer Trumpf) „. . Mein Kollege Müller 
muß mich doch ſtets übertrumpfen! Kaum, daß er er⸗ 
fahren, daß dein neuer Hut vierzig Mark koſtet, hat er 
jeiner Frau auch ſchon einen für fünfzig gekauft.“ — 
„Da iſt's ja ein Glück, lieber Artur, daß ich den 
meinigen umtauſchen kann ... Jetzt nehme ich einen 
für ſechzig.“ 

(Annonce.) „Jener Herr, der ſich aus. vers 
ſchmähter Liebe geſtern Abend vor meinen Augen in 
die Jar jlürzte, wird, falls er gerettet, um ein 
Lebenszeichen gebeten unter „Gut Naß“ an die 
Adminiſtrallon.“ 0 
— . — —— — - — mn 

Gedankenſplitter. 


Soviel Herrſchaft über ſich beſitzen, um andere nach 
ſich ſelbſt zu beurteilen, und gegen andere handeln, 
wie wir möchten, daß gegen uns gehandelt würde: das 
iſt, was man die Lehre von der Menſchlichkeit nennen 
kann; es gibt nichts darüber. Confucius. 

Wer weiß zu leben? wer zu leiden weiß; 
Wer zu genießen? der zu meiden weiß; 
Wer ift der Reiche? der ſich beim Ertrag 
Des eignen Fleißes zu beſcheiden weiß. 


3. Dezember: Sonnenaufgang 7.53 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.47 Uhr, 
Mondaufgang 1.17 Uhr, 
Monduntergang 1.23 Uhr. 


EN 
Ein Geschenk des Meeres 


könnte man Lebertran nennen. Doch iſt 
dieſes, um richtig ausgenutzt zu werden, 
erſt einer Behandlung zu unterziehen, wie 
ja auch z. B. ein Diamant erſt, nachdem 
er Bearbeitung und Schliff erhalten, den 
rechten Wert für uns bekommt. Dem 
Lebertran müſſen im Scottſchen Her- 
ſtellungs⸗Verfahren ſeine ihm anhaftenden 
Nachteile, wie ſchwere Verdaulichkeit, un⸗ 
angenehmer Geruch, widerlicher Geſchmack, 
genommen werden, um ihn zuträglicher 
und wohlſchmeckender zu machen. Die jo 
gewonnene Scotts Lebertran⸗Emulſion be⸗ 
ſitzt alle Vorzüge des gewohnlichen Tranes 
in erhöhtem Maße, wirkt appetitanregend, 
ift äußerſt nahrhaft und bekömmlich, ſelbſt 
für einen empfindlichen Gaumen und Magen. 
Bei regelmäßigem Gebrauche von Scotts 
Emulſion wird oft nach kurzer Zeit eine 
allgemeine Kräftezunahme beobachtet. Wer 
ſolche herbeiführen will, der möge ſich je 
eher deſto beſſer zu einer Kur mit Scotts 
Emulſion entſchließen. Doch hüte er ſich 
vor Nachahmung und 
gebrauche nur Scotts Emulfion. 


e 


hilit hat ge- 
holfen, wird 
helfen in. 

Fällen, 


Hexenschuss, Zahn- und Kopfweh, 
Rücken- und Magenschmerzen ge- 
plagt sind. Amol ist auch ein unl- 


x Th verselles Tollettemittel. Amol 
stärkt, erquickt, erfrischt, belebt! Anerkannt und empfohlen 
von hervorragenden Aerzten. Preis à Flasche 75 Pig» 
Mark. Amol-Versand, Hamburg. 


Zu haben in allen Apotheken und Drogerien, 


Schnellzuge in den Weg. Im nächſten Augenblick 
ſaß der Schnellzug in der Schafherde drin und kam 
nach kurzer Zeit zum Stillſtand, da Aſchenkaſten 
und Räder der Lokomotive voll von zerſchmetterten 
Hammeln waren und Schienen und Räder außer⸗ 
dem durch das Blut und Fleiſch der Hammel 
ſchlüpfrig wurden. Es dauerte faſt eine halbe 
Stunde, bis die Lokomotive und die Räder der 
Perſonenwagen von den Teilen der getöteten 
Hammel befreit waren und der Zug ſeine Fahrt 
fortſetzen konnte. Der Zuſammenſtoß hatte über 40 
Hammeln das Leben gekoſtet, faſt ebenſoviele waren 
ſchwer oder leicht verwundet und auch die letzteren 
mußten abgeſtochen werden. 

Wild in der Nähe der Eiſenbahn iſt ſo vertraut, 
daß es ſich garnicht mehr um die heranbrauſenden 
Züge kümmert. In ſehr wildreichen Revieren, wo 
Hirſche ſtehen, kann auch dies zu Kataſtrophen 


führen. Ein Rudel Hirſche kann von der Lokomotive 


beim berſchreiten der Geleiſe erreicht werden, weil 
die Tiere glauben, ſie hätten nicht nötig, eilend da⸗ 
von zu gehen. Der plötzliche Lichtſchein macht die 
Tiere auch mitunter verwirrt und veranlaßt fte 
ebenfalls, das Gleis nicht zu kreuzen, ſondern 
zwiſchen den Schienen weiter zu laufen. Ein großer 
ſtarker Hirſch kann beſonders durch ſein Geweih eine 
Beſchädigung des Unterteils der Lokomotive, ja, 
eine Entgleiſung des Zuges herbeiführen. 

Auch wandernde Inſektenzüge, zum Beiſpiel 
Raupen, die ſich zu Millionen auf die Wanderſchaft 
begeben, ebenſo Ameiſen können in Europa Eiſen⸗ 
bahnzüge aufhalten, wenn ſie gerade die Gleiſe 
kreuzen und der Zug in ſie hineinfährt. Selbſt ein 
Schnellzug wird durch die Schlüpfrigkeit, welche 
die Schienen durch die zerquetſchten Raupenleiber 
erhalten, nach kurzer Zeit zum Stillſtand gebracht, 
da ſich die Räder auf der Stelle drehen. 


5. Klaſſe 19. Ziehungstag 30. November 1912 Vormittag 


Anf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in deu beiden Abteilungen I u. II. 


Nur die Gewinne über 240 M. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten) 


72 371 (500) 460 511 37 667 728 48 914 38 40 79 1271 452 
588 86 822 (1000) 70 (3000) 85 2120 (600) 432 74 654 853 901 
29 3056 124 203 330 45 63 603 705 823 4007 165 216 336 78 
466 523 73 642 745 5081 198 428 56 672 770 (1000) 888 917 
6075 251 302 42 583 603 6 43 861 942 7262 67 312 67 688 
8307 26 69 87 451 535 1500) 662 724 93 
(3000) 983 9370 (3000) 400 38 540 839 69 837 67 920 

10063 363 418 25 593 625 (500) 768 801 65 11018 39 257 
880 81 449 66 80 561 909 24 62 12016 227 42 64 362 526 658 
821 (3000) 43086 122 67 80 265 346 409 868 907 17 58 76 
14080 (500) 249 605 69 717 940 15031 164 202 99 428 514.762 894 
18051 59 437 (1000) 502 94 807 17283 331 637 76 727 935 
18125 367 516 86 609 875 19195 348 459 73 (1000) 75 80 622 
73 606 8 39 711 64 (1000) 882 938 92 

20024 48 123 (600). 280.450 772 808 36 89 21108 14 ER 
(1000) 227 41 (1000) 369 417 27 514 23 659 73 714 954 89 
22194 231 660 89 747 811 32 917 23007 20 199 571 622 782 
93 95 24082 137 808 11 458 59 658 (1000) 25006 15 46 67 
(800) 191.802 412 35 668 28045 (1000) 66 178 223 47 633 99 
715 946 27155 69 224 369 451 730 988 28106 801 459 593 
(500) 789 819 29069 86 (3000) 189 97 206 349 616 37 712 19 
832 (600) 996 

30150 493 547 91 99 665 96 723 92 824 32 56 31048 283 
682 302 943 (1000) 49 32179 275 318 75 84 476 527 86 677 
(1000) 701 63 813 974 33021 (600) 54 117 243 606 94 751 975 
34217 37 73 97 481 539 6U 707 68 72 838 88 35068 69 154 
55 (500) 231 419 21 547 653 765 946 36097 112 242 64 99 360 
413 53 (1000) 633.602 (500) 31 75 37207 376 80 671 602 816 
(8000) 934 86 38 26 182 94 208 11 87 307 88 408 32 689 712 
909 59 82 (500) 3 9205 74 300 64 436 579 601 53 77 87 92 

40027 31 (3000) 43 73 (500) 204 37 44 97 322 629 681 83 
881 41225 485 514 705 47 868 912 42045 68 202 20 62 (3000) 
64 474 500 25 57 676 703 22 802 951 43097 144 95 98 222 
318 82 562 84 668 917 40 75 44093 218 20 60 (100070 (600) 
98 357 414 48 65 73 747 45105 89 465 547 (500) 75 990 
46030 301 79 493 597 607 29-55 89 702 12 47019 192 267 
97 374 493 (3000) 894 907 88 40 48204612 (1000) 99 48051 
SN 84 116 29 438 55 794 847 64 

0129 200 301 534 978 51018 (1000) 245 61 389 682 602 
23 72 867 78936 52022 124 309 66 425 63 78 617 62 83 
623 (1000) 780 862 64 69 902 98 53085 118 36 (600) 282 350 
449 74 665 621 66 71 73 767 89 967 54101 78 96 529 719 896 
956 55170 369 75 (600) 96 480 748 83 808 (1000) 88 56222 
66 61 329 416 542 83 600 738 84 57089 111 225 451 87 690 
768 873 84 952 58304 65 440 57 537 733 919 (500) 97 59110 
(600) 35 2 372 73 (1000) 528 787 832 65 927 

60120 94 313 800 88 884 (1000) 92 954 61005 48 126 74 
(500) 204 (500) 332 410 578 608 814 62088 125 49 372 84 550 
608 53 934 (500) 63019 62 75 288 474 645 699 756 95 891 
64120 77 418 69 75 621 83 688 792 65167 243 (3000) 61 338 
488 93 576 840 929 38 78 66172 207 655 752 62 999 67019 
581 634 94 808 17 31 38 68028 61 (3000) 107 53 60 345 62 
434 684 844 908 10 89130 (1000) 712 (600) 44 (600) 

70090 175 477 598 791 808 17 71080109 17 67 247 65 341 
491 579 708 77 894 908 84 72020 82 263 458 63 78 95 (1000) 
638 55 73 741 91 73073 165 97 455 527 642 (500) 749 930 88 
(2000) 74018 (500) 204 8 370 595 738 817 33 75172 265 878 
665 821.96 911 68 63 86 (1000) 95 76238 47 401 73 699 942 
27030 110 213 91 403 34 75 92 (3000) 533 (600) 610 -99` 708 
806 983 (600) 78009 12 101 409, 42 579 610 850 (3000) 98 
79122 502 17 774 839 54 67 987 

80070 130 (1000) 93 209 32 79 384 (1000) 436: 563 68 639 
746 88 822 963 B1086 181 804 15 470 673 86 (1000) 842 66 948 
78 82068 125 67 386 433 89 (1000) 510 646 702 905 823318 
65 88 451 543 55 98 668 793 84122 289 94 355. 686 728 25 
809 87 99 988 35051 343 55 56 661 725 81 95 98 (600) 879 
913 86083 (3000) 175 201 638 687 788 87331 50 597 673 700 
33 88327 44 93 766 85 859 963 88016 185 (1000) 301 (2000) 
77 614 61 776 817 66 76 904 93 

90019 229 70 342 470 627 88 91034 68 78 166. 539 (600) 
631 42 43 715 73 801 939 69 92042 133 271 477 694 624 32 
708 11 (1000) 79 87 83294 671 81 813 96 920 84000 86 75 
285 311 429 532 682 9! 748 61 838 88259 207 (1000) 492 656 
603 (500) 883 98088 89 104 (1000) 808 7 49 (1000) 656 735 90 


632 67 718 38 45 


1. Prenßiſch-Süddentſche 
(227. Königl. Prenß.) Klaſſenlotterie 


824 947 78 97357 400 17 33 (1000) 40 854 87 614 803 (500) 
98051 55.76 324 619 710 98005 172 220 391 (500) 618 607 88 
100068 119 257 90 313 410 35 56 604 964 80 92 1010 
195 245 322 402 553 735 870 928 102022 360 (3000) 602 55 
636 94 705 103109 38 217 411 44 76 98 (3000) 579 633 89 
(500) 57 757 843 64 945 104015 21 27 45 575 697 7:2 105048 
89 190 338 66 508 52 92 703 66 822 34 953 106008 74 155 
96 225 65 840 441 588 607 13 23 27 856 926 90 107024 202 
30 321 429 (500) 50 81 (500) 681 (1000) 974 108050 78 112 
216 26 326 823 53 58 798 (1000) 845 109015 90 118 94 229 
37 351 415 (600) 24 23 53 585 660 88 809 22 43 72 
110012 67 101 366 486 568 821 111287 376 440 624 61 800 
18 64 (500) 80 913 112217 28 66 351 61 99 405 693 603 65 813 
113229 337 430 565 94 671 742 94 852 86 906 114027 128 89 
(1000) 813 18 418 80 612 64 70 85 91 715 852 968 115202 18 
352 488 508 27 656 950 118027 148 230 65 96 426 745 47 117.058 
104 48 471 528 83 698 735 831 59920 118035 125 28 823 (1000) 
788 119129 244 62 325 55 687 700 21 88 964 
120047 154 89 317 (800) 19 (1000) 50 454 E54 (1000) 74 
763 251 913 16 45 121189 307 85:574 858 59 932 75 (1000) 
122244 63 386 537 41 62 854 123026 95 164 3:3 507 43 607 
13 764 807 72 124164 352 438 (500) 676 616 (600) 81 880 847 
125031 250 59 83 395 408 18 76 589 (600) 619 24 37 701 802 
126127 87 492 653 624 74 764 817 47 64 934 127164 353 
512 (500) 84 (1000) 97 (3000) 931 (10000 123070 302 (500) 
405 57 556 79 84 606 823 83 928 (1000) EG 128055 184 478 
94 (500) 608 84 59 93 
130662 , 131007 48 63 152 208 11 30 88 3000) 526 845 
132059 102 220 569 68 77 99 335 465 524 916 20 69 133068 
212 95 302 791 840 73 (600) 907 39. 934064 112 22 216 388 
497 646 (500) 93 779 135200 5 328 459 67 74 553 867 80 900 
(5000) 138037 99 164 463 66 (1000) 882 41 615 2365 744 (1000) 
874 76 (500) 912 61 337033 51 62 73 (600) 82 (600) 110 29 47 
(8000) 452 633 618 92 751 815 26 952 66 138163 (500) 247 
309 544 641 48 62 735 139259 393 404 7 12 512 43 730 61 (1000) 
14.0004 (500) 14 20 25 199 (500) 300 6671 75 664 82 721 
983 36 141165 202 431 96 783 94 142160 65 73 316 
43 403 11 44 73 83 623 919 89 7143099 108 242 443 565 (1000) 
87 664 799 914 2899 144104 200 61 89 431 82 577 647 942 
69 (1000) 1450388 (1000) 148 284 477 614 54 148031 175 218 
51 347 702 848 63 65 147140 488 657 818 148188 371 494 
642 (500) 644 (1000) 149087 122 309 36 53 442 61 700 944 
150011. 130 56 205 348 402 505 60 824 (500; 914 68 151319 
91 430 35 556 644 983 152142 91 214 351 463 606 12 56 (500) 
770 860 153047 185 232 418 534 635 85 723 154150 23 801 
20 (500) 451 94 508 654 (1000) 79 91 809 155052 118 35 47 
95 289 (3000) 685 (500) 779 96 872 939 72 (200) 186011 107 
373 (8000) 491 561 79 637 (15000) 701 7 914 157055 140 352 72 
405 44 627 739 (600) 822 949 158110 35 398 406 80 692 
1589105 244 62 394 491 769 91 (1009) 829 
160009 202 3 14 17 49 553 610 1500) 151029 77 305 50 77 
87 487 (3000) 697 744 74 868 918 182105 32 40 369 88 428 
37 (1000) 630 201 (500) 26 33 60 133078 143 323 26 424 
37 86 626 164067 80 176 210 44 439 87 625 56 807 34 
155040 229 72 549 (1000) 694 760 56 79 823 47 927 76 79 
168118 (500) 44 45 (500) 50 333 435 633 741 864 (500) 923 
187074 122 25 68 251 328 (3000) 683 665 882 158009 10 35 
(600) 356 (500) 403 95 826 88 89.965 18 3006 77 98 435 624 
97 752 840 
17 3064 154 70 789 952 (1000) 89 171037 81 (8000) 162 (609) 
257 891 970 82 172211 27 308 90 477 684 777 957 173005 
(500) 360 525 909 374107 (500 370 581 695 743 805 966 76 
12 5114 (500) 317 422 66 508 635 747 984 178084 257 337 52 
74 413 28.878 (500) 904 17 7058 85 96 113 201 42 329 220 50 
527 602 749 63 95 966 178110 35 234 (500) 300 37 78 789 
179228 377 579 674 837 
180658 844 93 998 181416 791 859 182193 95 217 42 
44 65 352 463 628 32 72 (3000) 772 88 183061 307 17 22 409 
526 69 694 735 95 881 976 98 184013 123 216 63 445 534 702 
895 185129 250 60 308 53 88 548 £9 780 135045 (500) 61 
89 279 341 543 614 34 44 723 965 187173 278 376 582 652 
767 69 183135 41 (600) 225 314 (1000) 418 693 709 802 937 
189097 185 254 324 62 438 881 
199018 110 55 62 (600) 207 47 343 (500) 456 94 533 733 
837 84 952 181061 105 8 205 341 588 639 52 877 (500) 
192047 83 167 232 84 (500) 674 713 (1000) 909 133004 116 
(1000) 27 292 412 68 640 45 792 954 124015 70 149 97 741 (500) 
49 195558 (1000) 647 84 752 54 67 88 889 19 3082 102 14 
285 438 78 508 78 713 (1000) 98 828 197012 19 136 201 24 
28 78 89 817 76 404 25 526 609 810 60 97 (500) 945 198067 
180 233 47 79 376 434 540 801 199211 68 454 92 878 
200061 81 252 71 375 537 612 83 753 93 809 11 201014 
85 138 200 49 (500) 329 61 417 530 73 (1000) 629 (500) 727 52 
842 (600) 202028 (1000) 574 75 604 723 (600) 62 (500) 856 
73 203057 115 52 78 233 80 889 580 659 739 804 10 204027 
40 68 118 227 549 701 33 48 (500) 90 91 235034 (600) 59 128 
79 259 70 83 489 525 657 710 48 75 2 6024 69 72 84 212 16 
75 82 (500) 459 631 620 (3000) 28 34 66 751 829 (3000) 70 97 
921 24 237187 259 80 522 651 814 - 


5. Klaſſe 19. Ziehungstag 30 November 1912 Nachmittag 


Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 


gleicher Nummer in deu beiden Abteilungen Uu. II. 


Nur die Gewinne über 240 M. find in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. 3) (Nachdruck verboten) 


67 189 221 27 41 326 480 639 887 919 1053 104 22 (600) 
37 65 325 428 90 505 91 610 63 786 (500) 90 809 2064 82 170 
208 86 359 405 95 608 24 750 55 91 879 92 968 3126 308 454 
923 37 92 4009 121 (3000) 470 82 735 (600; 817 33 5072 232 
43 86 323 52 431 90 523 825 939 6104 50 95 270 309 52 86 
427 37 41 632 94 902 20 61- 7202 28 77 311 32 64 65 (1000) 
481 731 92 831 66 8100 43 56 201 (500) 368 73 403 22 600 
61 74 (500) 92 734 95 9076 454 630 (1000) 54 (500) 

10127 215 431 78 562 11065 86 206 10 38 (500) 345 54 560 
644 822 959 12218 (500) 74 366 68 83 (500) 622 76 13268 70 
82 83 487 (500) 89 658 14019 43 104 707 85 950 67 15023 78 
127 70 72 665 615 23 34 812 20 59 905 8 16078 109 18 268 
78 90 327 (600) 471 (1000) 531 36 (3000) 641 810 932 17007 63 
218 25 29 53 70 544 621 841 18149 316 54 629 87 769 825 45 
19018 28 (3000) 165 270 317 615 27 883 

20095 199 217 314 19 84 511 733 95 853 981 21448 (1060) 
508 611 744 83 809 22 91 928 (3000) 67 22029 37 140 242 79 
303 39 537 98 13000) 621 857 23410 (3000) 680 83 881 97 24155 
816 20 443 57 505 33 704 823 61 92 25016 24 217 343 422 48 
79 90633 612 784 26003 6 29 176 400 25 95 723 810 24 951 
78.84 27060 500 42 88 819 60 70 28342 76 519 623 88 701 
995 29124 253 474 75 549 681 782 (3000) 98 809 

40009 ao: 403 70 513 (1000: 83 652 (1000) 867 902 73 
3 055 (500) 84 187 411 28 550 62 81 649 93 885 941 32202 20 
87 490 811 74 3326 327 402 628 714 834. 34050 52 428 579 
648 766 854 98 969 35386 416 61 (1000) 793 818 957 36092 
17C (500) 283 86 317 79 554 78 624 (600) 74 8.5 95 999 37000 
220 324 46 517 €01 13 780 830 935 88 38048 80 254 488 548 
61 896 914 362 132 40 57 222 45 483 559 680 81 772 76 
882 Š“ 89 9:9 8 

AD 12 143 245 :07 433 90 (500) 698 788 47000 50 65 217 
880 % 550 v2 69 745 934 42174 (1000) 377 4:6 16500) 657 
(1000) ¿83 43047 (600) 289 93 347 92 440 65 87 681 798 
(1100) 887 44045 47 (600) 62 189 85058 45049 120 235 346 
61 768 866 4 0 1 60 68 265 421 53 518 92 729 827 86 (1000) 
919 47231 36 93 415 43 688 784 869 48027 72.217 97 397 
492 635 631 79 49229 32 311 (1000 547 49 683 738 43 62 

50034 367 629 30 699 794 51467 608 28 684 52151 
280 68 875 402 56 509 8000) 809 (00) 28 46 772 85 841 881 
£ 3030 79 158 339 41 409 31 614 74 92 736 90 928 35 54031 
807 35 409 644 714 89 (500) 828 88 920 62 55091 142 211 23 
83: 78 423 27 96 668 94 609 746 882 56080 (600) 180 299 
321 425 41 (3000) 608 726 874 935 857046 220 372 428 693 
734 85 696 58009 28 43 (1000) 93 98 245 61 348 95 561 699 
784 997 58060 207 345 85 437 625 83 718 881 

80041 (1000) 123 96 (3000) 337 494 513 60 637 730 854 56 
62 951 81057 91 175.89 248 (500) 711 803 936 6212831190 
685 747 (1000) #62 98 68190 300 (500) 11 461 563 766 817 
963 642:5 27 32 318 562 614 777 (500) 98 838 77 946 93 
65354 411 681 99 683 856 913 96 (3000) 68109 210 305 12 
(600) 93 433 44 (600) 612 52 621 713 993 67007 109 84 225 
29 305 608 15 (600) 63 73 629 970 71 68067 88 (1000) 137 84 
216 49 (1000) 489 840 935 43 93 69100 398 595 696 760 85 
804 928 79 ` 

70255 63 98 325 52 452 521 648 49 859 77 998 71031 72 
83 127 98 306 47 740 807 72040 71 76 162 212 (500) 302 18 
427 (3000) 55 531 673 731 815 20 37 (600) 988 73026 36 222 
(500) 38 93 (1000) 389 (1000) 563 628 (500) 95 723 74097 115 
50 (3000) 224 456 606 30 70 707 666 900 59 75001 22 (500) 51 
54 73 310 83 425 69 519 30 (3000) 98 640 89 839 50 97 949 
76038 162 221 332 41 468 533 78 92 (500) 937 54 77037 93 
(3000) 270 450 577 622 39 2 723 (500) 913 78090 141 62 374 
40% 622 34 40 807 25 68 906 64 (1000) 78049 128 206 24 303 
13 433 679 702 (3000) 897 975 

80002 (600) 187 215 91 480 683 936 81152 348 403 532 
77 95 852 82527 90 605 11 83024 45 110 2/2 444 68 99 541 
73 (500) 85 697 962 82 84314 489 95 97 85109 624 656 995 
98 86012 (500) 170 211 42 311 537 608 15 932 87119 293 
322 (500) 28 459 642 (100) 736 942 88283 91 367 (1000) 526 
109 965 68 88101 5 (1000) 26 68 516 54 62 77 768 814 87 

90087 202 399 489 (600) 665 78 620 793 812 91003 121 
228 46 411 769 88 89 808 48 62 66 92089 189 (1000) 225 344 
69 483 99 528 (500) 859 64 816 93073 112 206 318 891 94228 
871 (600) 631 (500) 625 700 13 (3000) 95314 684 (1000) 711 
919 (600) 24 80 96057 65 219 22 354 406 9 74 86 89 718 901 
97081 256 388 405 585 620 52 68 734 81 98098 143.48 
606 (500) 38 Ar 621 828 71 967 (5000 99058 68 166 (1000) 88 


J. Preußiſch Füddentrde 
(227. Königl. Preuß.) Klaſſenlotterie 
| 


` 294 619 64 


100078 190 258 340 457 518 775 811 67 101000, 18 
(600) 113 43 82 204 349 581 792875 102077 301 512 22 en 
39 679 84 737 820 48 921 46 103300 549 634 106111 
104314 88 505 630 736 45 91 807 23 105104 234 699 108 95 
203 628 56 717 859 950 72 74 9 107011 35 90 268 696 603 
447 501 627 64 811 108040 178 380 453 516 90 (1000) 
16 857 109175 99 434 601 91 815 ` 88 06 
110197 249 63 511 921 111139 97 (600) 322 69 22 060 = 
847 61 991 (600) 112015 57 303 15 531 622 777 845 89 89 88 
113084 132 304 470 814 (600) 929 (1000) 114886 (3000) 19 301 
800 (1000) 16 67 (3000) 80 903 12 115050 87 92120 200 
411 47 572 (500) 613 790 842 (600) 98 902 75 116011 4 617 
652 62 63 (1000 653 713 117008 214 15 41 332 662 (100%) 976 
799 997 118149 200 311 80 427 (500) 687 649 769 823 
119060 209 62 447 91 505 (3000) 31 60 632 849 93 261 
120033 82 85 101,(1000) 10 70 338 91 487 612 817 95 180 
121033 38 162 (500) 367 78 722 (600) 935 122026 
471 580 636 69 929 123000 8 105 202 602 656 738 25125 
908 70 124158 311 412 41 (600) 652 826 95 942 97 12 ) 
221 323 453 83 740 69 126171 425 521 44 660 707 926 (6 A: 
127021 138 234 66 73 352 76 (800) 448 534 692 771 87 377 
903 128030 (500) 201 629 45 (600) 97 958 129025 
525 (3000) 640 755 902 21 848 
139145 92 3000) 254 841 68 82 487 637 47 77 672 25 155 
989 68 59 67 131228 396 (3000) 519 84 614 20 132004 ES 
406 94 674 620 32 99 706 843 905 74 133087 184 89 250 $01 


38 49 61 808 25 650 762 946 (500) 
888 813 57 83 952 (1000) 366 

140024 105 17 349 493 534 699 901 29 141108 272 800 
(8000) 408 71 688 919 67 142059 159 208 455 (500) 849 ( 
635 48 838 60 88 143031 146 241 353 512 30 (1000) 891 81 
919 144033 180 235 462 72 671 76 906 88 145085 76 1 
(1000) 463 619 42 639 74 747 918 146011 91 253 (500) 
452 94 606 58 620 45 (5000 701 74 807 28 951 147283 364 
(500) 730 69 (1000) 148016 110 88 476 656 (600) 74 
290 340 632 89 782 963 330 

150117 311 65 488 619 20 80 647 728 (500) 35 884 151 Se 
407 47 63 651 74 84 837 152091 202 54 312 467 708 Fre? 
(8000) 68 83 1538176 495 696 691 712009 154163 228 (10% 
804 6 550 69 815 961 {55191 243 77 87 402 79 682 (800 795 
728 62 805 916 156034 45 138 224 (3000) 316 419 69 (600) 27 
821 157055 73 205 (500) 320 84 487 (600) 728 48 47 (600) 228 
153076 381 462 641 57 (500) 806 909 159061 (1000) 11 
317 37 669 71 736 90 876 208 

160109 75 223 98 381 522 78 (500) 817 55 161096 
330 67 460 71 545 (1000) 692 95 775 (600) 162079 107 18 600 
92 395 403 512 (500) 684 709 25 68 930 47 76 163020 Sc 
311 35 43 539 (600) 647 89 164032 186 245 348 425 (1000 
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47 97. 173129 67 92 334 84 403 67 666 774.849 70 901 4 87 
17 9035 76 107 41 60 65 205 454 96 582 62 65 74 86 ( 

1 . 
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63 876 (1000) 82 (1000) 189167 88 288 90 317 476 605 14 
895 931 (600) 
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659 704 99 807 21 (600) 95 906 

200003 47 68 164 214 42 73 94 386 418 33 54 (1000) 607 
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761 886 916 202054 200 89 341 56 81 445 661 814 15 911.64 
203079 272 301:30 59 88 528 730 54 69 881.90064 204123 
239 52 674 740 959 205035 156 85 341 90 458 669.89 686 803 
206154 205 99 (1000) 878 405 72 (8000) 521 928 207008 102 
75 480 574 718 958 


Im Gewinnrade verbſſeden: 2 Prämien zu 300 000 M., 2 Ges 
E Be M., 6 zu 8000 W., 28 zu 8000 N., 54 zu 1000 Ma 
au 
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